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Selten aber starcke Vermuthungen vorhanden seyn/ nen»!oraulern un d'xo rn /'^

fallen wurde/ so solte man sich zwar solcher Grausamkeit ^ s gemeldet weiden.
u,iv tyrannischen Hausens nicht vermuthen: weil aber die ää«? k
hcrrubte Erfahrung mehrmals wahr gemacht / daß die
^Wche dolä.rcsca ftst dmOgehends mehr nichts als POn dem Auslechen/und was dabey zu beobachten/
^cn Namen/ daß sie Christlich heiffet/ init Wahrheit und ^ von uns bey dem tLrjien vuch i v s ^
Mr führen kan/ ,hr Rauben und Plündern auch von de- 6. gehandelt worden.
rer barbarischen Feinden Art wenig unterschieden / ohne

man die ewige Gefangnuß nichc wie dorten zu besah- ää §. z.
ren/ sondern die Gefangene etwas leidlicher gehalten zu ^ ^
iverden dieVermurhungschopffen können/so ist demHaus- 2L^ ^ltzmcnts zu p-s? und andern gefähr.-
AMr doch auch hie ebenfalls zu rathen/daß er bey einem ^ L.Susften aufzurichten ^ ist
sorglichen Einfall ins Land sein bestes Vermögen lieber !? Ersten Suchg § 7. ve< In <Le,
an sichere Orte beyzeiten bringen / als den zweifelhaften """"men tt. -n kn. n. 6. gemeldet worden.
Mang erwarten/ und aufeine ungewisse Gnade sich ver¬
lassen solte. Ware es aber schon zu lang geharret/und ^ §- 9.
das Land vom Feinde bereits überfallen/ so erwählet der k-n-n ^
Haus- Varrer lieber aus zweyen ttbein das geringste/ in- ^ ,m!> ^ jungen und ^Ilizricen/
dem er sich mit Vorwissen und Einwilligung der Landes- dem an dern Ä s "!rd künfftighin in
Mchafft um eine 5-lvn bewirbt und lieber et- dieses Tracratszu handeln seyn.
was leidliches concribmret/ als daß er durch Plünderung/ . . .
Mb und Brand all das Seinige auf einmal verlohren/ ^

seine Wo^'ung im Rauch aufgehe-, und in die Aschen (ZTOn der vienstbarteic / so die Christen ben denen
a m/ seine Grunde aber verheeret und abgeodet sehen ^ Türcken zc. ausstehen .nüffe.t. v R A mno

ls^2.§ und wiewol. 11. .bi: In sie tyrannische vie-
55^ ^^nstbarkelt führen lassen müssen zc.

NeL k^Anmerck ungen. s-n. l>b. z. c. 9. äi ä-
^ci Cap. yZ. ^cl §. i k.

Vom Gebrauch der vorhergehenden Vermuth- ^ ^ .
unaen/ §. z. öc seczq. ^ den PIlinderungtn der Thnstlichett SdldaFten und wie übel sie bißwsilen Hausen/ vicl. nocsc. ju.

Mchet werde ^ deßgleichen auch von denen Furkauf- ä vicl. no»r. jur.cl.zcj vs» denen Vsrb.ldern ^
fern und Korn-Juden haben wirbey demiLr»ten Such Gebäude .'und von baulicher Uneerl>ülcu.,a d!r^17.5.8.v-rs. Endlich ist im Gegentheil :c. ge- ben.Zt.mk°ci.jt,r ttnteryalcung derstl,

Von dem Waus-Ualmder/ das ist/von denen Mrbeiten/
die von Monat zu Monat das Jahr duc K zu vemMen.

Das xciv. Kapitel.
Von dem Haus-Kalender ins gemein.
Anhalt. alfo würde derjenige einer thörichten Vermeffenbeit billig

z. l. Unmöglichkeit einen auf alle Lufft und Lands - Arten sich s monatliche V-'rrich-
schickendenHaus>?-'!eilt>^rvorzuschreiben, h. 2. Gegen« tungen / davon wir biernachst handeln werden/ auf alle
warligerwlrdderviscreli^desverniZnffciqenHaus Vat- und iede Landerund i)rteohne Unterschied also zu stellen
terö, d.e Haus^Hattu.^ na» G-won. und Gelegenheit sei. sich unterstehen wolte/ daß man nach denenselben als lau-R.M-Im- M«, ^ d» GSM

n der andern Abhandlung dieses ersten Theils eingerich' emgepflantzte Elgenschafst/der WitterungBeschaffenheit / auch die von langer Zeit her gebrachtettt,
l. und gut besilndene Gewonheiten alle und jede Verrich¬

tungen an einem Ort wie am andern/ zu einerley Z ir und
Leichwie es mehr zu wünschen als zu hoffen/ auf einerley Weise vollbringen / und nicht das qenn^ste

daß eine solche Zcncral und allgemeine darinn verandern/und nach der Zeit und andern Um^än-
Haus - Haltung/ die sich auf alle und jede den richten sollte. Anderseits aber wäre es eben so w.'nig
Lander und Llim-,» der gantzen Welt zu billigen/wann mans allerdings unnöthig und als eine
vollkommen und ohne einige Absätze schi- unnütze Arbeit zu seyn vermeinete/ einem Haus Vatter da-
cken solle / beschrieben werden könre / in- von etwas vorzuschreiben/ was er das Jahr durch in jegli-

deme die besondere und unterschiedliche Gelegenheit der chem Monat verrichten solle/weil doch angeregter massm
känder/ das Gewitter/ die Lufft- und Land - Arten auch be- die Lufft- und Landes - Art so unterschieden sey/ daß man
sondere und unterschiedeneHaus-Haltungenerfordern; einige und etwan offt die meiste Arbeiten hie früher/ dortQqq 2 alxr
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aber später furnehmen müsse / wodurch dem, der Haus- und gleichsam aenmblteÄ^l^ "-.«. ^
Vatrer nur mehr irre gemacht würde / als daß er von der- sen Nutzen - Daß er der Gedachtm.?^ A^baltung
Wichen Vorschreibungeneinigen Nutzen und Besörde- uHülffe kommt/da^ Haus-Vaners
rung hoffen konnte: Unddemnach viel gewisser dabey ste- u»d,edesi>,guterOrdnungvcrr.ch?//!!! s.

hen und Hausen wurde / wann er dergleichen Monats-Ca- weils ohne dem inehreiirl,^ vl ^ ^ Ge,mdc/
lender wen.g oder nichts achtend / alsdann und zu solcher seine Arbeit a^ a WV" "«chlässg ch
Z'italles verrichtet / wann die W-tcerung dazu bequem die ord«

»w» «--wx-i- Md EM- mnggckttmhÄM /

hen UNO hausen wuroe / wann er oergieicyen Monats-^a- weils ohne oem mehrenrheils vergessen unk)

'itter Verhinde-

stimmung gefunden würde. ' ' gemacht werden könne" Anstalt daraus
§« 2. §. z.

Bey solchen ungleichen Meinungen aber wird die Die Ordnung belangend / nach deren qegenwä^
Mittel-Strasse/ undvon alten und neuen Zeiten her ge- ger Monat- Calender eingerichtetist / so habenwirdm.^
bahnte Pfad/wie sonsten fast überall/also auch hie der si- m der folgenden andern Abhandlung dieses
cherste seyn / daß nemlich denen sonderlich jungen angehen- Theils aufeinander folgenden Büchern nachae^'^,
denHaus-Vatterin ihrer Anstellung / ( die sie sonst gar damit alle und jede monatliche Verrichtungen
allerdings ohne einige Ordnung und Erinnerung alles gantze Jahr nach der Ordnung der kubricen, die dieses
vornehmen müsten / aber dabe» unterschiedlichesnöthiges Bucher fuhren / gefunden werden mögten. Also lx l^n
vergessen würden /) weder ein dienlicher Vortheil und nö- der Feld - und Garten-Bau / die Waldung und 5
thige Anmahnung vorenthalten / noch auch dergleichen Wachs / Vieh-und Pferd - Zucht / das Feder - Vieh/V,«
Anstellung an gewisse Zeit und Tage so eng gebunden wer- Bienen-und Seiden-Würmer/ Fischereyen / Haus u> ->
de/ daß sie verschiedene Arbeiten nicht um einige Tage / ja Handwercks-Arbeiren / die Kuchen / und Artzneym / ,^e
zu weilen gar einige Wochen früher oder spärher anstellen besondere kvlemorjzlen / was dabey von Monaten m
dörfften / nachdem nemlich die Gelegenheit ihres Llimaris Monaten beobachtet und bestellet werden solle. Hieraus
und Landes entweder sommerlicher oder Kalter ist / und kan der Haus - Vatter diese Bequemlichkeit hoffen / ? ^
folglich die Verrichtungen zeitlicher zu beschleunigen oder er nach Bewandnuß seiner Haushaltung / nachdem er
länger zu verzögern und spater aufschieben erfordert: nemlich mit einer oder anderer Verrichtung am nM.i
Gestalten man aus der Erfahrung von vielen undenckli- umgehen muß / so wol die Memorialen und Ainnermiaen -
chen Jahren gelerner / daß auch so gar in einem Lande die ihm davon monatlich zu wissen nöthig/ unter einen,
offt eine eimgeMeile einen so mercklichenUnterscheld macht/ jeden Monat so gleich im ersten Anblick beysammen - d>e
daß der Anbau / die Schnitt - Erndte und andere Arbeiten ausführliche Erklärung derselben aber in denen berühiM
mehr/offt vierzehen Tage/ja offt drey Wochen und noch Büchern selbst desto ehcndcr in einer Ordnung nach ein-
länger an einem Ort eher oder spather als am andern sal- ander finden werde / als wann er das eine davon hie / de.s
len / und also von einem Monat in den andern zurück andere aber dort mit vielen verdrießlichen und langwciii-
oder fortgehoben werden müssen. Wann nun dieses al- Hen hin und her blättern lange suchen müste. W is in,
les der Olscrerion und Beurtheilung eines vernünfftigen übrigen bey dem Blumen-Garten/ Weydwerck und de--
Haus-Vatters / der sich an die lange Zeit hergebrauchtenen Unterthanen zu erinnern wäre / davon wird das mo-
und gut befundene Gewonheiten zu halten und der Sa- natliche klcmoriil, weils in keine ? riv->r und bürgerliche
chen vernünsscig zu geben und zu nehmen weiß / hiebey Haushaltung/ sondern zur Adelichen Hofhaltung M-
beimgestellet / und frey überlassen wird/ so hat ein solcher ret / in den andern Theil zur bequemen und gehörigen
Monatlicher Haus-Caiender als ein kurtzes Memorial Stelle gespar-et.

Das xcv. Kapitel.
Vorbereitung zu naUolgeuom MonatliZen VerrlZlungm.

Indalt. hat / so hat es auch alles seine Endschafft / sein Maß und
Fürchte GOtt und halte seine Gebot / denn das qchlZret allen Ziel / darüber es nicht schreiten kan. Ist daher allesMenschen zu. Prtd. i2, lz.SSe Nicht aufden Acker der Unge. Zeitliche auch vergänglich/ und flüchtig und mithin nicht

rechtiqkclt, so wirst du sie „ lWterndcnncbrnfa.tig. Sir. 7/ vermachten / als s'M cmi",fli^.'r k.r
,. Ob dirs sauer wird mit deiner Nal). U'.q Mio Ackc. lvcrek/ ^yer zU acylen / ms ,un eige.numer ihm von GOtt IN derdas ''ich nicht verdri essen / dennGOlt hatS so geschaf» Statur geatzter ^ erth und gesteckter Zweck zulast. Muß
fe n. ibiä V., 6. demnach das Hertz nicht darauf stehen und ruhen / als es

§. r. . hingegen pfleget zu ruhen auf einem solchen / das an sich
Emnach allerley Furnehmenunter der selbst ein wahres und bleibendes Gut ist. Dann was der
Sonnen seine Zeit h at / als uns das Gott- Seelen Ruhe und Vergnüglichkeitgeben soll / muß ein
liche Wort lehret: Als muß auch demsel- immerwährend unzerstörlich Wesen seyn/ weiches
bei, zu Folge alles zu seiner Zeit sürgenom- aber ausser GOTT nirgend zu finden. Gleichwie nun
men / angerichtet / verwaltet und ausge- GOtt / der da ewig regieret / beschlossen / (e-n. 8.22.)
macht werden / weil es sich nach solcher daß solang die Erde stehet / nicht aufhören soll Saamen

verstrichenen Zeit entweder gar nicht mehr / oder doch und Erndte/FrostundHik/Sommer und Winter/Tag
nicht so füglich und nutzlich thun lässt; allermassen die und Nacht; und daher alles fein ( schön) zu seiner Kit
Unzeit auch Unrichtigkeit und Verwirrung/ und mithin machet / Pred. z/11. und das Jahr ( als das längste
auch allerley Hinderungen / Gesperre / Jnsalen und Maß der Zeit) mir seinem Gut krönet / und seine Fuß-
Schäden nach sich zeucht / die sich offt ein gantzes Jahr stapffen vom Fett trieffen läst ; Ps. 6s/12. wie dann
ja wol Lebenlang einwickeln / und wol nimmer mit keinem dieses eines von den grösten Wundern GOtres und Gött-
Witz und Verstand zu entrichten und auf einander zu licher Weisheit / daß Er feine Gaben und Gnaden-Ge¬
bringen sind. Offt ist so gar an einem klomcnc etwas schencke ( auch die Geistliche) nicht alle aus einmal aus¬
hohes und grosses gelegen. Massen aber alles seine Zeit schüttet / sondern eines nach dem andern hervor bringet/

und
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und ausspendet/ Und in der Austheilung eine gewisse ton- cken/l-i6 ^—71 — '
dcrliche Ihm selhst gefällige und meinals ungerechte Gn- bleiben VcnÄe es 'Ui,scn
und Abtheilung beliebet / nieinal gar nichts / iinmer er- belegen solt du es / n,cl>t
was/^ meistens einen Überfluß und nicht nur ein volles / nm aufheben. Alles sein sackt/
sondern auch ein gedrucktes / gerüttelt und überflüssiges die ^ckl-!.> k Ä Sturm. ^>oll ja wer
ii^aß ausmistet / und was Er an einem Ort wegniminet/ gibe siedir«nd m Sangen will/ so
anewmandern desto ..ichiich-r miithellet/nachdemI GeriL all »m ^
nemlich segnen oder straffen will/ und also sowol immer neu Theil/ chb.n n,?Iu M?
anhabig/ wacker / unverdrossen und unermüdet/ als ich auf^rden -"" ^"»ne!/und
auch gerecht und ordentlich wircket/ und damit wie in der nicht aank ai,4 > ^uck ist noch mehr/oder noch
H». Hu»m.l und,-mm Inwohn-rn/a,s° wmiv P--chs°»V
,in d» W.«und iw. Hi»--„'aff-u klä.»ch und »ach- «»» Nich.
dräcklich genug^zu verstehen gibet / wie unendlich seine aus/samt dc n ^d--1/guten Vor¬
liebe/ wie unveränderlich seine Warheir/ wie unbegreifflich semi/ ick mir e - ^ I? ^>^'ben solle
sc.ne Weisheit samt allen ihren Wegen und Wundem d« wolle/ sondern dM/
scye: Also musz der Mensch auch zu der Zeit / wann es vom wanlÄn .ÜI?!. ^^/chehen ->k

G0tt zu geben gefallet/ bitten / anklovffen/ nehmen/ ein- oder Umerbre^ma ^
«ndten / gebrauchen/ nutzen. Ja wurcken und schaffen nunm/ nsck aulder ^ ecke.^ .r ^ '"e"'
soll er mit den Gaben GOttes/ wie esJhm gefallet/ al' >sei- in d-m 8r> 17 , ' Gedmcken/ noch
ne Wercke im Glauben / alle seine Arbeit in der Liebe ^'uck d" al'c^ck/np/n ^
Mn/ und inzwischen unausfckliche Gedult in der Hoff- seyn seinen^ ^ GOTT ^
nung als ein auserwehlrer GOltes- Mensch und Nack- oder ^cki«s- >^.Ä, s I Aufschub / Abbruch
t-W Christi üben / 1. Thess. 1. und das wird,Zn U GO^ÄsIm^ dem verborgenen
Allmanach seyn / daß er aussehe aufJEsum den Anfan- ob du da>, ^lmw i.-s.>n ?n!'!>n . !^ ? p' uft» mll/
ger und Vollender feines Glaubens / Ebr. 12. und das ^of-Wase c-?en ^ Ä, 7>n . und seine
.c>ne Ordnung ; daß er alles ausrichte und anschicke / oder Mlmel?/ wci! (?r^^> ^ 'V"
„acbdem ihm GOTT Zeit und Gelegenheit/Verstand Mensch n 5w?^ Ä / was m dem
Kmstcen und Va mögen mittheilt / dieses und das ;u meckmn..!!^!^ ^ > ? dir selbst aufdecken und
thun/ was zu semer Eore/ und zum Dienst anderer Mm- deinem Aufnchmen gcko.mnm ^?ne^
schen/die sowol semer Nacur; als noch vielmehr deren/so Was dir nicht komim/ M?^.- .? ^. Hoi e wei^ :
.« G»,.-- uud Wen- ch-chaM smd , gcmch-'u Au d^K^uNwS'M

§ 2 Ä?? waic/wan.i es wäre/ja dessen du nicbr be-darft^
^LZStundgeluigelsvielen Tausenden / dir aber

Ein solcher Arbeiter hat sodann ein fein geruhiges ^5"."?^ ' S'he m- und um dich.
Leben wo nicht von aussen/ jedoch gewiß von innen: Es ^ ' Nächste/ und du
md ihm alle Muhe und Waltung seicht und leicht/ lu- ^rs von ^,i- ^ sondern will was an-
sng und anmuchig / alle Last fanssr und ertraglich. Es ^ ^V x'- / lieffers/ was bes¬
taunet ihm alles und g«het wol von statten. Ja es muß >' "''kn^indachtiaen ^>.u^er/ ein rei-
ihm alles nach seinem Sinn/ d. i. nach GOttes Willen/ „en/die Vble mn^r ^ outunssNge/ en'en Büß - T-Hra-
m dem er nunmehr einig ist/ hinaus lausten. Er arbei- f^l.^n G b e i m andrer ^hme miß-
m nunmehr nicht nur als em Her: oder Knecht/ sondern ... i^her dir ein Engel in,
zugleich als König und Priester vor GOtt/ und hat nicht ^ Grsckässt d?„! > d' -nen Gang/
memen Ober-Hermund Anweiser an GOTT imHim- ^ , -lidut hemmtt und hindert. A-
mcl/ sondern Hand - Langer an den heiligen Engeln/ und und dein .7^ ^ tund deines Lcbeirs/
Mitarbeiter an allen AuserwehltmGOttes aufErden. O ^ -n, allem eM m Ä^^ . !' Ü das/ fon-
m selig ist der/ den fein Hm findet also thun! Wie rrei- ^ergebenes Hech be-
bcc der die Scheibe so glücklich / wie ackert und pflüget '"""^er dahin ? dann der
der so Segen- reich/ der solche Beystandter/ ja Vor- Mit- sanae ' i^n m
und Nacharbeiterhat ! denn da arbeiten Himmel und d.e schädlichen Hamm / und wie
Erden/ Geist und Narur zugleich. Da würcker der Vat- 5. gefangen werden/ so werden
ttt/und Christus wü-cker auch. Da zeucht/ da ordnet/ Albe"s??M?Vred^/ ° plötz-
da bessert/ da mehrer/ da fertiget/ da schwinget und bebet End-- n-'? dir so ,ä ^ ^ "-cht
der/der alles vermag im Himmelund auf Erden. Und und e^en / «,! ? 5. ^ ^ weit davon/
was der thut/das stehet da / und was Er thun will/ das weist / wann dein Auf-
mß werden/ denn er trachtet und jaget ihm nach. Pred. nock wÄ ^ ^ein Gemüth
z /1s. Ja Er kan überschwenglich rbun über alles was bar G !s dÄ
wir bitten und verstehen. (Pihe da! also wird gesegnet der Wi-^m b 'r Ä m t di? v ^ geblieben.
Mann/ der den HErrn fürchtet/ indem seine Wercke ge- ^nie GesckMe smnen sollen / und
than smd! Wie dann dieses der rechte und einiae We<, c r s^ö^eiv und du bast chn verachtet / ver-
.mzi.rkwnHaus-Hal^ ^7 W ^t^tG.^ «ör gege-
churwahrmGlückseliM.

§. 5. Meinest du dann nun/ daß es Unrecht seye/ wann Er dir

Gehet dir demnach in leiblichen Dingen und ffürneh- te^die'"?^ u-w

s?/A^^bey e.nem Christen n.cbts pi.r leiblich se.m fehlenlasst/da du meinest/s^M) diß unddasnichtvonstatten: Lasjeö stehen und ste- Und noch weiter zu sagen/ so .st bey allen, Unglück und
Qqq z M.ßra-
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-«Mache» noch Hoffnung übrig/ welche sich all»!»ra- -et uud -mpstudet wol/daß stt w^ m thm Wd iu wch
,he» w iß Mm muß dem Höchsten borge», Kommt dir te» haben/ dann,hnm der bSchst-GOTTselbst em Mzi-
de^ Glick h u nichl «u HauS/vielleichl g-schicht es mor- mmt ausg-ttage» / m,t ihrem ilcht,o wol dem Tag als
acn Hastdudengaatze» Tag oder die ga»tze Nach-g-- der Nacht surjustehen: Ab-r-r -hr-iss- darum nchi als
arbeitt- und nichts gefängeu - Vi-Il-cht bringt -in ein- seinen Kömg oder s-me» mrsteii / er betet st- >mh>«,
I wr morgm/was ihr-r «iel anheunt nicht gebracht, dann er >st kem Perste,/ soud-r» ->» Baier/ em Mir
K M anGS-l-SWorl/a!, GStteS Wollenuud Er- oder Preuß/ em TenGer/ -m Emopa-r/ und zwar
WM« ->?!an schlägt an/ ji-l-t und brennet los/ es ner der stchM dem grosse» ^
«Mg-t oder triff nichn Nebenhin geht auch -in Weg. r-„ HEn s- bft daS Aund 0 >st- jubaltm <,-w°lMi,ii ?l„
Mau M> »ei Garne aus/ man leget Netze und R-usser dem hat er seme Sonne / ,-m-n S-H>li>/ s-m L-b.n md
-ck? -S gehet aber nichts -in/ -S sänget sich »icht« / denn dcht. Und wann chm etwas a. gestilleu / das mcht mit

Ä»-i-l , s «b- sinden auch draussen i» der Weite ihr- diesem Allmanach uber-^>mm-t / da« halt ee mchl für
^Äe Ko a^etSdurchaus^ ?um Zaussen hilsst»icht daSSei»-, D-»»di-sttN-b«n>Vogth-,stuurCai-nd»

s-!)»/!»"Nah- da>i» er gibtseiuKa/Ga oder Ja u..r st,r die »W--
! i ' aeÄ'ckt seyn/ mm Reichtum HM nicht sagt nur/ was msgemem und dort und da in Gatten auf
k Ä i Äai- cmcr a. aenchm sey/ hiifft nicht/ daß er dem Felde/ in Auen und Angern/ im Forst und hinüber
-n°Äa .Zköuu W»BV« an der Zeit und h-rübe-juthuu sey/-r macht aber tuchts aus sich ms
«iV m 1 Mlücii Vred 9/ ' I oder nach dem Text: Dann seiner Wahr / und bindet sich selber an sich selber nicht,
di ^r und der findet s.ch bey diesem allen mir ein. Er weist bald zu/ bald von dem Mond/uO dißsalls eben

alles zum besten so unbeständig als der Mond: Er w.ll m «bm «dm..
binm^ufübr n Dm um muß sich der Menschin aller sei- "i- esse luu8, m w.llkuhrl.chen D'Ngen will er für sich

ne!Äe.t/u>id Sgebenheiten die ihm zu Handen kom- seyn/ und wann .hm der Mond die rechten Horner mchl
nil'ii/mit Miller Äcdulttraaen/mitreiner Gattes-Furcht aufsetzet/so setzet er seine Ho.lier aus/u,har seinen Kops
b s laa n / M demütiger Gelassenheit und großmüti- für sich/ und machet s.ch ein Wetter/ nach aller Lust und
^ W' /üä bke.c ausrüsten/sich in gureund böse Zeit Kuhr / dazu ohne allen Aberglauben und Zigeunerisches

Kraffr und ^ussr aus dem Wort Luder/ und zwar aus vorhin und voraus bedeuteten/ u»i>

ÄÄn ^em Willaefchehe' Und mit solchen Augen durchaus und überaus beliebten und belobten Schlag,
du alleUey und man chfaltige Verrichtungen/ so in Dann er selbst halt mehr aus den Cohalath/ als auf sich

, ^ mid angegeben wer- und alle Calender/ dan.i der .st auch der beste Prediger
Äb ^DennWN Mid Anführer für Herren und Unterthanen/für Mger

undBaur.n/f^S.ad-undxand-!-u--,und.M,.>.,>
ur Stelle oder kranck / oder auch nunmehr alt und kin- Buch wol em ^!en^5.um perpemum L- um.en-.lc em

^ .r. wann er sich sonst nicht so geschwind aus surwahrend- und allgemeiner Ealender mit allem Hug
all s K> mn köntt/undihm die Wikund das Gemerck und Recht he.sse../ zumalen we.l er überall so genau m-
M^t all mal recht zugehen wolte: Da mag man dann trifft/ und Nichts ohne Ersolg und ^^aehdruck proznott..
Är Ä sti lln / sittsamen und niemals kollerenden / ciret/als der es bcedes mit dem Auge und mit der Faust/
Rvra Ko,e und docl nicht schweigendenNeben-Vog-mit Sinn l.nd Witz / mir dem Bw e und Sack/ m.l
^ wan>. er nich reden will/ ihm iu.r auf die Schaden und Nutzen/ mit Lust und Unlust/ nicht nur m
?.uäen s k n/ M dann gar für keinen oder zehenmal erfahren hat Aus dem borget nun uM

Bauren- oder Länder-^- Neben-Vogtb'I'.chem-undandermal/iao^^^
^>r.r»7em V' und' c'usai'bt/ auch sich keines Wegs die alltäglich eme oder vielmehr seine ^>on/die IM I I. Cap.^ n a ma6 et / '^ls hätte er alles in seinen Sack ge- also lautet: Wer aufden Wind achtet/ der säet Nicht/ und
Ä? und alle >>>auren - Geheimnüsse auf offenen wer auf die Wolcken sihet / der erndet nicht. Gleichwie

^ seil. Er ist vergnügt/ und sahe gern / wann auch du nicht weist den Weg des Windes/ und wie die Gebeine?ll/se.^ iunden damit vergnügt waren/daß er nur et- in Mutter - Le.be bereitet werden/ alsokanstdu auchGOr-
^ / , . sl> a ir das Wemaste auf den Schrägen tes W-rck Nicht wissen/ das Er thut überall. Früh sae d i-

s°°/wann die »en Samen,und laß daneHand des M-ndS ,°cht.d/
ne und Mond unter seinen Stieffeln auf- oder un- dann du weist Nicht/ ob diß odei das gerathen^r.r^uild^ c^orbuna/Tkun und Regiment obs beedes genethe/ so wäre es desto besser. In Sum-

ü^er e'l-ch'' tausend Meil oder über ein oder hundert Ber- ma/ wer du bist/ der du mit Feld und Wald und dcrqlw

a ^nu^schaffen M^^ allein darauf/ wann zu thun hast/richte^Äer Welt und seinem Feld zusprechen/ und sich bey Regen und Thau/ nach Lufft und DMund schicke dich

^ der obern Stuben einlogiren/da er dann auch in die naturlicheIeit/aber iichte dich tausendmal mebi
« daß^ unddie »ach G0-t/»ach GOtttS Wort/ nach GStteS G»

Ilttd'^ewillkommungreichlichb-zahl-n:G-h-t undd-ae^ewoeadlici^alieshlüauöN'ill/samie^reiim!^!'
Zm. auch n»^ SchatzaussZukü»Me/daßdu -rgr-G» da»«»-
so wol ihrem Stand und Adel als auch seinem Beruff Leben,
und Gewissen nicht unanständig findet: Er sihet und spuh-

Daö



Das xcvi. Zapitel.
Des Jenners/ Wolsss- Monats oder Winter - Monats (lanugrü)

Verrichtungen.
§. I.

M Felde soll man
Den alten Mist auf die Felder und Wie--

sen führen/und auf Haussen schlagen/un¬
besorgt um den Mond/ ob er die Hörner
rechts oder lincks aufsetze/ob er sich gantz

ssälbzeige. ,
Dem Schnee-Wasser/so sich gesetzt und Nicht fokt

will/aus der Saat den Weg weisen. Besser aber wird es
durch geackerte Grablein ausgeführet. Am besten ists /
WM die Felder so zubereitet werden / daß sich nirgend
mehr Wasser lagern kan/ als das Feld haben soll/ ohne
Gräben / welche viel gutes ja das beste Erdreich weglep--

Die Wege beKrn/GeHage und Zaune ausräumen/
befestigen und ergantzen.

Fein Bauer- fein Mauer- fein dauerhafft.
Gibts die Kalte nach/die Wasser-Leitungen in den

Wiesen ausbuhen.
§. 2.

Im Kuchen - Garten soll man
Die schmaltzende Fettigkeit auf Haussen führen/ die¬

selbe gegen dem Frühling auszubreiten und zu vertheilen.
Aufdie Artischocken und Endivien - (stocke/ auch an-

dere ausländische Kohl-Gewächse fleissig acht haben/ ob die

Mäuse nicht dazu kommen/undwann die Kälte nachgibt/
Lusst dazu machen/auch da sie faulen wollen/mit säubern
und mit trockenem Sande zu Hülsse kommen.

Im Neu-Monden Spinat in wolgedungte Erde
säen/ so gibt er um Ostern grünes Kraut zu essen. Lasst
dich der junge Mond nichtin die Erde/vielleicht thuts der
alte lieber.

Ein Mist - Beth an die Wand gegen dem Mittags-
Schein(da derSonnen-Sttahlenkepercull-on oder Wi^
Verschlag die Wärme verdoppelt)bereiten/darein Kresse/
Sommer - Endivien und Zwiebeln zu säen.

Im Obst - Garten soll man
Mespel-Kern/weil sie langsam aufgehen/erstlich ins

Wasser/darnach in die Erde legen/daß Wildling daraus
werden zum peltzen.

Die Wurtzeln der Baume mit guten verlegenen/ und
Mit frischer ausgetasteter schwacher Erden untermengten
Dung versehen. Ein solcher darsssich etwas genauer zu
dem Stamm und Wurtzeln wagen/ als ein noch hitziger/
fetter und roher Dung/ der je starcker er ist/ je höher muß er
oberhalb der Wurtzel und je ferner vomStamm weg ligen.
Doch also daß er durch die Feuchte sein Vermögen nichts
destominder wol anbringen möge können.

Bey geftornem Erdreich grosse Baume versetzen und
mit Schleiften und Schlitten/ oder aufstarcken Schul¬

tern

>>
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496 Des klugen undReckts'- verständigen Haus-VatterS
tern an andere Orte bringen lassen/nachdemals die Hand- Hagen-Eichen zu Pfalen reissen.
griffe unten am gehörigen Ort beschrieben sind. Schrote und Blöcher aufdie Sag-V!ühle führen

Die noch ruckständige Herbst-Biätter und Raupen- In diesen und folgenden Monat bey abnehmenden
Nester von den Bäumen abnehmen / quetschen / ver- Monden gegen und in dem letzten Viertel von Eschen,
brennen / vergraben / oder ins Wasser werffen. Eichen / Haselstauden / Ulmen / Weiden / Reifstanaen

Den Schnee/ wo er sich zu hart an die Bäume ge- aufs gantzeJahr abhauen/und ihnen flugs die Rinde ab¬
legt/ von den Aesten zu weilen sacht abschütteln. schelen / dann so halten sie an den Fassern etliche Jahr
»^ Den Garten-Bodenmit Laug-oder rohen Aschen/ hindurch. Wann sie in der Rinden stecken bleiben / mor-
mitHüner-Tauben-oder Vogel-Mist bestreuen Muß sehen sie ehender.
alles abgetrocknet und fein gepulvert werden / so legt es sich Das Nadel-Holtz / so den Winter grünet / alsFich-
ehender ein und gibt mehr Nutzen und langt weiter. Wol ten / Fören / Tannen und dergleichen im neuen; das Laub-
gefaultes und klein gepulvertes faules Holtz darunter ge- Holtz aber / so das Laub im Winter abwirfft / im abneh¬
menget/machet schönen Klee und hohes Gras. menden Mond / beedes aber bey stiller trockner Lufft fal-

Wild-Stamme anschaffen / und zum künfftigen len.
Pfropffen einsetzen. Das,'unge Holtz anschneiden / das ist / das übrige

An den Mandel-Abricofen-Pftrsich-Mschen-Pflau- Holtz in denen Hecken aushauen / damit das andere desto
men und andern Bäumen die Dürre und brandige Aeste mehr Lufft bekomme / im abnehmenden Monden,
abnehmen und reinigen / vor dem neuen Monden. Das Reiß-oder Auholtz zum brennen im neuen und

Die iungen Peltzer und Baume um von den Ha- wachsenden Monden abhauen / dann so wächst es bald
sen und Geissen nicht benagt zu werden / mit Geiß-Koth wieder. Anbeyaberdes Erlenholtzes schonen/und es ge-
oder Kühe-Mist/ so mit Ochsen-Galle/ oder mit Wer- schlacht ziehen / um es im Nothfall zum Wasser-Bau und
muth-Safft bestrichen. Ein anderthalb Schuh davon an sumpfichte Oerter zu Pfälen zu gebrauchen. Dann es
herum gezogener Dornen-Zaun ist eine noch bessere Ver- ist Unrarh und Unverstand (Lc subi^lcumur
sicherung. Zween Pfale werden an einer Seite besonders speAzci ?zrrcsf->milizs,simul Ksec oculos äerrime»u fmunc)
in tieffe Löcher und etwas rogel eingestecket/ die man alle- Erlen-Holtz/wann es änderst noch nicht verhauen und der¬
zeit / so man dazu sehen will/ ausziehen / und dann wieder stümmelt/ und sich in die Höhe und ins Geschlachte hin¬
einstecken kan. gen last / zum verbrennen hinraffen.

^ ' § 6
Zm WeimGarkm soll man ^ Vieb'Zucdt soll man

Den alten Mist darein führen. ^ ^ ,vu
Bey offenen Wetter misten und sencken. Dem Viehe und Schafen das Mutter mit Saltz-
Bey frostigem Wetter / da man sonst nichts sonder- Wasser besprengen,

liches thun kmi / die Pfale spitzen / und am Feuer anbrau- Das Vieh warm halten / und nicht zu kalt speisen
nen und abhärten. und trancken / ihm gute linde Streu Unterbetten / und

In wol rempcnrten warmen Landern die Erde um nicht nur warten / sondern gleichsam aufwarten.Nun-
die Reb-Wurtzeln umHacken / und alles überflüssige und mehr sich der zwiefachen Fenster bey Tags/ und der gedop-
schadliche wegräumen. pelten Laden und Thuren zu Nachts bedienen.

In kalten Landern aber wird solche Arbeit biß in den Dann nun soll Haus und Stall und alles / wo was
Hornung oder gar in den Mertzen hinaus gesparet. ein-und ausgehet / eine doppelte Decke und doppelte

AZann das Wetter geiind und der Boden ziemlich Wand haben,
trocken / bey abnehmenden Licht oder ausgehendenMo- Ein finsterer Stall ist letzt des Viehes Kercker/ und
nat die Reben beschneiden. ein kalter Stall desselben Pest und Rest. ^ .

Denen Schweinen wol unterstreuen. Wer Sag-
§. f. Spane hat / kan sie hier nutzlich anbringen, icem diesem

fi>ss m/m Thier warmes Getranck fürgeben. Warmes und nicht
^lll svu lliUl» ^ dann von diesem bekommen sie leicht den Brand

So lang gute Bahn ist / Brennholtz zum Brauen/ und Lungensucht,
in dieKuche/zu Kalck-Oefen/ in die Ziegel-und Glas-Hüt- Denen Schafen erlenes Laub furlegen/ zur Prob/
ten führen. ob sie wol auf. Dann die es nur ubermaulen und nicht

Das Wipfel-Dürre und Fall-Holtz bey guten Wet- anbeissen / werden als fchadhafft an Lungen und Leber ab¬
ter weghauen und heimführen / aber nichts davon zum gesondert.
bauen gebrauchen. Das Vieh in warmen Tagen dann und wann aus

Im letzten Viertel / wann kein Sud-Wind wehet/ denen Stallen lassen / daß es sich ergötze/ auslüfftige / die
oder kurtz vorher gewehet hat / und sonst trocken und rein Glieder erstrecke / gelenck bleibe / und nicht krampficht
Wetter ist / Bau-Holtz fällen / weil es so dann sehr dauer- werde.
hasst und nicht wurmstichig wird ; wann nemlich der Die Zucht-Kalber im letzten Viertel schneiden lassen.
Baum noch im rasten stehet/ und der Safft noch nicht in Mit der Fütterung gesparsam umgehen / daß um
den Stamm und in die Aeste aufgestiegen. Wann aber Sebastian / das ist / die Helffte des Winters/ sie noch halb
solches (als an warm-gelegenen Orten ) schon geschehen/ vorhanden seye. . . .
tauget solches Baumfallen nicht mehr so wol; und ist besser/ Zur Ersparung des Futters im Winter die Schaft
wann es im vorhergehenden Monat geschiehet. auf die geftorne und mit keinem Schnee überzogeneReisstangen und Reifstecken zu grossen und kleinem Saat treiben.
Gebande/ irem Dauben - Holtz zu Fassern; Streu / die Die Farren oder Spiel-Ochsen / (so sonst Hummel-
sumpfichte Oerter der Fuhr-Strassen damit auszufüllen/ Brummet-Spring-oderHeerd-Ochsen genannt > d>e
Schlitten und Wagen - Holtz / Latten und Zaun - Pfale/ künsstig zum Zulassen gehören / besser füttern als das an-
auch Holtz zu Stielen und Hessten und so ferner/im Vor- dereVieh.
rath abhauen. Cht
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Anderes Buch.
Ehe man schlaffen gehet/und so bald man aufstehet/

daS trächtige Vieh und die junge Fasel übersehen.
§. 7»

In der Pferd-Zucht soll man
Die oben §.6. des übrigen Viehes halber gegebene

Erinnerung hieher nachdrücklich erholen/ und was bey Be¬
schreibung der Pferd-Ställe angewiesen / auch jetzt nicht
unterlassen.Dann wann dicke Laden zweyerley Fenster
diß-und jenseits wol beschließen / und dicke Thüren dop¬
pelt zuschließen / wird man sie mit Roß - Mist anzustäncken
nicht Noth haben. Doch mag man / da es ja Noth wä¬
re/eine Stroh-Decke oder dergleichen noch zum Überfluß

und bey gar zu grimmiger und durchschneidender Kälte
gebrauchen.

Die trachtigen Stuten mit genügsamen Futter ver¬
sehen/ doch nicht zu viel auf einmal / sondern öffters fürge¬
hen /auch bey leidentlichen und lieblichen Wetter über den
andern Tag/etwan eine Stund lang / beym Zügel mein
ebenes Feld oder Wiesen führen/ aber nicht ftey lassen/ we¬
niger einspannen.

Bey dergleichen Wetter auch die Füllen im Hofe auf
eineStunde sich ergehen und ergötzen lassen.

In grimmiger Kälte den tragenden Rossen (equz-
bus) und kleinen Füllen das kalte Wasser mit warmen
icmperiren. Mag auch den gantzen Rossen nicht schaden.

Die Pferde / weil sie sich am Ende dieses Monats zu
hären anfangen/desto besser warten/reinlichhalten/und
stißg striegeln.

Hört ihr Knechte / eure Rappen.
Solt ihr jetzund tapfer schrappen.

Die Pferde / wo mans ohne das in diesem Monat
ihm will / im neuen Mond oder den dritten Tag hernach/
Wagen lassen / so bekommen sie gute Hufe.

§. 8.

Bey dem Feder-Vieh soll man
Die Vögel - Tauben - und Hüner - Nester zum legen

Misteln ausbutzen.
Die Hüner/ damit sie bald legen / mit Maltz oder

mitgedörrten und gerösteten Früchten als gerösteten Ha¬
ber und Erbsen:c. auch gerösteten Brod füttern / aber
nicht überfüttern.Dann wann sie das Futter sticht / las¬
sensie mit legen nach. Jmgleichenden Gänsen sparsamlich
firgeben/sonst lassen sie das Legen ligen.

Was aber von diesem Geflügel das Futter bald mit
dem Kragen und Magen bezahlen muß / das mag sich im¬
merhin voll ansacken / mästen sich aus/ und sterben im

! Schmauß.
Die Koppen mit gehudelten und gewuzelten Nudeln

schoppen.
§. 9-

Bey den Bienen soll man
Die erkausste und verkauffte Bienen-Stocke oder
>evon einem Ort zum andern bringen und versetzen.
Dieselbe wol verwahren / damit dtese Blumen-Ko¬

ller nicht ausfliegen/ und durch die Kalte erstarret/ oder
»omSchnee geblendet / aufdenselben schmachtend hinfal¬
len/und im Schwindel und Tod ligen bleiben.

Gestalten jetzt nach der winterlichen Sonnenwende
8M>rium brumzIe) die Nächte kürtzer / die Tage

hingegen langer zu werden beginnen / und die Immen sich
w dem Korbe sehnen / ihnen / wann gelind Wetter und

497
holder Sonnen-Schein ohne ligenden Schnee sich ereig¬
net / die Stöcke zur Kurtzweil eröffnen.

?orts patens eKo > null! clavcjans konello;
Das Thsrsöll unbesthlsfstnseyn:
5Vas ehrbar ist/ geht aus und ein.

§. tv.
Bey der Ascherey soll man

Die Teiche in diesem und nachkommenden Monat
sonderlich vor dem Ablaß / und wo das Wasser ausfleußt/
fleißig aufessen/ (wunnen) es wäre dann/daß Quellen/
die das Waher an gewissen Orten beständig offen hielten/
vorhanden waren.

Bey Behältern und Fisch-Gruben/die auch zu Zei¬
ten zugeftleren/ dergleichen Aufsicht tragen.

Murmen fangen/ aufräuchern und treugen / als in
derChur-Brandenburg und im Lande zu Mecklenburgs
geschehen pfleget.

5. it.

Zu Hause soll man
Beym abnehmenden Monden das Getraid sonder¬

lich das alte umwenden.
Das noch im Stroh steckende/ bey kalten Wetter

gar ausklopffen / damit die Mäuse nicht darinn abdreschen
und tummeln.

Den Dreschern fleißig zu-und nachsehen / daß sie sau¬
ber und getreu dresche» / und nichts veruntreuen / und auf
Abseiren / in Schubsäcken / Stiefeln / Körben / (wie nicht
selten / zumal wann einer oder zween allein in derTenne
nachbleiben/zu geschehen pfleget) weg prsNiciren.

Vieh schlachten / ohne lächerliche Beobachtung des
Monden-Lichts / das Fleisch einsaltzen/ und im Rauch¬
fang oder der Rauch - Kammer aufhangen.

Kraut und Rüben abschweren und wol absäubern.
Die Rauch-Fänge kehren und Rauch - Kammern fe¬

gen lassen / und das gantze Jahr/sonderlich den Winter
durch/ dem Feuer nachsehen.

In diesem wie auch nächst-folgenden zweyen Mo¬
natenfür sein Haus vormahlen lassen.

Nunmehr und den Winter über zu Nachts mit
spinnen anhalten / Kühn spalten / und Späne machen.
Des Tages Obst ausklauben/Federn schleusten/und das
alles ohne Muthwillen / Büberey und Fabelwerck/ohne
Possen und Possen - Lieder / die GOtt zu Ehren und dem
Teuffel zum Verdruß ins Feuer zu werffen und auszutil¬
gen. Geistliche Lieder / Sprüche und Erzehlung hat¬
ten da einen gewünschten und gedeylichen Platz. Habt
hier Saltz bey euch ihr Haus-Vätter und Haus-Mütter/
ihr Vögte und Ober-Knechte/ und alle: es gilt eurem Ge¬
wissen. . ^

Das gesponnene Garn einaschern/sieden und gefrie¬
ren lassen.

Kertzen ziehen. Den Aschen und Urin/so dabey ge¬
brauchet wird/den alten Bäumen/aber nicht stracks auf
Wurtzel und Stamm / geben.

Dem Gesinde die Kleider machen zu lassen / und zu
flicken erlauben.

Allerband zum Haus/ Feld und Garten gehöriges
höltzern-und eisernes Zeug/als da sind Pflüge / Egen/
Roß-Geschir: / Körbe / Rechen / Hauen-und Hacken-
Stiele / Pelz-Zeug/Schnitz-Messer/Borer/Hand-Beile
und andere mehr bereiten / schlaffen/ bessern.

Peltz-Wachs in Vorrath machen.
Rrr Saa-
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498 Des klugen und Rechts-verständigen Haus - VatterS
Saamen-Zeug ausnutzen/säubernund in Ordnung Das Getreid bey guter W>nter-Babnaus^-^7

bringen/zumal was auf die Mist-Pethe gehörig. chen-Marcke führen. '
Wein - Stecken (Wein-Pfale) wo sie guten Ver- Weiteunderwan Spann-tiesseTspsse oder an^.

schleiß und Anwehr haben / auf kunfftigen Frühling ma- dergleichen Geschir: mit guter / schwarker / zart - sandim 5
chen lassen. Erde anfüllen / und mancherley von denen chaa'en ^7

Tolen / Mohren oder Heimlichkeitenräumen / den ledigte Körne als von Marillen / Pfirsichen / -wandln ,
Unflat aber nicht hinweg schütten / sondern auf Wiesen Haft! - und welschen Nüssen/ auch Lorbeer und Keüen
bringen / und so dunn als es seyn km, / voneinander aus- dergleichen. Nachdem sie mittelmäßig besuchter worden
schürten lassen / wo zumal sonst nicht viel wachset / da wird im zunehmenden Mond bey z. Zoll tieff und ' ?ol! n -
er durch die Luffr und Sonne / Schnee und Regen vom voneinander darein stecken / und an einem lauen / licl? >,
Gestanck gereiniget / ausgezogen und Erdenhaftt gema- und lüsstigen Ort stehen lassen / biß die Kerne keimen / m
chet/ und schaffet so viel oder mehr Nutzen als immer ein solche bey nächst wieder zunehmenden Mond in kleine»
anderer Dung : Die Bauren wissen wol/ für was es aber eben so liesse oder etwas ti-ffere Geschirz / so mit alci^
gut ist. Dienet auch trefiich den alten Bäumen / muß guter Erden angefüllet/ sacht und roqel umsehen / und M
aber vom Stamm eines guten Schuhs weit entfernet / feucht / aber nicht überschwemmet biß anfden Avril dan.m
auch nicht gerad auf die Wurtzeln geschüttet werden. Er erhalten.
brennet sonst beedes aus/und thut Schaden. Wann er Sand/Steine/Leimen und anderes Bau-Gnu,
aber daselbst verlegen / und so dann mit etwas ftischer ge- zur Hand schaffen. "
rasteter Erden vermenget wird / giebt er guten Nutzen. Kalcb brennen / wann sonst keine Arbeit vorband
Wer dafür Eckel hat / lässet ihn in eine besondere Grube In diesem und nachgehenden Monat die Mrc>i
oder Sumpf zufamm bringen / und vorher am Gewitter und Fenster in den Keilern mit Stroh - Decken wol
unter freyen Himmel verdufften / brauchet ihn hernach/ wo wahren / auch die Thüren in, aus - und eingehen nicbr oft
er will. . sen lassen/gestalten die Kalt dem Weit, schädlich ist. Kc,-

Den Fischen in Teichen bringet er auch eine sondere ne Glut oder Kohl - Feuer in die Wein - Keller setzen / noch
Oelicsrcsse. wann er nach und nach cm Theil eingegossen weniger jemals ein Kertzen - oder Nnschlitt - Licht dämm
wird: Der Eckel wird das wol bleiben lassen. ausloschen / we>! der Wein dessen Gestanck nicht erleide!.

Den Dung in der Mitt-Salte umkehren / damit das mag.
lange untersich und in die Fäulungkomme/ und nicht er- Hanff/Lein/ Rüben und Rettig auch Nüssem lV!
schimmele. , schlagen lassen.

Ist dieMist Statt feucht genug/ darffes solcherMu- Stroh - Bander zur E> nde machen,
he nicht. Den Ratzen und Mausen mir Gisst und Fallend

Die treuge Mist-Statt begiessen/und wo es anWas- ten / ehe sie Junge Hecken und über Hand nebmen.
ftr mangelt/ Schnee hinein bringen lassen. Mit dem Eis

' jsts mißlich: Dann so die Winter Kalte lang anhält / zer- §. i
gehet dcrs Eis zu lang nicht/und gibet nicht nur keinen Nu- der EttcktM soll m/m
tzen / sondern auch Hindernuß im Dung aufladen und ^ u i. LM
ausführen. Frische und gesaltzeneFische undFasten-'Speise!,ein,

. Die biß an trockener Stelle aufbehaltene Lein- kaussen.
Bollen dreschen / und mit dem Staub-^>ieb/ und wie man Brunn-Kreß zu Salftn sammlen.
svi,st gewohnet / von allem Unrath i>nd Unk, aut aufs sau- Zlus dem Garrei, noch Feld -Salat/ Spinat/ Mm
berste butzen / und dadurch einer beschwerlichen Arbeit des golt/ Winrer - Rapuntzeln / Winter - Kreß / grünen Mi
nach der Zeit im Felde verdrüßlichen anbey aber unumgän- und Kraut; aus dem Keller aber L>co> i, Pastmack/ Lzuv-
glichen und schädlichen Ausjctens vorkommen. Rein gibt llkmi, Lsulirs vi, Winter - Rettig / rothe Rüben / Meer«
wol aus / und träget viel ein / geistlich und leiblich / als die Rettig und dergleichen zum Tisch nehmen.
Erfahrung lehret. Eis einführen/ und die Eis-Grube wol verwahren.

Gedönres Obst / sauer Kraut und Rüben / ehe dann
die grünen Krauter kommen / zu Marck bringen und ver, §> iz.

^a-G-umdi-Brü»m,. m»rg«n- AM «usta. ^ < I»derAltztMYsollM-M
cken / damit weder Menschen noch Viehe / sonderlich das ^ Des Magens Begierde und bauende Krasst stär-
ttächtlae / alitsche oder falle. cken. Sich m Mäßigkeit und guter v.^r. den Leib bey or-

' Das kleinkörnige vom Heide-Korn zum Saamen dentlicher Warme mir wol-geivurtzkenSpeiien und kraff-
aufbebalten ' tigem Getmnck behutsam unterhalten.

^n diesem und nächsten zweyen Monaten Malk zum Früh morgens in fcharffer Kälte ein TrünckleinWe»
^^ommer ^ Bier machei,. muth Äl?eins thun»

Mast ^Schweine schlachten lassen. Man schreibet Vor Essens eingemachtenIngwer oder Rosencho-
»war/daß es 2. z'. 4. Tage vor dem Voll-Mond geschehen nig abwechstlungs-we^e nehmen ^ ^
solle / aus Vorwand/ daß das Fleisch besser/ ergäbiger und Äu das (.'etraner/ B>er und ^ilant / ^olbca/
quellend senn solle. Eben so ,nehr könte das beyin vollen Lalmus und dergleichen / den Magen zu erwärmen und zu
Mond geschehen/so möchten Fleisch /Speck und Wurst starcken/ legen. .
de «io völliger werden. Aber von dieser Sach an seinem Je starcker und länger man ist/ ,e weniger sollmn^ sich solcher Artzneyhassten D 'Nge bedienen.

'DasSommer -Getreid/Gersten/Habern/Erb- ^ Wer keinen Lust zumMn hat/und sonstiung u>!d
sen / Wicken / Linsen / als viel zum Saamen gehörig / sau- nicht sonders kranck ist / kan sich mit demDreheijen / Ho¬
ber buken und besonders schürten. bel / Hacken / Sage / Hauen / in einer ^ lund einen

^t'ann ein Heller / trockener Tag und der Mond im peric machen; Ist ein bewährtes Mittel / und hat guten
letten'Viertel ist / den Wein abziehen. Nemlich waw Meü. vorab wann der Schweiß nachgehet,
sich die Zeit also gibt. Be>-
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Bey kaltem Wetter ausser dringender Noch nicht oder baden. Welches alles auch sonstenwol sparsam und

artzeneyen / purgiren / Ader lassen / das Haubt waschen behutsam zu gebrauchen.

OaöXLVII. gapitel.

Des Hornungs (kebrugrii) BerriStungen.
§. i. §. 2.

M Felde soll man Im Küchen - Garten soll man
Zu <Tnde dieses Monats im letzten Vier- Die den Winter über in Garten - Bethen bleibend«

^ tel / ehe der Sassr gar in die Aeste auffei- Artischocken / damit sie wol austrocknen / bey scheinender
get / die Weiden und Felder frömmeln/ Sonne auf; bey feuchten Wetter aber und nachtlicher
dann also wachsen sie bald wieder nach. Weile wieder zudecken.

Die Sak-Weiden mit dem untern Theil ins Was- Mist-Bether an einer warmen Mittag-Seite/da
scr stecken / und nachdem sie etliche Tage darinn Man den/ sich die Sonne einleget / zu Rettig / Salat / Kreß / 5cleri
einsetzen / im wachenden Monden. und dergleichen bereiten / und wann der Saamen darinn/

Sich zum pflügen und ackern schicken / Erbsen / Wi- sie / so lang der Frost anhält / des Nachts mit Stroh - De¬
cken/Linsen /Sommer-Getreide/ Rocken/Weitzen/Ger- cken beschirmen und erwarmen,
sten/ Habern bey stillem Wetter säen. ^ Hüner- und Tauben - Mist in den Garten bringen /

Mist ausdie Felder und Wiesen führen und ausbrei- und das Erdreich / so bald es Geftierens oder der Nasse
ten. wegen seyn kan/umstechen.

Felder bessern und ausfrieden. Capus-Kraut oder Pflantzen um klzrckiX oder
Das aufdenen besaeten Aeckern stehende Wasser ab- Fastnacht aus einen im Herbst umgerissenen / geebneten

leiten. . , und mit Hüner-Koth,gedüngten Boden säen. Wanns
Gehageund Zaune setzen und ausbessern/auch Bru- gefreurt/ will der Kapus-SaammitHüner-Koth über-

ckm / Wege und Graben verneuren. streuet seyn.
Untragbare und dürre Flecken in denen Wiesen um- Den Garten fein reinlich und nett aussaubern und

reißen/ gilt gleich durch Hauen oder Pflug; die grölen und butzen/da änderst das Wetter nicht zu wider. Anrieben
meisten Steine/ Tos-Steine/ (auch wol theils untüchtigen das Gewissen reinigen / das Wetter sey auch wie es will.
Üaimen / so man will) zu behöriger anderweitiger Bau- Agrest / Ribessel / Rosen - Stauden / Stacbel - Beer und
Mhdurfft absondern (welches zumal zu der Zeit überaus allerhand andere junge Brüt / so man Kalte halber ins
recht thut/ so man bald hernach-zu bauen gedencket / da Erdreich kan/ versetzen.
mit einer Müh zwo Arbeiten verrichtet werden) so dann Am abnehmenden oder neuen Mond / nachdem sich
dieLucken reichlich mit Sand ausfüllen / und wieder ein- dieKalr verhält/Petersil/Spinat/Rettig/Lactuc/gelbe
und andermal kreutzweis überhacken oder überackern: Ist Rüben / Zwiebeln / Bohnen / Erbsen und dergleichen säen
der Platz gegen den andern Theilen des Ackers etwas tief/ und stecken.
soists gut / so man wieder Sand oder besser Gassen-Erde/ Insgemein aber die übersich treibende und zumSaa-
oder beedes untereinander gemenget / als viel man will men tragen gekörige Gewächse im zunehmenden und vol-
(dann man kan hier dem Gurennicht zuvielthun) darauf len; dieuntersich bohrende aber gls Rettich/ Rüben und
herführet / und wieder unterhacket / oder einackert. Dann so fort im abnehmenden und aufs langst im neuen Monde
muß mans mit der Hauen / oder Egen oder dem Rechen / stecken und säen. Diesen aber die Erde tiess/ rieft / tieff
wie man amleichtesten dazu kommt/ eingleichen. Weiter umgraben/so wachsen sie mimmqu-mrum,das ist/lang/
Heu - oder besser Klee-Saamen/ darein gepulvertes faules lang / so lang als ein doppelt gemessener Zwerg / wenigst
Holtz gemischet mit einem Sieb/oder sonst frey überstreu- wie ein Hacken-Stiel.
ein Weiter abgetrockneten und mit zermal.nerenKohleir/^ir, qui äiärcic facmnäo -z c exneriunclo.
die ohne das drunter sind/vermischten Laug-Aschen durch 5 vis exneri^slicer
mSieb drübersallenlassen.Wer es hat/ mischet auch seciereli.non vis, exxeriareucer.
unter die Asche gestoßenen und gepulverten Hüner - oder §. z.
Tauben-Mist/ es will ein wenig untergeeget seyn. Auf 5 Garte» soll M0N
solche Art wird alles auf einmal gut und dauerhassr ge- ^ ^ ^ ^ ^ .» .
macht. Den Dung aber und Laug-Aschen aufunftucht- Die Baume vor der Smmen^ris-unuUntergang
bare dürre und spröde Wiesen - Flecke ausstreuen / ist ein von den Rauppen und alten flattern emledigen / j:e ab-
wmig besser als vergebens gearbeitet/zumalwo keine Bes- schaben und mosen/ und c'.ey <age vor oder nach dem
serunghinkommet. Ist bald geschehen /muß bald verge- Neuen beschneiden. ^ .
hm. Jenesaber halt lanq/lang/ und wie die Bauren . Die Baume ein paa^Schucb weit um dieWurlzel
üaen / sein ^ebenlana ' aufbacken / den entdeckten Fleck aber / ,edoch ohne Beruh-

Blauen und ander« Letten/ dernach vorhin getba- rung des Holtzes/mit srischen Dung (aber nicht von Pftr-
nener Prob viel Gras und sonderlich Klee wachsen machet/ den noch Schwemm) überlegen / und mit so viel guter Er-
aufdie Wiesen führen den/als der aufgehackte Wasen auskraget / bedecken / oder

Steine / HM und Letten zur Kalch - und Ziegel-Hüt- den Rasen umgekehret überlegen. Item alten abgestan-
tm anschaffen ' denen Urin umber aus einem Spreng-Krug aufdieBau-

Dieftn Monden hindurch öffters biß in den Mertz me zumal die Alten her sprenge-r/ wann er vocher völlig
Win die Ameiß-Haussenbey ferrchtund kalten Wetter mit Dung und Erden versehen: Das macyt lyn stech/ und
srüh oder abends / wann die Sonne gewichen / mit Stöf- gibet einige Beyhulss wider das Ungeziej cr / welche aber
Ick oder Schlägeln fest und steiff zusammen stossen und langer .richt wahret / als biß der rlnangenehme (Geruch
tilisiampssen. Das gibt ihnen den Rest. desselben ausgedussret.Der Urin / so bey Kertzen ^ben
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, Keinen Baum weder iung noch alt naß versetzen / Die bösenWein-Stocce ausWein schneidernd im
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vom Srem- Obst brechen / und sie drey oder vier Tage und Reben weaschneiden.
nach dem Neuen peltzen. Wein-Pfaleund Piancken schlagen/ Geländer ver-
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^ Anderes Buch.
Denen Neben altgesammelten Harn uMütten/d^ i

von sieviel und schöne Früchte bringen. ' ^ Huner warm und wol im Futter halten / so die-
Die?-oder 8. Aahr gestandene Wein-Stöcke mit

Srem-Geinorsel oder klein qestampfften Scbiftr-Stein " Noppen,
beschütten und zur Fruchtbarkeit bringen. Oder abaetrock- n.^k >7?/ .. ^^^ Enten / salls man sie den Mintee
« S.e^«°aruMerM und««/ N-A Wm.« we, zuri.uu7 auW
A"^d?a^s^ kauffm , „ ud durch Hüuer
IM Ofen-Leim hinstreuen. " §. 9.

^ ^ Bey denn, Bienen soll man
.. g-hSrZS,"ZV-^^^
Um Lichtmeß das gehauene Bre.m-Holß nack^auk Dieukr^V

Holtz fällen / so Nicht faulen ? noch von'c.> Flscherey soll man
griffen / sondern ins Wasser zu Mühlen / c^rüeken / . ÄN denen Zeichen das Ks l^-n > »

^rv^uuu)^tlverven sou.

Zur Sommers Nothdurfft Bergel-Holtz sammeln. Die bekoche Nothdurfft zum Fischen herbey schaf¬
fen/ und die Fisch-Grubenund Fisch-Gräben ausräumen.

Den Anfang zumLachsen-Fang/wo einer ist/machen/der Vlch-Zucht soll man der wahret biß aufJacobi.
desÄiebes erseken / und dasselbe wo! Wie in, vorigen also in diesem MoNat Eiß fischen.

DmAbgang des ^»ey^s er,u^n/ ui.o oa^eloe wot Bricken/Neun-Augenund Heringe fangen/und ein-nia^x'N. —.......sangen/und ein-

AnSbrig-Schwei^ S^sKÄ-ehalberftyukm / IM echt» Viertel di«

wacbsen und der Milck vergessen , mis.n.-- erle.cbet/

°"Z !A^S -a>-d.sVich.-^demMn
M unterstreuen/ zu Zeiten l-kcn-ic aus Brod gestrichen . ^ ^

M/und die Stalle wol warm halten. ' ^ ^
Zucht-Kälber/ weil sie noch saugen im letzten Vier- ZU Haust soll Man

ttlz unv Schweine im alten Mond/da dlegröste Kalte vor- Das übrige Getreid ausdreschen,bey/schneiden lassen. -
Die Schaafe nun nicht mehr auf die Saat treiben.

— vorher gewaschen.
'" Wann es zu dieser Zeit über GewonheN warm ist/ Rüb und Lein-Oel aus den
mit dem Futter sparsam umgehen / und etwas zurück hal- gefegten unsaubern Lein zum Vl
im / wck aemeiniglch noch ein Nachwmter erfolget. Ist schmier bey erträglichen und nicht
hmm geiget / di? ktinen ÜM Mutter ^ ^

Brennen und zur Wagen,
zu kalten Wetter schla-

§. 7»
In der Pferd-Zucht soll man

Gleich zu Anfang des Monats die Ratzen und Mäu¬
se / ehe sie züchten / und sich vermehren/ mit Gisst und Fal¬
len tilgen.

v^"v»u,.,uu^ vrm unoern m oen Kes¬

sel aufdas Stroh hinein legen / und inzwischen immerein
wenig Äschen einstreuen / biß der Kessel mit Garn so weit

»' >' vollwird/daß esraumlich sieden kan: Dann das im ZuberBeym Feder-Vieh soll man gebliebene Laüg-Wasser/welches das Garn / so heraus ae.
c>s..i„ .1 / mänscn/ Enten/Dauben und andern nommen/nichtin sich gezogen / über dasselbe m Kessel schüt-

„.l len/uudbe»^S-undensledm: Nachdem beymBm»-
Wd^IchreKibel/Sm> imsoiäenden nenaufdassauberstau«waschen/ wiederüberNacht«i»

Das bruIM laue« W -ss-r in-m-P°dmg lege», ss ,-u-b« sich die RS<
!°^ufb-nckmw»M--en>ass-u,i-
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mehr es gefrieret/ je besser es wird. Dann zeitlich wanns
abgetrocknet/ auswinden/oderspulen/ und aufden Mer¬
zen zum wircken bereit halten.

Aschen sammeln.
Maltz in Vorrath machen / und dinn aufschütten.
Lager-Bier zu brauen anfangen.
Den Wein an einem von Ungewitter freyen Tage

im letzten Viertel abziehen / und damit er nicht zähe werde/
im Zunehmen des Mondes aufrühren.

Den Acker-Zeug/ als Pflüge / Egen/ Magen u. d. g.
wol zurichten und bessern/ auch den Meyer-Hofvon Di¬
steln/ Nesseln / Dornen un d andern Unkraut reinigen.

Zu denen Saam-Krautern in denenGewölbern und
Kellern sehen / daß sie nicht faulen / auch die dauerhasstig-
sten/ wanns der Frost gestattet / aussetzen.

Im Federscbleissen und Spinnen des Nachts fort¬
fahren und Netze stricken.

Den Schnee aus denen Dach-Rinnen / oder wo er
sonst hinderlich/ kehren und wegräumen.

Peltz-Wachs/fo man nicht nur zum Peltzen/ sondern
auch dasgantze Jahr wider die Baum-Schadengebrau¬
chen kan/ bereiten/wann es nicht im vorigen Monat gesche¬
hen.

§. 12.

Bey der Kuchen soll man
Wers gebrauchen mag / und wo es nicht vorhin ge¬

schehen/Eiß einführen.
Brunn-Kreß/fo jetzt am besten / item Paprl-Salat

und Rapunzel einsammlen.
§. i z.

In der Artzney soll man
Sich fürnemlich vor sonderlicher Kalte hüten und

warm halten / damit die durch die Schweiß-Löcher sich ein-
zu dringen pflegende Kalte nickt einige Kranckheiren ver¬
ursache. Ausser Kops-Fillen sich / soviel immer möglich/
andern Artzneyen enthalten / auch das Blutlassen / wo es
nicht etwan durch gewohntes Schrepfen geschiehet / aus¬stellen.

Keine Milch oderFifche/sondern verdauliches Fleisch/
wiewol mehr gesotten als gebraten essen. Ottermennig
ins Getranck legen / und ins gemein der Speisen / soviel
Feuchtigkeit in sich haben/ entschlagen/wo man änderst die
Wahl hat. Sonst jmd alle Gaben GOms gut und ge-
deylich/womansie massig und mitDancksagunggebrau¬chet.

Das xcv in. Kapitel.
Des Merzen/Lenz-Monats (iVlai-rü) VerrWungen.

§. i.
Felde soll man

Im neuen Monden allerhand Aecker
wol zurichten/ undjeden nach seiner Artbewürben.

^ ,, ... Den aus denen Widen und Schwem¬
men losgeschlagenen / und einige Zeit verlegenen erdhaff-
tcn Schlier ausPflantz-Better/ Garten/ Wiesen/ Pflantz-
Felder vertheilen. W eine (Zuinrcssen?. des Dungs.

Die Haber-Saat/ sofern es die Nasse des Feldes zu-
last / beschleinigen / etwan 8. Tage nach dem Neuen / oder
im alten Mond. Dann in diesem wird der Haber (glaubt
man) reicher an Körnern / geringer am Stroh. Kommt
die Saat erst im April hinaus / so gibt sie weniger an Kör¬
nern/ mehr am Stroh.

Im alten Monden / nachdem sich die Witterung
und der Erdboden anlast / Sommer-Gersten und Som-
mer-Korn/auch Sommer-Waitzen aussäen.

Die eilffte Woche nach Weihnachten soll der Pflug
im Felde gehen.

Wofern nicht etwan eine alte hergebrachteGewohn-
heit verhinderlich/den Schaf-und Vieh-Trieb inForst und
GeHage/den Geiß-und Ziegen-Trieb dahin schlechthin ver¬
bieten.

Die noch überbliebene Weiden stümmeln/undSatz-
Weidenstossen.

Was bey denen Band-Weidenzu beobachten / wird
im Monat vec. §. i. gesagt.

Alben stutzen und stecken.
JmwachsendenMond lebendigeZäuneund GeHäge

machen.
Junge Weiden/ wann sie vorhero im Wasser mit

dem untern Theil gestanden und ausgeschlagen / im Neu¬
mondsetzen.

Weiden-Rinden zu Pelz-Bändern abschelen und
heimbringen.

Erbsen und Linsen säen / im letzten Viertel drey Tage
vor dem Neuen / so blühen sie bald ab.

Die Fnedungen/ Zäune/ Plancken/Gatter-Werck/
Wege/ Brücken / Steige machen und ausbessern/ im fall
es bis hieher verblieben. '

Die Bau-Felder verwahren / auch zu sehen / daß nie.
mand über Wiesen und Felder fahre / noch neue Durch¬
fuhren mache.

Ruben-Aecker und Kraut-Felder düngen / zurüsten /
und tiefumackern. Kan/wo es die Zeit zuläst/auch schon im
jungen Monden geschehen.

Das Wasser von der Winter-Saat ableiten.
Die Wiesen absaubern / mit der Sense übergehen

und hobeln/ die Scherhaussen davon abflössen / und Hol-
der-Zweigehineinstossen.

Das dürre über Winter stehend gebliebene Graß
mit einer angezündeten Strohfackel überbrennen und sen¬
gen. Ist besser / als die nechst vorhergehende Manier.
Wachset sehr gut Graß darnach.

Die Wasserung ausdie Wiesen leiten/und zur Wäs¬
serung Graben machen: .Wasserwehrenzurichten: Däm¬
me ausräumen und bessern.

Gärten/ Wiesen/Aenger/Grabenausräumen/
Hopfen einlegen / bearbeiten / schneiden.
Besemen bestellen / und von Birckenreisern binden

lassen / ehe das Bircken-Laub ausschläget/ halten etwas
länger als sonst.

Unkraut / Dörner/ Disteln und Graß imGetreid
fleissig ausreuten.

Im Vollmond die Benedicten-Wurtzel graben.
Die Ameishauffen wie im vorigen Monat zerstoß

sen / soviel noch nöthig: Also zuschlägt offt der Faule den
Emsigen.

§. 2.

Im KuchenGarten soll man
Pflantz-Betterzurichten/düngen/und wann es auf¬

bauet/besäen.
Allen noch rückständigen Unrath aus dem Garten

räumen/ wanns im vorigen Monat nicht geschehen.
U 'NM



Umgraben und düngen / und wann da auch Baume Rapunzeln / und allerley Retlig in liessen und sandigten/

stunden/ an denenfelben wurmen / daß das Ungezifer nicht aber anbey fetten und mit aireil Dung wol beschlagenen

über sich komme» Erdreich anbauen.

Dungen und das Erdreich umwenden / nechst dem Im abnehmenden Monden auch Winter-Pflantzen

Umstecken und Bettlein machen / wann man einen neuen aussetzen / daß man um Jacobi Kraut davon haben mö-

Saftan -Garten anrichten wollte. ge / und selbige / so lang es reifft/ mit Tannen-Zweigen zu-

In Mist-Bettern Majoran / Basilien/ Köhl/Cauli- decken,

rabi/ Cauolifior/ Salat/Gurckenu.d.g. anbauen/und Aniß / Dillen/ Erbsen / Fenchel/ Lattich/ Körbel-

bis die Reiffe nachlassen/ zu Nachts überdecken. Kraut / Mangold / Kresse/ Molden/ Senf/ Spinat--

Saamen -Htiubteraussetzen/alsweisse/gelbe/rothe Sauerampfer / Zwibel / Wermuth / Weinrauten/

Ruben /Zwibel/ Kraut-Stengel u. d. g. beym vollem Licht. Schnittlauch einstreuen und anbauen.

Etliche sehen hier auch auf / wann der Mond im Etier/ Calmus versetzen. Wächst überall/ wieGeröhricht/

Wasser -Mann/ Stein-Bock/ Jungfrau und Fischen ist. sonderlich wo es feuchten Grund hat. Die auswachsende

Andern gilts gleich / er sey wo er wolle / achten nur auf Wurtzeln werden entweder gantz/ oder daß das Grüne

liebliches Wetter. etwas hervorrage/ eingesetzt.

Den Kappus -Saamen aussäen. Manche legen ihn e-nn.inz (Entzian) aus seiner Wurtzel verpflantzen.

wrherin ein Wasser / darinn dürre Rehlingschwammen Jstwoldas beste Stück in der Vieh -Artzne» / und ein

gewcichet sind / damit die Würmer das Kraut nicht ab-- stattlich Widergifft / und darum ja nicht ausser Acht zu

jressen sollen. Die Würmer aber mercken und achten lassen. Wird zwar auch vomSaamen/ aber gar lang-
»ichc offt darauf/ und wagen sich gleichwoldaran / fressen weilig aufgebracht.

tvas sie mögen / weil die Rehlingschwammen-Krafft dazu- Zu Ende dieses Monats Fenchel/ Kürbis/ Melonen/

mal schon zimlich Mittlrer. Andere wollen für gewiß sa- Erd-Aepfel / Rauten / Salbey und allerhand Gattungen

gen / daß das Kraut / dessen Saamen in Wasser / darinn der Garten-und Feld-Krauter versetzen / wann sichs zum

Petersü gesotten / etliche Stunden eingeweichet werde/ gelinden Wetter anM

m denen Würmern gesichert seye. Davon wird aus- Aus den Garten den überbliebenenSchnee ausschaue

ßhrlich an seinem l)rt gehandelt. feln. . . .

Die Beysatzlinge von den Artischocken / wann ihrer Spargel saen und versetzen / das Gemüt in GDtt

zuviel sind / gemächlich abledigen und versetzen, irem die ergötzen s dann das gieng in einem hin.)

GZcke selbst (welches gemeiniglich im dritten Jahr ge- " Stocke und Baume aus Gewölbern und Kellern/

Wehet) umsetzen. Die bleibende aber mit guten abgele- wann der Frost vorbey / an die Lufft und ihre Stellen

genen Duna / doch daß er den Stock nicht berühre / ver- bringen. . ^ -

s^cn. DenenKrautern die alten Blätter/Stiele un dSten«

Am alten Monden Zwibel und Mohren / Pastina- gel abnehmen / und den Grund säubem/daß sie besser Her¬

ren/Gelb Rüben/Scorzonera/Peterfil/rothe Rüben/ vorkommen.
§.z.Jm
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§. ?-

Im Obst Garten soll man
Denen Bäumen Die überflüssige Aesie unten herauf

nehmen / und die innern ausschneiden/undalso Luffr ma¬
chen. Werden frech und frisch darnach.

Denen Bäumen lassen / oder die Rinde subtil auf¬
ritzen/aber nie/wann derMond im Krebs oder in derJung-
frauen ist! wer es änderst sonst gewöhnet. Wann ihnen
die rauhe Rinde abgeschaben/und das Gemös abgerieben/
und guter Bau gegeben wird / so lassen sie sich schon selbst.
Auch wann sie erst recht mir glatten rundenHolk eingesetzet
werden /bedörffen sie keines Lassens nicht.

Pel^Reiser im alten Mond / drey oder vier Tage vot
dem Neuen bey schönen klaren Himmel brechen/ und sol¬
che im Keller/ Gewölbe / oder sonst kühlen / lüistigenOrt
in den Sand stecken und aufbehalten. Hernach im April
und Mayo z. oder 4. Tage nach dem Neuen aufsetzen.

Im wachsenden Mond Pelz-Zweige absaugen oder
»Klaren.

In solcher Zeit allerhand Arten Baume versetzen/zu¬
mal das ^>lein-Oost/alsKirschen/Zwerschken/Nuß-Bau-
me/ Psersich/Marillenu. s. fort.

Aepfel /Birn /Maul-Beer-und Quitten-Baumese¬
tzen und pelzen.

Birn aufBirn/ Aepfel aufAepfel/Kirschen aufKir-
schen/ Mespeln aber auf Hagedorn; Maruncen / Mirabo-
lanen und Zwetschken auf Pflaumen/ Weichsel auf Kir¬
schen/aber nicht diese ausjene impfen.

Die an denen Spitzen bis auf eine Eröffnung eines
kleinen Löchleins zugeschnitteneoder abgefeilte / und un¬
ter einem Srein den Winter über unter freyen Himmel
gelegene Kerne von Srein-Obst/ ordentlich in ihre Geschir¬
re stecken im wachsenden Monden / wann sie anfangen zu
keimen. D>.' schon ein oder ander Jahr im Geschirr ge¬
standene Kern-Baumlein von solchem Stein-Obst in ihre
Pelz-Schule versetzen. Geschiehet im Zunehmen des Mon¬
den.

Quitten und Hasel-Staudengraben und versetzen.
B- denckm obs wahr sey : So viel Tage als man

vor dem Neumond pstopfet / in fo viel Jahren trage der
Baum. Uns kommmets nicht wahrscheinlich für: N05 non
sccreäimusulli!

Die im Geschirr ausgekeimteObst-Kerne in ihreBet-
lein stecken/zu erst etwas überdecken / und jede Art abson¬
derlich zusamm lorciren ; wer änderst so weitläuffig damit
pfleget umzugehen .Dann leichter werden sie imHerbst aus¬
gesäet oder ordentlich gestecket; sie kommen/und bleiben/bis
man sie wieder versetzet.

Im Abnehmen des Monden Baume pfropfen/ ma¬
chet / daß sie zwar später / aber desto reicher und unausfetz-
lich tragen.

Aepfel und Birn im Neumonden pelzen; Kirschen
aber / wann der Mond z. oder 4. Tage alt ist / macht/daß
sie bald Frucht tragen / ucplunmum, meistentheils; aber
nicht allezeit/ nachdem der Höchste die Zeiten undFmcht-
barkeit äispensiret und segnet.

Bast oder Hanf zum Baum verbinden zur Hand
richtemDann das Pelz-Wachs muß vorhin schon bereitet
seyn/ so man änderst eines machet/und den mit Küh-Dung
vermengren und gemilderten Leim nicht eben so gut oder bes¬
ser befindet.

Allen iu'gen Bäumen/wann sie Knöpfe haben/ die
jetzt ausbreche» wollen/sie für dem Reif zu bewahren / mit
Wasser gefüllete Geschirr an zweyen oder gar allen 4. Sei¬
ten wenigst an einer zu setzen / oder s. oder 6. Zoll vom
Stamm hinweg ein Gräblein herum machen / und solches

gegen Nachts mit Wasser füllen. Dieses gedeyet anbey
auch zur Erfrischung / daß sie frecher antreiben. Beedes
zusamm ist am besten- Ein oder zwey Geschirr und das
Grablein mit dem Wasser.

Eben das kan man auch bey grossen Bäumen / son¬
derlich auch bey Quitten-Staudenthun.

Wobey aber zu mercken / wann man um die grossen
Bäume aufgrabt/ und Wasser in die Grube giesset/ und
solches allezeit gegen Nachts wiederholet / daß das ohne
sonderbare Emblössung der Wurtzeln / und an solchen
Orten geschehen muffe/ da der Baum nicht ohne das schon
zimlich feucht stehet: Welchergestalt er gar zuwasserschlm-
gig würde / da dann beygesetzte Geschirre dienlicher/ den
Reisan sich zu ziehen und aufzufangen / daß er die Blühe
der Bäume unbeschädigt lasse.

Das Gemös von denen Bäumen abschaben / oder
mit einer Scharren an einer Stange abkratzen; ist am be¬
sten bey feuchtemWettergethan.

Am Ausschlagendes Maul-Beer-Baumsabneh¬
men/ ob noch einige Kälte zu besorgen oder nicht: Dann er
blühet nicht/ wann noch Forst oahinden.^

Dencken : Wie dem Aug die Blühe; also gefalle
GOtt ein bereitwilligesHertz / ob es wol zu soviel und so
reichen Früchten der Gerechrigkeit GOttes nicht gelan¬
gen kan/ als es gern wolte: Anbey aber immer mit seinem
blossen Willen unvergnügt seyn / und vom Wollen auf
das Vollbringen dringen.

Verlohren ist der Taa/ da man nicht blüht und traget/
Und ohneGlaubens-WerckundLiebes-Fruchtsich leget.

§. 4.
Im Wein- Garten soll man

Sobald sich der Erdboden aufthut und der Schnee
abgehet/ die Weinberge vollends ausräumen / schneiden,

ten anrichten und gruben.
Denen Winzern nachgehen / zu sehen / ob sie mit

dem Reben-Schnitt richtig umgehen / nicht zu viel oder zu
wenig Augen lassen / und denen Stöcken nicbt zuviel gu¬
tes Holtz nehmen; daß sie keine Bögen ohne Urlaub und
Vorbewust vergeben oder verhandeln.

§. 5.

meln.

Im Walde soll man
Buchen-Tannen und Kühnföhren S«amen satn-

§. 9»

In der Viehzucht soll man
In dieser Monats-Zeit dieSchase an keine sumpfich¬

te oder feuchte Orte hintreiben / weil es ihnen fast schädlich.
Schaf-Hurtm zur Nothdursst kauffen und machen

lassen.
Wanns Wetter leidentlich / und die Weide nicht

untüchtig/ die Schafe ausführen.
Die Lamm-Zeit in guter Acht halten/ zusehen und an--

mercken / wie viel Lammer jung werden.
Die Spiel-Ochsen vor Ostern im Vollmond unter

das Vieh lassen.
§. 7-

In derPferd-Zucht soll man
Im Stall die Stuten beschellen zu lassen anfangen:

geschiehet im S^uinvAtv. Denen
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"^Denm Pfaden Gesundheit halber zuweilen Wicken

^ Die Stalle bey warmen Wetter wieder etwas eröff¬
nen/ und die Lufft ein-und durchlassen.

Auf die trächtige Stuten fort/und fort sonders zü
Mchts fleissig Achtung geben.
' In dem Weidenbezirck / worinn sich den Sommer
dieStuterey aufhält/ die Stangen ausbessern und anbin¬
de". ^ „§, 8«

Bey demZedwVieh soll man
Allerhand Geflügel zum brüten ansetzen.
Die Eyer-Schalen vom ausgefallenen Geflügel fleis¬

sig zur Artzney aufheben.
Mertzen-Tauben/wie auch die/ so imvorigen Mo¬

nat ausgebrütet worden/ abfliegen lassen.
Lock-Vogel ins Finstere setzen.

§. ?.

Bey den Bienen soll man
Im alten Monden / wann es schön hell und Wind¬

still/zu den Bienen sehen. Dann im neuen Monden wach¬
sen gern Würmer in ihren Stocken und Körben.

Diese saubern und putzen.
§. 10.

Bey der Fischerey soll man
JmFalldieSatzlingevon denKarpffen den Win¬

ter über nicht in BeHaltern gewesen/ auch im verwichenen
Monat nicht versetzet worden / im ersten Viertel dieses
Monats/ oder wo das auch nicht seyn kan/ kurtz vor dem
Vollmonden die Satz-Weiher fischen/ den Satz und die
Brüt in die Teiche setzen / das übrige aber verkaussen.

Dasern man fremde Brüt hat / die Teiche im
Frühling angezeigter Massen besetzen / so gewöhnen sie
den Sommer über des Wassers desto leichter. Ist man
aber mit eigner Brüt versehen / kan solches im Herbst ge¬
schehen.

Die Teiche / so keine bestandige Quelle haben und
allein vom Schnee und Regen - Wasser gefüllet werden/
wann Wasser-Güsse vom abgehenden Schnee kommen/
so hoch als es die Damme immer ertragen mögen /voll an-
lauffen lassen / daß sie wol nach dauren können.

Im ersten Viertel oder vor dem Vollscheindie
Greich-Karpffen ausdenTeichen oderBehalternsangen/
und versetzen.

Je das dritte Jahr in der Fasten die Teiche fischen.
In der Leich-Zeit das Fischen unterlassen und ver¬

bieten.
Der Fischerey auf den Seen und grossen Wassern

emsig und ernstlich abwarten. .
Die Fisch-Fasser (Laiten) sauber auswaschen und

etwas Lufft lassen/ so man die Fische verführen will.
§. ii.

Zu Hause soll man
Die Getreid-Kästen vor Mertzen-Windenzuhal¬

ten.
Schäb-Bänder/ das Stroh aufzusammlen/ in Vor¬

rath bereiten.
Brunnen säubern / und das Gß davon abraumen.
Bett-Gewand / Teppiche und Kleider sonnen und

»usWen.

, 5vs
Dem Weber zusprechen/ daß er das Tuch verfertige/

ehe die Baum-Blühe ausbricht.
Fässer und Reiste in Vorrath verschaffen / so viel

als daran noch ermangelt.
Wann noch Zaun-Stecken oder Spelten d.i. von

Tennen und dergleichen Holtz geklobene Handbreite
Spahne fehlen / welches nicht seyn solte / solche nachma¬
chen lassen.

Frieden / Zaune/ Plancken/ Gattern/ Wege und
Fuß-Steige/GeHägeu.d.g. so viel daran noch abgehet/ma¬
chen oder ausbessern / die angebaute Felder ummachen.

Die Weine auskosten ; die in schwächsten Fassern
stehen/und an Farbe und Geschmack verdächtig und Hin-
lästig/ anstechen oder feil bieten.

Die Weine aufrühren und ein Stücklein Wachhol-
d er-Ho ltz hinein werffen / machet daß sie nicht zäbe noch
trübwerden.)uniperivis eli conlervzmx prXporens.Wach-
holder erhalten vielerley Dinge bey guten Kräfften.

Die starcke Weine in andere Fässer ablassen im ab-
nehmendenMond/wannkeinSud-Wind wehet und sonst
trocken Wetter und leidlich ist : Wiewol andere sagen/
daß es geschehen soll/wann der West-Wind wehet.

Mehl vormahlen lassen/ so sich den Sommer über
hält.

Maltz auf Vorrath bereiten / so im folgenden Jahr
zu erst verbrauet wird / es ausschütten und etwas dünn in
Furchen schlagen.

Saltzscheiben einhandeln / daß man auf ein Jahr
und weiter daran habe. Mäßlein weiß kostets zu viel.
Hat man noch Vorrath / kaufft man solches im nechsten
Monat. Habt Saltz bey euch!

Im letzten Viertel mit Lager- Biermachen fortsetzen.
Solches wird nicht so bald sauer.

Zwiback im Vollmond von guten zarten Mehl ba¬
cken/ so übers Jahr wahret. Kan es nicht im Vollmond
seyn/so seys bey fteundlichenWetter. Fehlets aber auch
da ( wie sich dann das Wetter osst plötzlich ändert / und
der Mertz nicht selten zpnliiirt) so seys dann nur mit frö-
liehen und GOkt-vertrauendem Herzen / so muß es gut
und gedeylicb werden. Zumalen auch die Ofen-Hitz auf
dem kalten Mond / vorab beym Sonnenschein/ und
wann der Beckerin die Kunst nicht fehlet / wenig gibt und
hält.

Ein Aug auf die angestellte Arbeits-Leute nnd Tag-
Löh ner haben/und zu sehen / ob sie zu rechter Zeit an die
Arbeit gehen : Massen sie an den meisten Orten Teutsch¬
landes um Michaelis Morgensums. Uhr anfangen und
des Nachts um 7.Uhr Feyerabend machen / auch nach¬
forschen und sie fragen/ ob sie der Morgen-Andacht nicht
vergessen. Her: Vogt / oder seines gleichen einer/ solte
das Gewisse zu spielen/ vorhero selbst mit Ihnen beten. O
wie arbeitet sichs so lieblich und nutzlich auf ein solches
FrÜH-StÜck! ?robzrum eli: A ulcrz ! Was gilts / du
wirsts für wahr befinden ? Ja über das/ daß mehr dahin-
den.

Die Rüst-Kammer/Werck-Statte/ die Schneider¬
et)/ (Guardarobba/ so du eine hast) Kleiderschranckeu.
d .g. besichtigen / nach dem Vorrach an ungebrauchten
Werckzeuq sehen/ob nichts anlauffen oder rosten will/oder
ob nichts angeflogen. Ist was weg/ was verdorben/behal¬
te nur du (nechst bedachtsamer ernstlicher Andung) was
du hast/die Stille ausder Zung/ die Ruhe aufder Brust/
die Lauterkeit im Hirn. Laß den Angst haben / der ge-
mauset/ der verdorben hat. Was gehet es dich an ? hin
ist doch hin ! es ist auch eine Zeit zum verlieren. Wann
nur du selbst nicht verloren gehest. Wäre es was bleibli¬
ches/es wäre nicht weggekommen. Ne ceyusellveriz extrs.
Suche dich nicht ausserhalb deiner. ^

Ss6 F. 12. In
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^ §. iz. ^InderArtzneysollma»

Froschleich sammlen und distilliren im Anfang d«?
Monats. ^ .

Veyel-SasstundZucker einmachen. ^ ^ ^ In der ^ag-und Nachtgleiche (^quinoAjo) baden/

§. 12.

Inder Küche soll man

Diejungen ausschlagenden Holdersprößlein abbrü- massige Bewegung und Artzney gebrauchen. Warsvow
hen und wieder abtrocknen/mit Oel und Eßig anmachen/ nöthen hat.
statt eines Salats essen. Purgiren lind und reinigen das Das Haubt teinigen. Die Begierde und amieken,
Geblüt. deKrasstdesMagensstärcken. Die aufdünstende Feuch

Bircken-Wasser im zunehmendenMonden auszapf- tigkeiten der Erden/ so viel sich thun last / vermeiden. ^
ftn und einttagen. zwischen aber sich und seinen Magen nicht verzartlen.

Pöprl-Kraut und Wurtzel zum Salat gebrauchen. Schnee sammlen und aufheben. Dann er soll für et,
Dann in diesem und nechsten Monat sind sie am besten. was gut seyn/ wie an seinem Ort sich weisen wird.

Das XLlX. Zapitel.

Des Aprilis/ Oster-Monats (^xriiis) BerrWungen.

-M Felde soll man
Daran seyn/daß dieSommer-Saatvol¬

lends gar ins Feld komme, d. i. Som-
mer-Korn/Haber/Gersten/Waitzen/Wi--
cken/ Linsen / Bohnen / Hirß u. d. g. aus¬

machen.
Aufdie erste Brach bedacht und geflissen seyn. Bey

Anhaltender Nasse mit demPsiug ausdie spröden und dür¬
ren Berg-Ae-cker ziehen.

Die Aecker mit Stangen verwahren / dem Vieh
den Zutritt und die Ansprach zur Saat zu benehmen.

Wann die Saat aus dem schwartzen hervor sticht/
durchsehen/ob die Unacht keineUnter-Saatgemacht.Jsts/
mit der Nach-Saat eilen.

Den geilen Waitzen mit der Sichel übergehen und
abschärffen/ ehe er die Knoten und einen Halm gewinnet»

Den Hopssen hacken und anlegen.
Die Flachs-Aeckerrühren.
In bequeme und umgerissene Qttter / wann die grö-

ste Kalt überhin/und der Mond wachset/den Klee-Samen
aussprengen. Schönes Wetter dinget sich ohne das mit
ein.

Wann die Wiesen durch des Himmels Nasse / oder
einige Wasserung ermildert und mürbe gemacht / sie mitgewichtigen Egen überfahren / und dadurch dem Mieß
Abbruch thun. Vorhero aber die Ameiß und Scher-
haussen abstechen und eingleichen und die Kühfiaden zer¬
theiln. .

Die Wiesen nur bey dürren und durstigen Wetter

^ ^Gehage und Graben bey den Wiesen ausbessern/
oder neue machen.

§. 2.

Im Kuchen - Garten soll man
Allerley Kuchen-Kräuter säen/ und zwar was unter

sich warbst/ als Dorschen / Früh-Rettig/ frühe Garten-
Mbel/ Zwibel/ Seleri / Scorzonera u.d.g. im abneh¬
men ; was aber in die Höhe wachst/ als Salat/Erbsen/
Bohnen/ Artischocken und dergleichen / im Zunehmen des
Monden.

TürckischeN Waitz anbauen.
Melonen und Gurcken-Kern flössen/ so schon zwey-

oder dreyjährig / welche für besser gehalten werden / als
die vor einem Jahr gewachsen» DieMelonen-Kernwer¬

den vorhero in Zucker-Wasier eingeweichet.Kürbis und
Erd-Aepssel stecken nach dem Neumonden.

Den Spargel und andere Garten-Krauter/so schon
etwas erwachsen/ vom Unkraut saubern/ und selbige/wann
sie hervor schiessen/im kalten Wetter überdecken.

In Zucker-Wasser oder Honig eingeweichten Fen¬
chel Saamen aussaen.

Was man von Salat/Löffel-Kraut u. d. g. versetzen
will/im neuen Monden fürnehmen.

Den Werren fleissig nachstellen / und sie hinweg,
fangen / so man änderst was von Gewächsen empor brin,
gen will.

Den Erd-Floh / als den Verderber der Pflantzen/
mit Aschen/Kohlen-Staub/Gerber-Loheund dergleichen
so daraufgereuet wird/ vertilgen.

Im Obst-Garten soll man
Keine Baume mehr versetzen/ auch denselben nicht"en.
Den Peltzern die Wasserschüsse benehmen / den

Moß bey nassem Wetter abschaben / und die Ameissen
täglich davon ausmustern/und ihnen Stangen zustecken/
daß die auffliegende Vögel darauffliegen / und mithin die
Peltzervon ihnen verschonet bleiben / welche sonst leicht ab¬
brechen.

Um die Peltzer Wasser / worinnenBlut oder fetter
Mist umgerühret worden / giessen / und etwas neuen Bau
zulegen.

W!
den facht ausnehmen / und in saNdichte gute Platze/ eben so
wie sie im Gefchir: gestanden/ der Tiesse nach versetzen/ a-
ber jedem anfangs etwas Erde anhäusseln. Es werden
auch wol die GefchiM i
klopsset/
Das gehet aber an ziemlich remperil
der Sommer etwas spater eintritt / und die Lufft etwas
strenger / da sie auch schwerer aufzubringen / wellen sie ehe
sie völlig ins Feld versetzet werden / vorhero jede besonders
mbesondere Geschirre umgesetzt/ und im Winter mit an-
dernGewachsen in die Gewölber gebracht: Und sodann/
nachdem sie ein und andernWinter etwas erstarcket/serner
in ihr Feld eingesetzet werden.

Zween oder drey Tage nach dem neuen Zwetschgen/
wie auch ander Obst peltzen.

Raupen,
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Raupen-Nester und anders Geweb bey feuchten
Wetter/ oder sehr früh und um der Sonnen-Untergang
von den Bäumen abnehmen und tilgen.

Die schon ausgekrochene/und die Baume anfüllende
Muven/ mit angezündeten Strohwischen ertodten.

Nunmehr den Baum mit dem Dung verschonen;
denn nur den Wurtzeln schädliche Würmer daher entste¬
hen.

Den schwachen Peltzern die Blühe / so nur den
Safft und daher das Wachsthum verringert/beneh¬
men.

Wer da pfleget zween oder mehr Zweige auf die
Pfropf - Baume aufzusetzen / und sie alle bekleiden und
mercklich treiben / last sich einer und der andere / wie an sei¬
nem Ort eigentlich erwehnet wir/d durch ein-oder ablegen/
wann er nun eine eigene Wurtzel gewonnen / mit artiger
W anderswohin versetzen.

§. 4»

Zm Wein-Garten soll man
Bögen oder Hecken bemisten (doch daß der Dung

weder Stock noch Wurtzel unmittelbar berühre) und
gruben / imgleichen Pfale (Stecken) schlagen/ blat-
gruben/Erd eintragen / hingegen verhinderliche Steine
beseitigen/sencken/hefften.

Das abmessende Reb-Wasser mit angehenckten Ge-
schirzlein aufsammle«.

§. s.'

Im Walde soll man
Büschel-und Scheit-Holtz zum verbrennen machen.
Besen-Reiser von Bircken sammlen/ ehe sie ausschla-

gm.

Laub/ Gemäß und faul Holtz / rechen / zusammziehen/
und in dieMist-Stättführen/ das trockene undsäuberste
davon zum unterstreuen gebrauchen.

Falls der Schwein-Triebsbewandt/ daß dadurch
in den Waldern wie auch in Feldern mercklicher Schaden
geschehen könte/ die Schweine ringeln.

§. 6.

In der Vieh Zucht soll man
Den Schafen/so sie zuvor rein gewaschen worden/

die Wolle abscheren / im neuen Monden; die Wolle ver,
silbern. .

Auf die nach Ostern hammlende Lammer acht ha¬
ben.

Kalber abbinden.
Das Rind - Vieh / weil es sich nun haret / wol

Watten.
Das junge Vieh schneiden.
Denen Kühen den Heerd-Ochfen zu geben.

§. 7»
In der Pferd-Zucht soll man

Die Stuten belegen lassen / anbey fleissige Obsicht
halten / daß weder den trachtigen / noch denen so die Fül¬
len schon haben / durch einiges Drucken oder auf einige
andere Weise eine Beschwert) oder Schaden zugefugt
werde.

Die Pferde mit ^nümomo . oder mit aus demsel¬
ben pr-epsrirten Lroco merallomm pur^ixen. Ihnen/ s<>
esdieNothdursst erheischet/ die Mäuler ausbutzen / und
die Feigwartzen mit einer wol geschliffenen Scbeer abzwi¬
cken / und zwar/ wann derMondin den Fischen oder
Krebs gehet.

Sss» §.8. Beo
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§. 8. . Bey feuchtem Wetter unter den umgeschlagenen

Beym Feder-Vieh soll man Mist/Laub einwerss«,/ das sodann leicht in die Faulung
Die Gänse beym warmen Wetter / das erstemal sehet-

k„„vffen - Bircken-Reiß / ehe noch die B'rcken ausschlagen/ m
Den Hünern/Enten und Gansen Eyer unterlegen/ Beftmen embrmAen.^^ ^ ^

und sie zum brüten ansetzen. . Zap^ein / damit man die kleinen Kutzlein
Die Tauben daheim mit genügsamen Futter verse- >m Winter zum ftessen angewöhnet/ emsammlen und aus¬

sen/ »nassensie derzeit ^eunaehaben/ auch im Felde aar ^eben/ man gibt ihnen aber nur wenig davon / dann vom

MmZW Ub?Mw»densi»Äd,g
Zerhackte Disteln oder Nesseln unter Weitzen-Kley-^"en

SSrBSl s-b-ud.
jungen Hün.mB.-nn-M-S--menfS.st.«u-n. b's'chAn/mdde^ ^

Bey denen Binnen soll man ^
Ihre StScke eröffnen, säubern und aummmm / A dem Wein auf« fi-Wgste sehen / ,umal MM d-r

daß sie wieder zu arbeiten haben; und nach der Königlichen Weinstock blühet.
Brüt umsehen. Wo mehr als eine oder die andere Komgs- Des umgeschlagenen Getreides Vorrath in Ver-
Brut in denen Leiten befindlich/dieselbe ausnehmen und zeichnus bringen.
vernichten. Aetzt in der Baum-Blühe / wie auch im Mäyen / die

^ ^ Leinwand bleichen.
Bey der Fischercy soll man §,

An denen Orten / da im 5epr-mber Falle von Gs-
sträusse / Stock und Stein voraus gemacht worden / Bey der KUchM soll Man
Fisch-Reuser in die Flußlem und Bache/so sich mFischrei- . , . < . ^
che Flüm ermessen / einlegen. Ausser diesem Fall an an, Maurachen eintragen/und was nicht verspeiset wird/
dern Weihem und Wassern keine Reuser oder Krauter, ausdörren. ^ ^
bürden legen / weil dadurch viel Brur zerstöret und ver- Jungen Hopssen-Schoßlinge undSpargelmitPG
dorben wird. ter oder Baum--Oel und Estig zum Salat zurichten.

Die Weiher/so ohneeinfliessendeQuellen sich allein .
von Wasser-Güssen erhalten / so hoch als es die Damme v. ?.
erleiden mögen / anlaussen lassen / damit es ihnen zur heis- ArKenM soll man
sen Sommer-Zeit am Wasser nicht gebreche. ^ ,VU

. --- In die Streich-Weiher / welche ^gerissen/ und Wider die Zustände/ dieeinem am meisten zusetzen/
vb sichs thun lreß / den ^mrcr über ohne ^a>jel gelassen ^ behörige Fürsehung thun / und l-'r-Ll-rvummgebrau,
werden/Streich-Karpssenversetzm/allodaß z. .Rognern Den Gebrauch der Krauter-Weineund Bäder
2. Milchner ^gesellet werden. Dann die Bejahung / so allerdings verschlagen. Ircm zur Ader lassen / wer
im vorigen Monat hinterblieben / muß jetzt vollends ge- ^ ^an gewöhnet / und den Mäy nicht erwarten kan.
schehen/ wttl nun der Fischwachs angehe^ Gesaltzenen Fischen und andern viel gesaltzenen Speisen

DieKrchseMt Eyern wieder ms Wa^erwerssen. ^ ^^er nichts thun. Den Leib vor Essens massiglich
Die Hssch-Brut oder den Leich zu schonen / mchts ^ ^ nutzlicher Arbeit / ais schreinern / drehen / gärrlen

wider ausgegebene Hisch-Ordnungen und ^rechte ^>jch- ^ dergleichen üben und bewegen. Maßiglich/dann man
maß (Bl'etlmaß) ftii^en/auch enge und dicke Garn/mgle«- nicht abtreiben/ hesstig erhitzen / und die Klafften
chen das Rohr-und Gras-Mahen unterlassen. erschöpssen: Welches zumal denen 5mckrenden undienlich.

§. In Gott sich bewegen durch einenJhm geheiligten und er,
Zu Hause soll man gebenen auch daher ftölichen ^inn/ist besser als allen».

Das noch übrige Korn verkauffen / als viel man ent- lcrvsri v in alle» Artzeney-Schräncken.
rathen kan/ und nachdem sich die Saat anlässet.

Das L. Capitel.

Des Mäy / Sommer-Monats BerriZtungm.
§ i kan man den laimichten Feldern mit Sand / den gar zu

<?> lk. ^ - sandichten mit etwas Laimen zurStärckeverhelssen.Sand
M s^eloe soll man ist auch den spröden/steinichten /und die garschlechten und

Die Brach - Felder anfangen zu dun- seichten Grund haben / dienlich / vorab wann faul Holtz
gen. darunter kommet.

Die fetten Aecker zum erstenmal / die Gassen-Erde zu Haussen führen / um sie in künffti-
trocknen aber zum andernmal umackern/ gen Frühling in Weinbergen/ Wiesen und Feldern zu ver,

bey mittelmäßig feuchten Wetter. Etliche thuns im Ab- theilen.
nehmen des Monden.Den sandichten Boden mit Stroh- Die grasichten Aecker umreißen; das Gras abdor-
Mist/ den laimichten mit SchafMist/den geringern und ren.
spröden aber mit Küh-Mist abdüngen, Wer die Wahl Sommer - Gersten und andere Sommer, Fruchte
nicht hat/ brauchet ohne weiters Bedencken einerley Dung anbauen/ was der Landes-Art nach ehellder nicht hat kon,
aus einerley Miststatt. Wo der Dung nicht nachlanget/ nen ins Feld gebracht werden.

Hopffen
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Hopffen stängen / anschlagen und hacken.
Den mitlern Lein in stattlich gutes Erdreich säen/im

letzten Vierthel / je älter er ist/ je besser. In der Dürre ist
ihm die Wasserung (wo sie zu haben) wol dienlich.

Den Weihen / wo er zu geil ist / mit der Sichel über¬
fahren/ und abschneiden; welches man an etlichen Orten
schern/ anderstwo schrepffen Heisset. Geschiehet / ehe er be¬
ginnet zu schössen/ und einen Halm zu gewinnen.

Den Habern rollen oder überwaltzen; oder zuegen.
Hirß und Himmel-Thau um Walpurgis dünne an¬

bauen/ jeten/ und wann er aufgegangen ist (wo es seyn
kan) wässern.

Im Winter-Getreid nicht mehr grasen.
Die Kraut-Pflantzen ftetten und jetten/ jenes ist leich¬

ter und besser.
Bohnen und Mähen um PhilippiJacobi/ Heydel

und Hanssum den Urbans Tage säen. Der kleinsaamige
Heydel thut am besten.

Ziegel und Back - Steine brennen.
Der Felder Beschaffenheit auskundschaften / und

die kahlen und untüchtigen Platze abmercken/ ihnen nach
der Schnitt-Ernde mit einer Zulag guter Erde und Be-
dungzurechtzuhelssen.

§.
Im Küchen - Garten soll man

Dem Unkraut mit emsigen ftetten und jetten steuren/
daß es nicht aufkommen möge. ,

Zwiebel-und Möhrell-Saamenin Mist-Wasser ein¬
gequellet / und wann sie keimen / heraus gethan / etwas an
derLusst abgetrocknet/aussäen/ bekommen und wachsen

Die Kavves-Pfiantzen mit Kohlen-Staub/Aschen
und gestoßener Gerber-Lohe wider den Erd-Floh über¬
streuen.

Die Gewächse/ wo sie gar zu dicke aneinander ste¬
hen/verziehen / das beste davon versetzen/ das übrige zur
Kuchen bringen.

Rosen brechen / einmachen / ausbrennen.
Selen/Basilien und Winter-Majoran und aller¬

hand Garten - Krauter / auch Kohl Pfiantzen verpflanzen
im Zunehmen des Monds / wann das Erdreich nicht zu
trocken/ und kühles doch nicht windiges Wetter/gegen
Abend/allermeistaber / wann sichs zum ftifchen Regen
anlassen will.

Spinat / Körbet/ Petersil und Molden lassen sich
nicht versetzen.

Im abnehmendenMond den Winter-Rettig in
mildsandichte Erde säen, irem Licor- , gelb und rothe Rü¬
ben/Endivi und dergleichen.

So man die Kürbis und Gurcken und Melonen-
Kerne biß clzro Kälte halber nicht hat ins Feld bringen mö¬
gen / werden sie anjetzo gestecket. Wie auch viel anders /
so im vergangenen Monat um gleicher Ursach willen ver¬
bleiben müssen / jetzo zu bewerckstelligen ist.

Die Hecken scheeren/ und von untüchtigen Schöß¬
lingen / so allenthalben ausfallen / entledigen.

Rauchbeer/ Ribes/ Maulbeer - Zweige/ Weinkraut/
Salbe» / und den edlen Rosmarin peltzen.

Calmus bey annehmenden Mond in feuchten und
trächtigen Boden versetzen. Will naß haben: regnecs
nicht/sobegeustmanihn»

§. ? .
Im Obst-Garten soll man

Denen PeltzerN an Orten / da der Sommer früh¬
zeitig eintritt/ keinen Dung mehr zu legen/ die Wasser-
Zweige und überflüßige Blühe und das häussig um den

Ss6 z Stamm
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Stamm wachsende Gras (doch den Stamm und Wur- Den Schweinen Christ-Wurtz ins Trmcken kam /
zelnunberühret) wegnehmen / sie vor Ameisen / Mayen- weil sie der Zeit bißweilen von allerhand Geschmeiß und
Kesern /Schrötern und andern Gewürm und Geschmeiß/ Raupen mit dem Gras und Wurtzeln einscblucken.

irem, vor denen Gümpeln ( Blut-Fincken) so ihre Wipfel Im abnehmenden Mond und ehe die Hitze überHandund Knospen abfressen/ beschirmen / und wann es nicht nimmet/die Pferde/jungeKälber und Widder schneiden
regnet/sie alle Abend begiessen/nicht schnell und gußweis/ oder auswerfen lassen,
sondern sacht und nach und nach / gleich als fiel ein sanffter Das Zug-Vieh nach geendigter Sommer-Saat/
Regen dahin. Wo ihrer viel sind/ gehet man von einem und vollzogener erster Brache mit guter Wartung erqui-
zum andern / und das zu drey / viermalen. Anfangs und cken / die durch soviel Arbeit erschöpffte Kräfften zu erholen/
im ersten Jahr soll man mit Netzen den Stamm verscho- und was auf den Leib zu bekommen,
nen / jedoch auch das ohne allzugrosse Verzartlung und ^
Aberglauben. Wann sie aber nun wol gewurtzelt/schadet ^ ^ A
es eben nicht/ wann gleich das Wasser an den Stamm et- ^>N der PfetvoZucht soll MtM
was hinan spritzet. .. ... . Über das / was im vorhergehen §. auch hieher ae,

Wo es die Gelegenheit gibt/ ihnen von Anhohen höret / die Stuten und Füllen auf die Weide Aren/
das Regen-Wasser zuleiten/ das von denen Wegen/da d,e weil nun in der Helsst dieses Monats die Bescheren e>?
Viehtrifft durchgehet/ zusamm ablaustet. Davon trei- diget.
den sie überaus wol / wann es lang nicht geregnet hat/ ' Den jungen Pferden etliche Tage hindurch meistens
und sie nun schon etwas starck/schadets nicht/wann sie Eichen-Laub fürgeben,
ihren Tbeil gleich reichlich von solchem schwartz-gefarbten
Koth-Wasser bekommen .Es mag ihnen nichts bessers wer- §' 8'
den / als das. Wann sie sonst wol gewartet werden / und BeyMFeder - Vt'ch soll NMN

qeÄr anderthalb Spann'get^ebm haben / auch im er- a^ftllmdeÄ^u^Ä

Schadens / wann man dazu kommet / so bedarffs hernach «
n?chl so viel Abschn-jd-nsundUbeelanff-n^ Di-Erfah- Den-nHnne.n/Enl-n-od-rchr-MmEvml-r-
runggibrs/undwirdsgeben. Merdavon anseinemOrt Die Küchlein warmhalten/und ihnenFeld-Küm-
ein mehrere. mel und Quendel oder Hammerschlag ein Handlein voll m

^ ^ ^ das Trmcken legen / weil sie bey währender Rocken-Uüh
Im WetN'Garten soll man gerne ihr Leben einbüssen. Dieses Mittel mag man auch

Zum andernmal jethauen ( so auch velchen oder das gantze Jahr hindurch wider den Zips gebrauchen,
rühren / repsliinzrc vincam Heisset) und vollends gar gru- §. 9.
den / was bißher versparet worden. denen 9>ienen soll

Gibt sich spat das erste Brachen/ vcncn Olmcn fvll M«N
Hat die Fachsung gute Sachen. Zu denen Stocken und Korben sehen: die übrige Kö-

. nige abthun.
. §. 10.

An- denZe^m^ Hapffen- 5 BeyderFischerey soll man
Bohnen - und andere Stangen und Sränglein heraus . Krebse sangen m vollem schein / sind zu der Zeit lei,
hauen / und damit dem stehenden / Lufft und Platz machen, big und gefullet.
Wird solches übriges Holtz nicht angeschnitten/sostehet Aale und Lachs fangen. .
viel davon ab und erstocket. ^ Mit Kefern/Krebsen / Regen - Würmern / oder in

Fenchel gekochter Graupen angeln.
§. 6. Jetzt streicht man die Naßlinge / die Willen und

In der Viehzucht soll man Grundeln / Karpfen/ Porsche und Karauschen.
Den Schafen die Wolle im Zunehmen des Monds §. 11.

abnehmen. . . Ill Hause soll Man
Der abgenommenen Lammer und weg gebundenen ^ ^

Zug-Kälber mit Futter und anderer Wartung wol pjle- Mit stressenden Wasser / wo es zu öaben/ bleichen,
aen Die Stroh-Dächer abdecken und ausbessern/das

' Wann die Lammer abgesetzet sind/ die Schafe ge- Stroh dem Vieh unterstreuen.Neue Stroh-Dächer
gen dem Ende dieses Monats des Tages dreymal mel- machen /dabey wol beobachten/ daß sonderlich was m die
Ken Höhe kommet/wol vestgemachet werde. Das besagte

' Die Kühe rindern lassen. alte Dacher-Stroh gibt sehr Mm Dung
DemRind-ViehMeister-Wurtz/Alant-WurtzodecAlles/was von Laim gemacher und gekle.betw.rd/

Lorbeer mit Saltz besprenget geben. unter die Hand nehmen/als Oesen/ Back-Oesen/ Dresch-
Nicht ehender/als wann die Sonne sich schon merck- kennen / Schlier- Wände,

lich erhöhet / das Vieh auf die Weide lassen / ihm aber Nach genügsamer fursichtiger Vorbereitung sich an-
vorher zur Gesundheit im Stall einen Schnitt Butter- jetzo mit allem Ernst ans Bauen machen / und der oben an
Brod geben. seinem Ort angegebenen Reguln unvergessen seyn.

Wann starcke Nebel gefallen / das Vieh daheim las- Die Keller - Fenster / wo sie nicht doppelte Laden Ha¬
sen. Dann dieser und der Thau machen sie kranck. ben / und es Noth thut / damit die Hitz nicht eindringe/
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Me/und kostet am wenigsten. § „
Mayen-Butter einsaltzen. ^
Das Getraid/zumal wann das Korn blühet/ viel- ^ <ArßNet) jl)U Man

mal umschlagen. Eichenbrobs abschneiden / und zur Artzeney aufbk
Das alte Getraid abgeben / und damit dem neuen v^ten. ^

Segen GQttes Platz machen; das alte nicht zu theuer ^ ^^n-Wurmer unter denenSteinen oder auch aus
anschlagen / damit das neue nicht umschlage. Garten - Geschirren und Bettern sammeln / kövten / das

Zunge Nesseln / solche unter das Winter - Futter zu "bnge in ein Glas/ darinn Baum-Oel/ legen/ an die Soli-
schlagen / im Abnehmen abschneiden / und auftrocknen; "5 setzen oder hengen/ nach einigen Tagen ssir das Glider¬
sind zugleich eine Lungen - Artzney. Also werden auch die schwinden / Ruckweh-Tagen / und Schmertzen der Flack-
Moß-Blumen eingetragen/zum Herbst - Futter. sen gebrauchen. Man geust einen Löffel voll heraus/ er-

Die Spatzen - Nester abstechen / oder ausnehmen / ' Blatten oder auseiner
uMe sammt ihnen und denen Eyern / so viel möglich ver- ^ Güder nach zwerch.
tilaen. a. Mayen- Wurmer suchen und ms Oel leqen' irem

Most-und Wein-Fasser vollwercken. Schnecken im May «^hau
WernichtvielübrigenWeinhat/kan/damiterdie anÄ Sonne ftMn/2

Haus-Nothdurfft nicht schwache/mit dem Wein-Ver- ftischen WMde^
wffanW halten/und zusehen/ob keine Fröste nachkom- zur Horn-Salbe samÄ ^ ^ Schnecke»
men. Wer aber guten Vorrath hat / mag sreyer abge- Reae^Masse^U'n<"n^

den. Steure / so viel als an dir ist/ aller Theurung. Die nert und ^ don-
dareich werdenwollen/falleninVersuchung. ^ ^ Wasser .

Was jetzt und nachgehenden Monat von Weinen item zu heilsamer Benetzung in nmnIxienÄni 'nden
ßch niAverändert/ und d.eFarb behalt / dashaltsich Erdrauch/ Erdbeer-Kraut/ Fench-l/ L.nd n Blühe /

sm/aneiner Glutstreissen. es nWq/ Artzenevm und At,erl.i^n/ ^.1..^.. ^
Das Haus mit Gottesfurcht und Gerechtigkeit ge- gebrauchen / sich nach Beschaffend des Mers mÄer

mundwol verwahren. Krafften bewegen/mehr vor Mittag und vor Jens ^
« 12 MchEssensistnureine gar gelinde Bewegung zugelassen.

^ ^ ^ ^ „ Welche^edochkemDiNgistfÜrdieHoltzhacke?.̂ "In der Kuchen soll man . . FEn wie sind deine Wercke so groß und viel? Du
»i-b-l-K.au., M«n, Pimpm-l., R«..«,

Das c l. Zapitcl.

Des BraDmonats (5uaü) BerriDtungm.
§. i»

Mdem Felde soll man
Dieses Monats Namen sein Hecht

thun und zwiebrachen / (öder zUm andern-
mal brachen.)

^ - Im Anfang desMonats auch UmJs-
banniS eine Feldmieth (ist ein Mischling von Erbsen / Ger¬
sten/Linsen/Wicken und andern Gesam/ Kirr.,50) aus¬
säen/solchen fürs Vieh in unmüßiger Zeit abzuschneiden/
und bald eine Bürde zu bekommen.

Heiden (Heidel) nach Himmelfahrt bauen.
Mist breiten / und gleich unterackern lassen.
Nach dem Kraut und Rüben sehen / ob sie des Sau¬

berns bedörffm / und kein Gefthmeiß / Hertz-Würmerund
Rappen darinn ansetzen.

Die Wiesen nach und nach und von Stück zu Stück
abmühen/damitman jedes Theil wol heimbringen möge/
uiidvomgahlingen Regen-Wetter nichts verschwemmetwerde»

Wo die Wiesen leicht mit Wasser überschwemmet

obenher breit aneinander gezieMen / bey anderthalb
Schuh hohen Felder - und andern Au - Bäumen / oder in
Ermanglung derselben an erhabenen Omem aufrichten /
daß das Wasser Untenher weglauffen möge können.

Im Mehen Nicht auf den Monden / sondern aus gut
trocken und warmes Wetter sehen.

Das langstenglichteund grosse Gras am allerersten
wegnehmen / ehe dann es zu harte Stengel gewinnet.

Auch diö wasserigen und feuchten Wiesen bald ab¬
mähen / ehe sie vom Platz - Regen unsauber gemacht wer¬
den. .. . 5

Die abgemäheten Wiesen bey dürr -und trockenen
Wetter öjsters wassern.

Kümmel ln denen PZiesen sammlen/ und wann er auf
Tüchern gebreitet/auszufällen beginnet / ausklopften.

Den Hopffen hacken/ ausblättern/ und an die Stan-
geN binden.

DenHanffeimel (auchlBißnitz oder Pastling ge¬
nannt) so bald er ansänget zu stauben / ziehen (rupften/
ausfangen.)

Die
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Des klugen und Rechts - verständigen Haus VatterS

I

im

Die Mühl-Dä-nme oder Wehren/ wann das Was¬
ser klein ist / ausbessern / oder von neuem machen.

Die Weiherschiaten oder Weiher-Rohre mit der
Sense ausmehen/wann dieWeiher vorher zurNothdurfft
abgelassen sind. Die Schlaten aber und das Geröhrig
entweder zum decken / oder in den Mist gebrauchen.

Am Lonifacii Tage Lein (Haarlinsm ) früh fäen.An-
dere thuns um Veits-Tage / oder am Sonnenwend - Ta¬
ge : schönes Wetter will er auch haben. Wann er Vor¬
mittag gesäet wird / so verbleichet er viel ehender / als wann
er Nachmittag in die Erde kommt.

§. 2.

Im Kuchen»Garten soll man
Die Garten-Bether fleißig ausgrasen im abnehmen¬

den Licht / und das Gras entweder denen Schweinen für¬
geben / weil es das andere Vieh nicht gern ftisset / oder auf¬
schütten / den Winter zu verfuttern.

Türckische Bohnen (Phaseolen) um Johannis ste¬
cken im zunehmenden Mond/ die auch / wann sie noch nicht

ar ausgewachsen / und die Hülsen mild / sammt denensel-
en gekocht und gegessen werden.

Was von Saamen zeitig / bey schönen warmen und
trockenen Wetter im zunehmenden oder vollen Licht ab¬
nehmen und aufheben. Doch halten etliche wenig vom
Licht/ aber wol vom trockenen saubern Wetter.

Weisse Rüben (Brach-Ruben) säen im abnehmen¬
den Mond. Etliche thun es im neuen Monden; die Bau-
ers-Leure aber fast aller Orten / wie sie dazu kommen / und
das A^etcer sich gibt.

Die späten Kürbis - Kern stecken und versetzen zween
oder drey Tage nach demVoll-Mond. Etliche legen sie ein
gegen und in dem Voll - Mond / andere s. Tage nach dem

Neuen; irem Kürbis-Pflantzlein versaen gegen dem Voll-
Mond.

Entivien Salat ausden Winter/item Cicori/ aber
beede nicht zu dinn im wachsenden Mond säen / und
nach und nach die schönstenPflantzendavon ausziehen und
verpfiantzen.

Den letztern braunen Kohl säen / den man ausJa-
cobi wieder versetzet / im Zunehmen des Monden.

Vor Johannis im Zunehmen Kappus und andere
Pflantzen versetzen / und dazu die Felder zum drittenmal
wol umackern.

Dm Rettig Samen Abends nach z. Uhren und spä¬
ter / im Abnehmen des Monden stecken. Wers wagen
will / und gewiß weiß / daß gleich darauf ein Regen «fol¬
gen wird/ mag sie über Nachts im Wem / es sey OlMder
Trauben - Wein/ einquellen.

Den Knoblauch binden/ und die Zwibel mit dem Fuß
etwas niderdrucken / daß sie nicht in den Samen gehen.

Die Abfetzlinge der Erd-Beeren (oder oben an der
Erde auslauffende Erd - Beer-Wurtzeln) vom rechten
Stock abnehmen und versetzen. Sind sonst dem Stock
schädlich / und entziehen ihm zu viel Krafft.

Die drey Jahr im Erdreich gelegene Kiele in denen
Safran-Gärten ausnehmen/ butzen und dinn auflegen/da¬
mit sie nicht ersticken /vorhero dieselben Gärten fcheeren.

Allezeit darauf sehen / daß alle besagte Saamen (wo
möglich) nach einem Regen-Wetter in die feuchte Erde
kommen; woran mehr gelegen als am Mond - Schein.

§- z»
Im Obst - Garten soll man

Anfangen Lemoni - und Pomerantzen - und mehr an¬
dere Baume zu auglen/und zu röhrlen vor und nach Jo¬
hannis.

. Denen
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Denen Ameisen / Käfern / Raupen bey feuchtem
Vetter steuren/ wie im vorhergehen den M onat.

Des Baum-Lassens und Baum - Beschneidend jetzo
inüssig stehen / weil man mehr nöthigers zu thun / und es
iWinehro zu spar/ und im vorigen Monden nutzlicher für-
-enommen wird/zumalen in sehr warmen Landen.

Denen neulich gepfropftenPeltzern öffters zuspre¬
chen /an Stangen mit gelinden Bandern/es sey Stroh
oder wollenes Zeug/ anbinden/ ihnen die Wasser-Schüsse
abnehmen / auch wann sie frech austreiben/ und man sie
hoch ziehen will/die untern Knöpfe wegthun/voraus aberDich zu Abends langsam und sacht/wie im vorhergehen¬
den Monat erinnert worden/ bespritzen/oder mir zugeflo-
sien Regen-Wasser ergötzen; auch der übrigen warten wie
vorhin. Und so man ihnen die Raupen abklaubet / eine
höltzerne oder blecherne Schüssel oder dergleichen unter¬
sten/ daß/ was herab fäller/da hinein/ und nichtinsGras
M da es dann nicht leicht mehr zu finden.

Denen schlechten Bäumen/so nicht fort wollen/al¬
ten abgelegenen Schaf- oder Küh-Mist / Sc^wemm-
Koth/Vogel-Mist geben/oderBlutsachtumher zugiessen.
Hnes davon/oder etliche/eines nach dem andern allezeit
gegen Abend.

Kern und Steine von allerhand Obst/ als Marillen/
Peltz- Kirschen/ Gundi und Weichsel« bis auf den Herbst
oder Frühling aufheben/ und vor denen Mäusen/ die ihnen
sehr nachgehen/verwabren:also auch Kerne von frühzei¬
tigen Birnen undAepfeln aufsparen.

Es Habens etliche in Gewonheit/diemit Obst über-
ilüssig beladene Baume zu überschütteln/ um das untüch¬
tige» id wurmstichige herunter zu bringen; item das kleine¬
re auszubrechen.Aber zu geschweige«der Zeit/ so dazu
erfordert wird/so ist diese Arbeit an ihr selbst sehr mißlich/
als an seinem Ort ausführlich erinnert wird.

§. 4.

Im Wein. Garten soll man
Die Wein-Garten zum andernmal rühren/ (das ist/

M drittenmal hauen / oder bandhauen/rernzre vmeas)
ehe als die Wein-Beere in den Reim gehen. JtemGruben.

Die Stecken schlagen/ und die Reben hefften/ (zu
Wein-Gart binden) und zu Wein - Gartjetten.Geschie¬
het vor dem blühen des Stocks.

§. f-

Im Walde soll man
Das Abschinden und Schelen der Baum-Rinden

und das Pech- hauen vermeiden und verbieten.
Die Platze wo das Wild gern stehet/ mit dem Vieh-

Trieb verschonen.
Bey trockenem Wetter das Holtz/so an erhabenen

Omern/der Güsse halber / stehen soll/aus denen Auen
heimführen.

§. 6.

Bey der Vieh - Zucht soll man
Schafschuren.
Denen Schafen bey trockenem Wetter eine Leckeni
Die Schafe in die Pferch führen/und daselbst mel¬

den.
Die guten Hammel schneiden/ die Mertzen - Schafe/

Hammel und geringe Lämmer aussuchen und verkauften.
DenStier zu den Kühen lassen/ welche noch nicht be¬

ritten.
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Denen Schweinen ^nZelic^-WurtzundLencizr»,

(Enzian) so ihnen vor allen andern Mitteln gut/ eingeben;
irem Alant/ Eber-Wurtz samt dem Kraut/ Lacken - Knob¬
lauch (5co^ium) Meister-Wurtz/Liebstöckel/ Lungen-
Wurtzel/Wermutins Gerranck legen/damit ihnen das
Ungeziefer/ so sie öffters mir dem Gras in sich schlucken/
nicht schaden möge: Denn um dieser Ursach und der gros¬
sen Hitz halber ist ihnen dieses Monar fast gefahrlich.
^ Denen Schweinen/ der grossen Hitze halber/ zur Ab¬

kühlung frische Erde und Sand untersireuen; wann jetzt
das gantze Lager lauter Kot und Sand ist / thut es noch
besser: sie in grosser Hitz nicht austreiben/daß sie in dersel¬
ben nicht allzu kaltes Wasser sauffen/ und erkrancken.

Wann siey die Scbweine von dem Nieß-Wurtz-
Tranck/den man ihnen als ein ?rze5ci v^riv gibt/ übergeben/
muß man sie in einen andern Stall thun/ damit sie den
Wust/ ihrer Gewonheit nach/ nicht wieder in sich ftessen.

§. 7>
In der Pferd - Zucht soll man

Der Acker-Pferde mit guten gesunden Futter und ge¬
nügsamer Streu und Säuberung aufs beste warten/ und
zur Zeit hitzigen Wetters in der grösten Hitze sie zu Haufe
lassen/und ihnen nie viel/sondern wenig auf einmal/aber
öffters/ jedoch nie kalt zu trincken geben; das ist: sie/wannö
kühl ist/mehr kühl/ dock nicht zu kalt; wanns gleich hitzig
ist/ mehr lau als kühl trancken.

In erträglicher Hitze sie in die Schwemm reiten.
Die Pferde auf die Weide ftüh aus/ und nach etli¬

chen Stunden vor der Hitze wieder eintreiben.
Saltz in ausgeborren und beederfeits verkeilten Hol¬

der- und Erlen-Röhren für die Pferde brennen.
Die Füllen nicht im Abnehmen/sondernim Zuneh¬

men des Mondes/und zwar im Stein-Bock/Schützen/
Wasser-Mann/ Zwilling abgewöhnen. Andere entwöh¬
nen siesonderheitlick? drey TaP vor demVoll-Schein/und
lassens 24. Stunden nicht zur Mutter: dann lasst mans
noch einmal genug trincken/ und bringecs in den Füllen-
Stall.

§- 8.

Beym Feder Vieh soll man
Die jungen Hüner/ so in diesem Monat ausgeschlos¬

sen/weil sie leicht den Ziyff bekommen/und zur Zucht un-
tügliclv bald ab- und an den Spiß thun.

Denen erkranckendenHünern/ (als sie dann um die¬
se Zeit gar unglücklich) einen guten Theil Roß-Ameisen ho¬
len und vorschütten: das purgiret sie/und machet/daß sie
sich wieder erholen.

Noch vor Jacobi die jungen Hanen koppen.
Nach Johannis den Tauben-Schlag zu machen;

weil nach der Zeit die Täublein der Heimkehr offtmals ver¬
gessen müssen/und vomHabichtgern in Verhafft genom¬
men werden.

Im wachsenden Licht die Gänse mpfen / dann so
wachsen die Federn bald wieder nach.

In diesem und folgenden Monat fallet offt nasses
Wetter ein/ und prsviren kleine Schnacken und Muck¬
lein/und legen sich denen Gänsen für Kurtzweil in die Oh¬
ren/und setzen ihre Angeln dergestalt ein/daß sie in Ohn¬
macht dahin fallen. Dawider schnmret man iknen die
Öhren mit Baum- oder Lein - Oel/ so bleiber besagtes Un-
zifer davon.

Denen jungen Gänsen/ ehe sie aufdis W ?ide gehen/
und wann sie wieder heim kommen / Habern füraeben.
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Dieses hilfst auch etlicher Massen zu ihrer Bestarckungwi- Thüren und Lusst-Löcher um Abends Zcit?wamn!i7^
der das Vervecken. tze gewichen / auf eine und andere Stunde eräffn-n ^

§- 9. ' sckMnmandern Buch gezeiget/sonstabervor der

Bey denen Bienen soll man , Die Getreid - Kasten ebenfalls gegen näMiä.
?luf die Bien - Schwärme/ die in diesem Momtt für aufmachen ^

die b 'sten gehalten werden/ acht haben/ zumal nach dem Km'uter/s»
Pfi.AFK/.vanns»önW.tt.r,ochm.>.ch»on8^IlMN
an des Morgens bis z. gegen 4. Uhr Nachmittags. So ^ " Suien verarbeiten

NZ .... D-- Mn-M aufdie and«w°

^M«H-»--Rach,E-«uchzw-r«
sich rüstende gefchafftig aus und ein. Das jind gewisse '
Merck-MaledesinstehendcnSchwermens. ZudemEn- '

^ Einen saubern/ und mit ibnen beliebten Krautern zu- ^ !^ll MÜN
bereiteten ftischenStock oder Korb in Bere.rschafft haben/ Den jungen Hünern/ welche fönst nicht gern
siealsobaldemzuschltessen. wie oben schon gemeldet/den Spiß geben.

^ Die kleinen Cucumern aussuchen und einmachen
^ ' Holler-Knöpflein/ehesie aufrechen/in Waw

VeyderFischerey soll man NiÄUnun? Smd gesund mm.
Mit rothen Keferlein/ so zu dieser Zeit hierzu am be- ^ . Erd - Beer mit süssen Obst - Sasst oder Zucker in

fien/ angeln. Wen, gen,essen. Geben eine gesunde Abkühlung.
Hering fangen mitten in diesem Monat/ als in Hol- Gesottene Geiß - Milch essen,

landtt.geschicht.
Auf den Feld - Mann/ der das Recht hat/ die Was- §. t z.

serung auf seine Wiesen zu führen/ ein Aussehen haben, ^ „
daß er den Gnlaussnichc zu liess mache und verzaune/ und «W vek ZlützNey soll MüN

^ ^ ^ ^ UmJchanni-Mss. einmache
Nunmehr streichen die Carussen/ Karpssen/ Roth- Erd-Beeren/ Wasser und Brand-Wein bren«

MM, Sch>.»-N und Wch-Zifch-.n den s»n. ^ R°s« ,u allerhand nutzb«n G-bm.ch
§ 11 den: als zum Sasst/EUq/Oel/Lattwerg/Zucker/Wein/

die davon eingemacht und auch genennet werden.
Au wallte soll man , Hirsch-Kolben/ wers haben kan/ zur Artzney gebM^ s s um chen/auch für eine Speise geniessen.

Bey bequemen Wetter/ wann es nicht vorhin schon Feld - Rosen zur Artzney einsammeln.
geschehen/ Holtz aus den Auen führen lassen. Linden - Blüh zum ausbrennen/ einbringen.

Brünnen räumen/so sie es bedürssen / geschieht ge- Allerhand Oele brennen aus mancherley Gewäch-
meiniglich im dritten Jahr. ^ sen/ !^>ncrslien/ und andern Geschöpften.

Das ligende Korn die Wochen über wenigst zwey- Him-Beer und Rosen-Essig machen.
mal umschlagen. Krotten an der Sonnen treugen/ solche zur Pest-Zeit

Das alte Stroh im Trocknen aufheben/ das neue und sonst zu gebrauchen.
dabey zu ersparen oder zu verkaussen. Ausser dringender Noth nicht Arkneyen / nickt zur

Die Städel und Scheunen (Pansen ) wie auch die Ader lassen. Des Qbsts und Schlasss gar mDggebrM
Heu - Böden/ saubern und auskehren / und überschlagen/ chen/ wie auch sonst.
wie viel Heues man das Jahr über zur Fütterung nörbig Wer kan/ bleibet auch von gar starcker und erhitzen,
habe/ auch die Abtheilung machen/ wohin dieses oder je- der Arbeit.
nes Heu zu bringen. Zumal hat man sich für gar kühlen Getränck zu kü-

Zur Schnitt-Ernde(dafernesbis hieher verschoben ten/vorab wann der Leib abgemattet und erhitzet ist. Wi-
worden) Schab - Bander fürmachen lassen. der solchen hesstigen Durst und Mattigkeit ist vorher ein

Auf die Ernde sich mit einem oder niehr Stücken/ Truncklein Brand-Wein zu gebrauchen / und dadurch
Schlacht - Vieh ( nachdem man viel Mauler zu speisen die Hitze im Maaen zu sammlen. Daraufgehet dann ein
hat) und andern Eß - Wahren versehen. nicht zu kühler Trunck Wasser/ Milch/ Wein oder Bier

Schmaltz sammeln/und Butter aufs gantze Jahr ohne Schaden,
einsaltzen. Denen Reisenden ist auch ein Trunck Wermut-oder

Bey stillem trocknsn Wetter die Keller - Fenster / Alant - Wein zuträglich.

Das
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Anderes Buch.

Das cil, Capitel.
Des Heu - Monats (Mi) BerrWungen.

§. t»

-M Felde soll man
Anfangen Kraut zu blatett.
Die Pflantzenftettenoder hacken.
Die Aecker zum andernmal zur Wintet-

Saat umackern.
Alles was zum Schnitt und Ernd erfordert wird / in

guter Bereitschafft halten.
Vor der Ernde die Aenger mähen.
Die Ernde / wo möglich / bey schöner Zeit verrichten/

wenigst trocken in die Scheuren bringen.
Die durch den Regen benetzteGarben wieder zerlegen

und abtrocknen / und dann wieder aufschobern.
Den Waitz / so balv er geschnitten und das Gras aN

Einen Mischling oder Feldmieth von Wicken / Ha¬
bern und dergleichen Gesam aussäen/solchendem Vieh ge¬
gen dem Winter fürzugeben.

Den geraufft - und gerüffelten Flachs und Hanss ins
Wasser legen.

§. 2-

Im Kuchen-Garten soll man
Die ersten Cucumern zu Saamen stehen lasten.
Die Garten-Gewachse/ wo es nicht von oben herab

geschieht/gegenAbend fleissg begiessen.
Zwibeln und Knoblauch aus der Erden nehmen / so

Noch was darinn verblieben.
Die Zwibel-Krauter umdrehen und mit dem Fuß

Men sch««t/-.ussamm>w, nno in i»° Schemen «d-wmck^^ ^
' Etliche Taae nach dem Schnitt die Halmbrach an- nach dem einer Mget / abnehmen

/ ?woraen von den fetten Aeckern mit Rüben - Salat und andere Saam - Krauter Mit der
ÄmSÄsachtausiich-n,a°fd-mB°d°n->ushmckenund

Erbsen / Bohnen / Linsen und Wicken einsamlen. vollends auszeichen lassen.
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5i6 Deß kluqen und Reckts-verständigen HauS-Vatterß
§» 3» auf dem Leibe und ausgeraster haben. Ihnen auch fleis-

siq Saltz/ und offt zu rrincken geben. Dann wo man sie
selten tranckt/werden sie allzubegierig/und verfangen sich
gar leicht.

§. 8.

Bw dem Feder - Vieh soll man

Im Obst-Garten soll man
Das Aeugeln connnuiren gegen dem Voll - Schein.
Einen Huter bestellen / daß nicht das noch unzeitige

Obst weggestohlen/undwelches das meiste/die Baume

dadurch ve«re^ ^^r Sonnen ste- diechnm ZÄäuffiqÄi??'hen/mit ftischer Erden beschütten / oder einen umgekehr- . c
,m Waftn ih«, B-MVdami. si- di- Hitze üb-rdamm

'"^Dl.schmach ..n°-Bämn-Mlau°»Dm.g-Wass .r/
oder MI- Wasser darum» Bwr oder Horn-Späne c oder b Äl KöM«n an?i^
eines davon gemenget) gegen Nachts begiessen bma?n/dakÄokbech

Die Wasser-Schösse und übrige Sprossen abneh- ^ mögen/damit ,ie da-
wen/ wie im vorhergehenden Monat.

Die Marillen und Welsche Kirschen-Kern:c. zum
steck n aufheben.

Die Baume vorab die jungen Baum-Pflantzen vor
den Ameissen schützen/ und ihnen/ wo sichs thun lasst/ das
Wetter-Wasser zu leiten.

§» 4°

Im Wein-Garten soll man
Zum andernmal hauen. An etlichen Orten gehet

schon'das Band - Hauen oder Dutt - Hauen an.
Die umgefalleneStecken aufrichten. Reben heff-

ten.
§. 5.

Im Walde soll man
Bey trocknnn AZetter Holtz nach Hause führen/ da-

fern es im vorhergehenden Monat nicht geschehen.

von fressen und genesen.
Junge Hahnen castriren.
Keine junge Tauben nunmehr nicht abstiegen lassen.

§. 9.
Bey den'Bienen soll man

Noch immer aufdie Schwärm acht haben/daß kei,
ne heimlich ohne Abschied davon streichen.

§. 10.
Bey der Flscherey soll man

. Laub-Frösche/Heuschrecken/gesotteneKrebse und
Grillen an die Angel anködern. Sich nunmehr/indem
die Fische aufhören zu streichen/ der Netze und Fisch - Gär-
ner bedienen.

H. ii.
Zu Hause soll man

Etwas weniges von neuen Getreid'ausdreschm /
zu sehen/ wie es ausgebe/ um sich darnach richten zu kön¬
nen.

Dem besten Heu-Futter einen besondern Ort geben/

§. 6.,
In der Vieh-Zucht soll man

Deil Widder unter die Schafe/den Stier unter die um solches gegen Licht-Meß/wanndas Vieh nicht gern
Kühe lassen. ftist/ und sich nach der vorigen Weide sehner/ fürzulegen/

Dem Rind - Vieh Morgens/Mittags und Abends/ und es beym Leib zu erhalten,
wann es aufdie Weide gehen will/ oder von derselben nach Vom alten Geströh nichts verwahrlosen.
Hause kommet/ eine gute Bürd'frisches/ wolgewaschenes Die Hammel / welche nunmehr / indem ihnen das
und abgetrocknetes Feld-Gras vorlegen. Anbey aber noch Laussen aus die Stoppeln wol zulegt/ am fettesten/ fchlach-
kein neues Heu/ Stroh oder Getreid angreiffen/ weil fol- ten.
ches ehe es abgelegen und ausgekühlet/ fast ungesund ist. Käse/ Fleisch und anders was gern faulet/an einem
Alt Futter/ neue Gesundheit. kühlen anbey aber trocknen und saubern Orr aufheben.

Das übrige Rind - Vieh verhandeln. Wann die Käse in Saltz - Wasser eingeweichet sind/
Die jungen Schweinlein abhalten / daß sie nichts werden sie nur zähe,

vom Flachs fressen/ noch in die anfahrende oder aufgehen- Den Sauer-Teig/so man Brod backen will/wolsal-
de Flachs-Aecker laussen/indem das ihnen als Gisst be- tzen/damit das Brod/welches sonst um diese Zeiczugesche-
kommt. , hen pfleget/ nicht schimmlicht werde.

Die grossen Schweine zum öfftern in dieSchwemme^ Weichsel / Kirschen / und etwan^was weniges von
treiben.

Jetzund sowol zu Hause als sonderlich auch ausdem
Felde fleissig aufdie Schweine Achtung geben/ob sie das
Ranck-Korn nicht bekommen/ um plötzlich ein Mittel (da¬
von an seinem Ort) dafür zu gebrauchen.

§. 7»

In der Pferd - Zucht soll man
Die Füllen früh aus/ und nach etlichen Stunden/

ehe sich der Tag erhitzet/ wieder eintreiben.
In hitzigen Tagen die Pferde wol schwemmen/al¬

lermeist gegen 'Abends / und wann sie keinen Schweiß

Früh-Birnen dörren (backen) item Weichsel-Wein ma¬
chen.

Bronnen - Adern suchen und graben.
Was im Brau- und Kelter-Hause abgehet/ herschaf¬

fen/ und erneuren wo was fehlet.
BeyMühl-Wercken dieNothwendigkeit verordnen.
Die Thüren/ Fenster und Lufft-Löcher in Kellern wol

zu halten / daß Blitze und Wetter-LeuchtendemWein
nicht schaden mögen.

§. 12.

Bey der Kuchen soll man
Kleine Cucumern mit Fenchel und Essig emmachen.

Melonen
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Melonen mit Zucker zurichten / aber sie gar mässi- Spenling-Kern zur Artzney aufheben,
alich gemessen. . Rosen-Wasser brennen. »'

Junge Ganft anfangen zu speisen. Päonien - Wurtzel für die schwere Noth und man-
Türckische Bohnen ( Phaseolen) theils kochen/theils cherley Haupt- Beschwerden ausgraben,

einmachen. Aniß / Cardobenedicren / Hyssop / Lavendel / Sal-
§- 1Z. bey/ Liebstöckel/ Holderblüh/ Timian einsammeln/und

In der Artzncy soll man in schattichren trocknen Orten ausdörren/ auch unterschied-
Keine Schweiß - Bader oder andere Artzneyen ge- liche Artzeneyen / als gebrannte Wasser / Larven/ Sy-

" rupen und dergleichen davon priLpsriren.
Bey erhitzten oder ermüdeten Leib nicht trincken /so ^ ^ Offrmaliger Hembder - Wechsel nach kommenden

man aber etwas erfrischet / nicht kalt / sondern warm trin- schweiß/ ein Tranckiem alter aber nicht zu starcker Wein/
cken/ oder einen Löffelvoll guten Wachholder-BrandweiNoder ein Trunck eines etliche Jahr alten Biers mit GOt-
voraus nehmen / und dann sich mir etwas kühlern Ge- tesfurcht und nach Nothdurfft genosseil / gedeyet so wol
tranck erquicken. SfftGarten-Kräuter/Salat/Scor- dem Gemüth/als dem Geblüt,
zonera und dergleichen geniessen. -

Das cm. Kapitel.

Des ErndMonats(^uZuül) VerriMungen.

§. nen gegebenen Baum-Salbe sehen / solche / wo es Noch
M Felde soll man / erfrischen / den Schaden aufs neu verbinden / und so

tn> ^ ^ Gruben graben für Wildstamme oder Peltzer / so im
, 1Herbst hinein kommen/und solche mit frecher guter Gassen-

Mdnqen falls Meab^ Erden nach und nach anfüllen.
Zum drittenmal zur ^omtu. Saat Die mit vielem Obst beladene Baume unterstützen.

>> Diejungen Bäumlein und Peltzer Abends / wann
« D^^uhe.?kcker( auckRM-Uc-k t gcmmt) ^ Spnne weichet/ mir laulechteN Wasser aus einem

unssund Flache cinsammlcn/ausklopfn / uffcln Tagesvon obenherab befeuchtet und belebet wor-
^ den/ darffes solcher Muhe nicht/ und wärenurein schad-

Hnß einbringen. . ° . lieber Uberfluli
ssnihes Grummath machen / das ist / abmäbm und Das Lager-Obst (Wahr - Obst) bey hellen trocke-

hcimsiwrcn. nen Wetter / und so es sevn kan / im abnehmenden Licht
u.t und Dörner und deraleicken aus brechen. Andere wollen/es soll im Äoll-Mond geschehen,

^tem / Unkraut und ^)cincr und dclgiuu)cii aus das Wetter nicht darnach/ so magsgar wol bey
""Ä c?rlen / Lücken msamm traaen/ ^önem Wetter auch im Zunehmen geschehen / doch daß

Den Hopffen abnehmen / an luffngen Orten trock- Merw entweder auf künfftigen
nen/ offt umwenden / und wann er genug getreuget/ bey ^blina m?n einstecken oder aussäen aufheben / oder

^ > schneiden l'en umher beschnitten werden: Bekommen auch nicht aller
^)i:ider-Röhl(^?chlatui)moeneî lche Ich wm. ^x^n/und wann sie bekommen/bleiben sie nicht. Aber

^sl Aepftl-undBirn-Kern gehen aus/und bleiben aller Orten/
^LMsuchen Hüttenst)llman nurmüssensienichtzudickgesäetwerden/danndiewenig-

Psäderübel( sonst auch Fettrubel / Bayrische und sten davon aussen bleiben.
Steckrübel genannt) Winter - Licori, Rapuntzel / Pe- §. 4.
tcrsil/den gemeinen und Welschen/auch rotheRuben im soll Miin
abnehmenden?)?ondensäen. ^ svt iilcm

Zwiebel und Knoblauch aus der Erden nehmen / un d Voraus Wein - Huter bestellen,
aufden Boden streuen / biß sie wol ausgetrocknet / und Die Stöcke uiid Wein-Hecken etwas lauben/ (das
zum aufheben tüchtig. überflüssige Laub ausbrechen / pzmpin,irL. die Stöcke

Die zeitige Saamen nicht ausfallen lassen / sondern anblättern) damit der holde SoNnen-Blick die Trauben
Blich / jedoch nicht zu bald abnehmen. desto freyer liebkosen möge.

Spinat säen solchen aufden Winter zu haben. Die Reben Wipfeln/und wannsvonnothen ist/zum
Spaten Salat nachsprengenan Orten / da ein an- viertenmal weich Wein hauen,

derer schon ausgezogen worden. Wo man im künfftigen Herbst zu Gruben gewlllet/
§ „ die Grassten( das ist/Gruben )aufwerffen/damit sie vom

txl, ...... Gestirn und Wetter ermürbet und rogel gemacht/ der ein-
Ovst' Varten soll man zulegendenSatz-Äcben (SatzliNge) Nahrung zum schleu¬

sen beschädigten Bäumen nachhelssen / zu der ih- nigen Wachstum verbessern.Ttt z §. s-Jn
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Zn der Vieh Zucht soll man
Die Schafe nur zweymal des Tages melcken / und

des Mittags nicht eintreiben.
Kühe / Ochsen und Hammel aufdie Stoppel-Felder

treiben.
Junges und Altes miteinander austreiben.
Dem Vieh die Tröber vom Preß-Obst geben.
Die Ferckel/so in diesem und in folgenden Monaten

bißaufden?ckmzrium fallen/ nicht zur Zucht behalten/
sondern wann sie zeitig und leibig genug/ ans Eisen und
Feuer / an die Gabel / und in die Mübl bringen.

Die Schweine in die Eich - Wälder treiben / wann
es Eicheln gibt; oder so es da fehlet/ solche sonst in die Mä¬
stung lögen / und ihnen so wol im abnehmenden als zuneh¬
menden Mond wol furgeben / biß sie fett und voll wor¬
den.

H.6.
In der Pferd, Zucht soll man

Der Pferde aufs beste warnehmen / maßen sie um
diese Zeit fast gefährlichen und plötzlichen Anstössen unter-
worssen. Die Knechte und der Schmiedt müssen mit
wachsamen Auge und mit treuer Hand sich wol gebrau¬
chen/ und mit Rath und Mitteln / allerhand Zuständen
schleunig zu begegnen / wol versehen seyn. Im übrigen

. stehet hier zu beobachten/ was im vorigen Monat gesaget
worden

§.7.
Beym Zeder Vieh soll man

Die Gänse nach geendigter Ernde auf Stoppel-Fel¬
der treiben.

Keine Hühner mehr ansetzen / weil die Jungen im
5eprembcr leicht erfrieren.

§.8.
Bey denen Bienen soll man

Das Honig ausnehmen.
§» 9»

Bey derFischerey soll man
Die Angel-Schnur kurtz befielen/ weil die Fischejetzo

sich aus der Tieffen erheben.
Mit Grillen und ausgezogenen Krebs - Schwächen

das Angeln fort setzen.
Zum Herbst-Fischen Zubereitung machen.

§. 10.
Zu Hause soll man

Das Saam-Korn / Weihen un d Winter - Gersten
dreschen lassen / dünn aufschütten / öffters umschlagen/
daß es wol auskühle.

Sich zur Ernde gefast machen.
Das beste und reineste Saam-Getreid besonders

schütten.
Ehe man die Garben m die Theile der Scheunen

bringet / pfleget man auch Erlen-Laub aufzustreuen. Ist
eine kleine Beyhülff wider die Mäufe / die sich bald ver¬
gessen / und einen Nebenweg von oben hinein oder sonst
ausfinden.

Die Garben geheb und ordentlich übereinander her¬
schlichten/daß keine Lücken dazwischen bleiben.

Getreid - Kastei» zurichten und saubern»
Drescher bestellen.
Schmaltz in Vorrach sammlen.
Butter zur Nothdurfft aufs gantze Jahr emsaltzen.
Die gesammeltenEyer / die lang bleiben sollen/in

Kleyen/ Aschen/ Spreuer oder Korn einlegen.
Den
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Anderes Buctt-
^ Den Hanf/ sobald er bey trockenem Werter heim¬
kommen/ ausklopssen/ ehe er anzeucht/ und zähe wird.

5lh

!ÜN
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Den

sssie an der Sonnen gedom/ausreichen mancherley Speisen zurichten.Saam - Getreld zeitlich emkauffen/ so man Mangel Hamel - Fleisch verspeisen.
«ndemselben oder kein sauberes hat. Erbsen/Hirß/ Gersten den Tag-Löhnern zurichten.

Angleichen was man an Gewürtz / Oel/ und aller- Es essens auch wol zuweilen grosse Leute,
band Früchten vonnöthen hat/ einhandeln. Pfifferling und Erd - Schwämme/ so zum essen tau-

Wochentlich oder über die andere Woche frisches U!Ä^?"heilö auch rreugen/anfassen/anhängen/
Brvd backen/ und es etwas mehr saltzen/ weil ihm der Zeit ^ ^mtzm/ mit der N.aß so an je»-
der Schimmel zusetzet. . nenortlcirimmttwnd.

Zum Preß - Zeuge sehen/ und allen Abgang ersetzen. §. 12.
Gewand und Bet - Zeug sonnen und lüfften / auch Jt! der ArtzMY soll NMN

Wen und stücken. Sich für der Aderlaß/dem Purgiren/hitzigen Wein/
Dacher / Fenster / Sefen besichtigen/und nach er" h^gen Gewürtz/ und heissen Speisen hüten.'

heischender Nothdurfft ausbessern. " Aus Mich und Holder - Beeren Salsen machen.
Schnecken in die Schnecken - Gruben eintragen. Abbiß/ Baldrian/ Braunellen/ Engel-Süß/ Heyd-

f,-,s,„n nisch Wund - Kraut/ Gunreben/ Hirsch - Zungen/ Majo-
suyren. ran / Melissen/ Meer - Hirß / Poley / Quendel / Ringel-

M sich und das Gesmd ^eder arbaten lassn / die 5Alnmen/ Scabiofen/ Taufend-Gulden-Kraut / Tormen-
Haute fleissig bemercken/ daß der Gerber oder öderer ue ^ Wolgemut zur Haus-Nothdurfft einsammeln,
nicht vertausche. Agrest - Beer von unzeiligen Trauben einmachen.

Aufdie Wasser - Künste sehen/ ob nichts mangele. Krotten auAencken und dörren/ für Gisst und Pest.
Quellen nachspüren/und ausgraben/ Cisternenund Aus dem Fall- ObstBrand-Weinbrennen oder

Was? - Führungen raume.n und säubern. Essg machen/ oder solches auch verkochen.
Das civ. Capitel.

Des Herbst - Monats (Zeptembns) VerrWungen.
§ 1 Lücklein einstreuen / und alles mit einem unten breiten

^ Stampfet/ oder mit einer Breirmschen gleich überstosscn
st)U oder überschlagen. Wann die Buckel und rhalhaffre l'o-

Kraut und Rüben von Raupen und ^r nahe beysammen/ niminet man die Wasen miteinan,
Geschmeiß saubern. ^ der ab/ und gleichet besagter Massen alles ein/ und legt sie

Kot auf denenGassen zufammschlaqcn s^ann miteinander wieder über ?c.
und bey bequemer Zeit in die Garten sich- Mee-Samen ausstreuen/wo man jetzt besser Zeit da.

W/UNdfo ^

ackern und saen/ die rauhen/ gi oven und harren Felder zum »der Schwemm - Kor überwerffen/ und dann Klee- oder
Heu - BluMen darauf saen^^ «uidernmalumreissen.

Mist aufdie Brach-Felderfuhren/ breiten und unter
Mn.

So man Neue Wiesen anlegen will/ alles Hindersame
-n"...." ' GeHage und Gestreuß von Grund ausrotten.
Wol zeitigen reinen und sauber geputzten Saamen So keine nothwendigere Arbeit mehr vorhanden /
-en - Scheiter einführen.
Den ausgesäeten Saamen allenthalben fleißig em- Ahorn-Blatter zusamm rechen/ und an der Sonnen

eaen/und die schrollichte Kloster zerschleissen. ausdörren/ die Wein-Trauben darinn auszubehalten.
Korn und Weitzen-Halmen zur Sommer - Gersten Maul- Beer - Baume zigeln/ wo man sonst Seiden-

W^feuckt umackern/ damit es den Winter über faule. Würmer zu halten pfleget. ^
Haideneinsammle«. , . . ^ ^ ^. Laim zum Ziegel streichen; item zu Feuer-Herden/
Die böckerichte unebene Wiesen emgleichen; das ist/ gestrichen / Tennen von denen Gestatten abreisten / und

dieWasen aufdem zu hohen Platz mit einerGraub-Hauen Winter anziehen lassen. Geschiehet im Voll-Mond.
vsrhauen / und in grosse armfüllende Stucke gleich zer-
schneiden / und mit der breiten Hauen ausheben/ und or-
denllich aneinander hinschlichten ; aus eben demselben <^m KuchtN - GarttN soll MÜlZ
Ablösten Platz aber die überflüssige Erde ausgraben und ^ ^ ^ ^
weqsühren :Das bleibende Erdreich aber etwas aufhamn ZÄ?"
md roqel machen/etwas Gassen -Erde h.nem thun/und
^Wasmdsmb«^ Rch -l-KrM/RapM!.lvSpmal/-KaiiM>tmS

Ma-Äd- und Dw'S «d«r SckM m d>« Rmsakn od»r >mg/ da!>e bald Mg«v j» gumM. ^

l!! ^
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Des klugen undReckts-verständigenHauKVatterS

Die Garten-Bethe/ so künstigen Frühling besäet
werden/ düngen und wol umgraben.

Gelben Rub-Samen im abnehmenden Mond säen/
daß man im Frühling solche Nuben zeitlich haben kan :
Dann auch dieser Samen nicht leicht von der Kälte einen
Schaden nimmet.

Dem jungen angebauten Spargel mit einer Stroh-
Fackel die Schößlein abbrennen / das Unkraut wegrau-
men/und bey zunehmender Kalte mit Vogel-Tauben- oder
Hüner-Mist/ oder in dessen Ermanglung Schaf-oder an¬
dern kurtzcn Mist belegen.

Calmus-Wurtzelnversetzen.
Bey trockenem Wetter die Endivien binden.
Johannes-und Rauch-Beer durch obenher etwas

zugestutzte aeschlachte jährige Zweiglein/daran erwas we¬
niges vom fettigen Holtz gelassen wird/ fortpflanzen; erfor¬
dern aber ein mildes und tragbares/und darzu nicht feuch¬
tes Erdreich.

Die Quitten auch dergestalt vermehren; mit denen
gehet es aber etwas schwerer her/als an seinem Ort gezei¬
gt wird.

Im Obst - Garten soll man
Die Wild - Stamm und von geschlachtem Obst ge¬

zielte Pelzer und andere schon starckere Baume setzen und
versetzen/ sobald das Laub abgefallen. Das geschiehet ver¬
nünftig bey lieblichem Wetter. Mancher sihet auch auf
den Mond und zugleich auf die Zeichen/und erwählet die
Zwillinge/ die Wag/ den Stier und Wasser - Mann.

Die Baume einsetzen/ nach der Meise und Wen¬
dung/wie sie vorhin gestanden/ also daß sie an der Sei¬
ten womit sievorhero nach Morgen gesehen / wieder da¬
hin sich wenden. Bey Kauff-Baumen kan das nicht allezeit

beobachtet werden; wie es dann eben auch nicht so streng
und genau zu achten ist.

Die Erde dazu muß durchaus rührig und locker seyn/
daß sie gern zerfalle/ und sich genau zwischen und an die
Wurtzeln anlege. Müssen beym Einsetzen nicht begossenwerden.

Nebensatzlinge von Haselnuß - Stauden versehen.
Denn mit denen eingelegten oder gegrubten Zweigen gehet
es mißlich zu/ zumal an etwas kalten Orten. Es lassen sich
auch schon etwas starcke Stauden versetzen/müssen aber
gegen dem Frühling gestutzet und beschnitten werden.

Quitten brechen/wann sie recht zeitig sind; obschon
einige wollen/daß man sie abnehmen soll / wann sie sich
noch nicht völlig angegilbet.

Obst ablesen/ wann es wol zeitig: Dann dieses thut
am meisten zur Dauerhasstigkeit; es geschehe im übrigen
gleich in» abnehmenden-oder im vollen Mond/odergar im
zunehmenden/ nur bey lieblichen trockenem Wetter.

Kern von allerhand guten Obst an einem trockenen
lüfftigen und von Mausen besreyeten Ort zum ausstecken
oder aussäen aufbehalten. Nö. Müssen in fruchtbarer
Zeit zu diesem Gebrauch genommen werden/sollen sie an-
derstwol anschlagen.

Den Bäumen/wann das Obst abgenommen / mit
Auffcherffung des obern Theils der Erden über den Wur¬
tzeln ein wenig Lufft machen/und etwas weniges frischen
Bau zuwerffen: Oder die obere Schwarten der Erden oh¬
ne Berührung der Wurtzel abraumen/ wol abgefaulten
Dung darüber legen/ und wann die Kälte angehet/ wieder
mit der weggeräumten Erde beziehen.

Pfersich/Pflaumen und Mandel-Kern stecken: oder
nachdem die Schalen beschnitten worden/sie unter einen
Stein legen/ daß sie den Winter über darunter ligen M
ben/ und im Frühling in Geschi« gestecket werden.

Die



Anderes Buch. 5Zi
Die Nüsse abschlagen/und damit sie frisch bleiben/in Lachs fangen und einsalzeu.

«woß einmachen und verwahren. . , , An dem Ort/ wo man im April Fischreussen in Fluß
Die Hecken von Buchsbaum und dieGeländer noch- sen und Bachen setzen will / hinter den Fisch. Korben von

«als stuken Steinen / Streichen und Stöcken jetzt einen Fall voraus
^ ' §.4. machen / daß die Hechte / welche bey solchem Geräusch

Im Wein Garten soll man >i.b»««ch.n.
Die Zaune und Hecken bessern und machen. §. ii.
FruchcbareWein-Stöckestatt unfruchtbaren/so Zu Haust soll MÜN

D-n Nicki-wst-n/dörrm/brcchm, an
»mawÄubm, ^ d«S°nmn°^Tuch°m°u«bn«m/mddr-sch->i/Hanf
«" ^W«nn°,-B-»-nich-.uMch,«M/«>-br.chm.b»ch-A^-ch-^^^^ ^ ^

§. f. Rauch-Werck ausräuchern / die Ganter bereiten / und ab«
IM Walde soll man Aepfel/ Birn und Zwetschken dörren.

SovielHoltz alsman zur Haus-Nothdurfft/ zu Zie- Die Obsi-und Wein-Pressen zurichten / und aller-
oebund Kalch -Qeftn bedarff/ fallen lassen. Dann mit dem Hand dazu gehöriges Geschir: abbinden / und so viel nöthig
ö^au-Äoltz hat es noch wol Zeit. . ^ ^ einquellen und ausspülen. Deßgleichen auch mit denen

Den Windfall / und anders dürres und dem Wald Bräu-Geschirren thun,
hinderliches Holtz wegräumen und hauen. Das wilde / wie auch aus dem guten ausgeklaubte

schlechtere Obst auspressen.
§- 6. Heidel und Hirß stampfen; wird auch wol getrenlet:

der Niek^ucbt soll man der aber in Stämpfen gemachet wird/ kochet besser. Auch
> ist das Trenlen nichtuberall erlaubet.

Heu und Gersten-oder Haber-Stroh untereinander Zu ^
ft-M «schVchschn»dm.°ss-n,mdHab<ud

Heu und Gersten-oder Haber-Stroh untereinander Zu Kraut und Rüben schauen/ob sie desAbsäuberns
Rind-und Fasel-Vieh schneiden lassen/ und Haberjud bedörffen.

Munter mischen. Umsehen / ob nichts an denen Gebäuden fehle und
Die Schafe im Vollschein scheren/ und nicht zu lang abgehe / um den Winter über die behörige Nochdurfft zu

damit harren / daß sie die Wolle nicht verlieren/ zumal verschaffen/und zeitlich Bau-Leute zu bestellen / und alles
wann sie durch das Gebüsche gehen. vorher wol zu überlegen und auszuzeichnen.

Den Widder zu den Schafen lassen/ gegen Lichtmeß Kerzen ziehen,
kammer zu bekommen. . Salz/ Wachs / Honig und deßgleichen in Vorrath

Junge Schweine und Fercklein noch vor der Kalte verschaffen; Kuchen und Kellerversehen / damit man im
mästen und stechen lassen. Winter aushalten kan.Die Ziegen nicht ausdie Winter-Saat lassen. Gemeines grob und starckes Tuch fürs Gesind/Zwil-

Wo das Stroh zusamm gehet/ Laub unterstreuen, lich und dergleichen machen lassen.
Die Säcke zurObst-Preß und dem Weitzen-Bau

§' 7» reinlich auswaschen lassen,
der Pferdezucht soll man Osen-Laim hacken/und verbrauchen. Wann es im

^1, vcl ».v,. ätzten Viertel geschiehet / sollen die Grillen nicht darinn
Die Füllen bey neblichtem Wetter nicht austreiben. wachsen noch bleiben. Gewisser ist / was schon an seinem
DiePserde wegen fürwahrender Arbeit wol warten/ Ort oben angewiesen,

md sie zwo Stunden vor Tags füttern. Denen Tauben und Hunern ausbuhen / den Mist
Sie mit Spieß-Glaß (^numonio) vurgiren. davon abtrocknen / mit etwas Aschen und Kohlen zerstos-
Zu Ende dieses Monats diePserde nicht mehr ausdie ftn/ und ausdie abgegraste Gärten aussiben.

Weidetteiben/sondern in den Gärten hüten. Den Wein bey trockenem Wetter/ oder wenn derWest oder Nord-Wind wehet; item im abnehmenden
§. 8. Monden ablassen. Dann der Ost-und Sud-Wind/wie

ykmm Heder-Niek ioll man auch der Vollschein sind dieser Arbeit unanständig; danndi-W«n.ud-rMung,äpff.-ha>.mft»mch-.
DieGanse nicht aufdieWinter-Saat lassen/sondern ^

«ufdie Mästung stellen. In der Kuchen soll man
§. 9- Pfeffer stossen oder mahlen / und Cubeben dörren»

BeydenenBienmMman ^ ^
Das Honig ausnehmen/ jedoch die erkleckliche Bärten un d Aecker um diese Zeit in grosser Meng hervor

tn-Nothdurfft in den Stocken lauen. geben/ allerhand Speisen zubereiten.
Wildbret und allerley Geflügel zurichten.
Borragen und Ochsen-Zungen zum Salat nehmen.

- - §' 25.
Die Behälter und Einsätze räumen und zurichten. der Arknen soll man
Keine Krebs mehr fangen. ^ ^Nver^ryMl) ,VU "I«»
Die Angelschnur länger lassen / weil der Fisch sich Artzneyen/ aber Nicht zu viel / und wo es die hohe Noth

nieder in die Tieffe begibt. erfordert: Aderlässen / wo mans nicht lassen kay: Pur-Uuu girm

§. 10.
Bey der Fischeret) soll man.
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giren ( allermeist das Gewissen ) baden / nachdem es ei- Von den besten Birnen eine Anzahl schalen/ im Bu¬
ttes jeden Zustand erfordert. cker sieden / abkühlen lassen/ mit Zucker überstreuen / und

Wermuth-Wein/>rcm Ziegen-Milch gemessen. im Back-Ofen fein gelind treugen. Ast ein unparlheyjsches
Sich für vielen Trauben und Obstessen -rem Most- Essen / so sich so wol in die Küche als zur Artzney schicker

trincken hüten. Gehört aber allein für alte und schmachtende /und für die,
Lzlmus einmachen/ und Wurtzeln/ als Alant / Ange- so das Verßlein verstehen. »- lerere temper

lica/ TormeNtil/Meister-WUktz einsammlen. Wacholder- Leu mcaico moöice, Leu mvikcs meclice.
Beerklopffen.

Dascv. Kapitel.
Des Weinmonats (OSobn«) BerriZtungen.

§« i»
M Felde soll man

^ ^ Rüben grabm / und in Kellern / Gewöl¬
bern/ Lochern in der Erden / oder sonst/ wo
sie nicht gesriren/ aufbeben.
Kraut ausstechen und hauen.

Hopffen abnehmen / der im vorigen Monat nicht gs-
jeitiget/ ehe die Reiffe brennen. Die Hopffen-Stöckeha¬
cken und mit Erden bedecken.

Die Graben / Teiche und Bache ausräumen / wann
keine nothwendigere Arbeit mehr vorhanden.

- So die Aecker genug überpfircht / auch die Wiesen
bepfircben lassen / so fern es die Kalte zuläst.

Das Anger-Kot übereinander schlagen / damit es
vom Winter durchgezogen / besser durchfaulet und mür¬
ber gemacht werde.

Schwein und Wid-und Hüllen-Kot heraus schla¬
gen/wo es nöthig.

Zur Unterhaltung der Seiden-Würmer/weisse
Maul-Beer-Baume setzen.

Die mosichten auch veralteten und unfruchtbaren
Wiesen mit schweren Brech-Egen ausreisten / Aschen - und
Heu-Blumen drüber streuen / und gleich einegen.

Laim heimführen / wanns im vorigen Monat nicht
geschehen.

§. 2-

Im Kuchen-Garten soll man
Rannen und gelbe Rüben ausstechen.

Gelben Rüb-Saamen in einem und andern bedungten
und zubereiteten Bettlein ansäen / um im Frühling Früh-
Ruben zubekommen.

Den Saam Zeug aus der Erden nehmen / und im
Keller in Sand einsetzen.

Den im Frühling angebauten Knoblauch verpflan¬
zen.

Dung ausdie leeren Better schlagen / und den mit
der Erden wol vermischen / und diese wol umgraben.

Was man von Artischockennicht im Garten über
Winters lasten will/jetzt ausheben und in Keller bringen.

§.
Im Obst-Garten soll man

Das spate Obst gar abnehmen.
Die Kerne vomStein-Obst im zunehmenden Licht in

die Erde stecken.
Quitten-Setzlingeund Stauden verpflantzen.
Ae^ssel - Birn - Kirschen - Weixel - und andere

Obst-Baume/wann das Laub von den Bäumen ist / verse¬
tzen / nur nicht im Vollmond/ gilt sonst gleich/ wann es ge¬
schiehet.

Die Obst-Bäume umHacken/ und mit kurtzen Mißt-
.dmigen. Das Kot vom abgehobenen Waftn abschla¬

gen / (ist so gut als ein Dung vom besten ) und statt des
Wasens guten Bau zu legen / den Wasen aber auf einen
Haussen legen und faulen lassen.

Wildling aussuchen lassen und versetzen / wer aber
selbst eine Kern-Schule hat / nimmt drey oder vierjährige
und versetzet sie / welche dann besser und geschlachter fort¬
wachsen / als jene.

Die auslandische Früchte in die Winter-Gewolbee
oder Keller tragen / und Fenster und Thüren bey Tag offen
lassen/bey Nachts aber und wann gehling ein Frost einfiel/
zumachen.

Die Stützen/ so denen mit Obst beladenen Bäumen
tragen helssen / wieder ausziehen / und das tüchtige von
denselben an einer trockenen Stelle aufheben.

Kerne famlen/ und wie beym vorigen Monat erin¬
nert/ aufbehalten.

Pfersiche schalen und dör:en.
Die Feigen-Baumeeinlegen/ als an seinem Ort aub

führlich gezeiget wird.
Bey frostigen kalten Wetter oder vor Aufgana der

Sonnen die Ameiß-Haussen mit Stösseln und Schlägeln
zusamm stossen und tilgen.

§. 4»
Im Weingarten soll man

Das Herbsten oder Weinlesen bey guten Wetter/
soviel sschs thun läst / anstellen / unbekümmertum die
Scheibe und Hörner des Mondes. Wann nur die Trei¬
ben ihre völlige Zeitigung haben.

Die Trauben sauber ablesen / und die verdorbenen/
faulen / unzeitigen Trauben / oder Laub nicht mit in die
Butten werssen.

Kurtz vor dem Lesen die untüchtige/unträchtigeStö¬
cke bemercken und auszeichnen/ nach der Wein-Lese sie aus
nehmen / und andere an deren Stelle einsetzen.

Die Wein-Stecken enthessten/ausziehen/(sosern es
nicht schon durch die Leser geschehen) und trocken zusamm
legen.

Wo es nöthig / beziehen/ gruben/ sencken.
Das gestreisste oder geblatete Laub und Wipfel-Fut¬

ter nach Hausse bringen / und an einem saubern und trock¬
nen Ort ausschütten/ es im Winter denen Kalber-Kühen/
Lämmer-Schafen/ Lämmern und Geisten fürzugeben.

§. f.
Im Walde soll man

Brenn-und Büschel-Holtz fuhren.
Kohlen brennen.
Wo man desBau-Holtzessehr viel bedarff/kan man

jetzt das schlechtere abhauen im Abnehmen des Monds.
Die starcke Baume aber zu Schwellen / Durchzügen und
dergleichen/könnenbesser im December undIenner gehau¬
en werden/auch im abnehmenden Monden.

Zusehen/



und statt des
>ber auf einen

n / wer abee
>er vierjährige
hlachter fsrt-

er-Gewolbee
dey Tag offen
l Frost einfiel,

nen Bäumen
^ tüchtige von

Monat erim

lern Ort auk

Aufgana des
id Schlägeln

an
>ten Wetter/
nmerl um die
nurdieTmi-

verdorbenen/
cht mit in die

cächtigeStö«
in-Lese sie aus
!.
en/(sosernes
>cken zusamin
en.
Wipsel-Fut-

ürnund trockt
alber-Kühen/
rzugeben.

>arff/kanman
?s Monds,
irchzügen und
Kenner gehau-

Zusehen/

Zusehen / wo ohne Abösung des Waldes und sonder
Störung desWildes/Bau-und Brenn-Holtzabzugeben/
daß nicht alles ohne Unterscheid abgetrieben werde/sondern
jederzeit nechst den Wegen und Fuhr-Strassen einenRain
etliche Klajster breit mit Holtz zum Schirm des Wildes ste¬
hen lassen/ biß der abgemaiste Schlag wieder angeflogen
und in die Höhe kommen / da man dann das stehend-ge-
bliebene auch weghauen kan.

9. 6.

In der Vieh-Zucht soll man
Dem Vieh dann und wann / weilen der Lufft und

stinckenden Nebel halber das Gras auf dem Felde nicht
mehr so gesund / etwas zur Verwahrung eingeben. Es
auch wann der Nebel zustarck/ etwas später austreiben.
KeinerleyVieh auf nasse Wiesen treiben/ weil sie durch
schweres eintretten Löcher und Gruben machen / und die
Wiesen verderben / zumalen auch das feuchte Gras dem
Viehe übel bekommet.

DasVieh an erhabene trockeneGrasböden bey schö¬
nem Wetter austreiben / daß sie ihre Sehnsucht biessen.

Noch vor einbrechender Kalte/ Schwein und an¬
ders Viehe mästen/ der Mond sehe dazu/ wie er will.

Was nicht zur Zucht aufbehalten wird / hingeben.

In der Pferd Zucht soll man
Denen Pferden die Mauler im abnehmenden Mon¬

den räumen lassen.
Achtung geben / ob sich bey dem Füllen keine Kehl¬

sucht verspühren lasse. Ihnen auch jede Wochen einmal
ein Roß-Pulver eingeben.

Den Pferden Wicken-und Erbsen-Stroh unter
das Futter mischen / ist gut wider die Würmer. Dasselbe
Stroh aber muß ohne Fehler und unschadhasst eingekom¬
men seyn.

§. 8.
Bey dem Feder-Vich soll man

Was man nicht in die Küche und zur Zucht vonnö-
khen hat/ hingeben.

Den Hunern gesottenen Haber geben / daß sie lieber
legen.

Gänse einstellen und mästen.

Bey der Fischerey soll man
Die Teiche fischen.
Die Gräben und Teiche räumen.

§. io.
Zu Häuft soll man

Was noch rückständig an Zubereitung der Preß-
Nothdurfft jetzt bewerckstelligen/als Butten/ Bedingen/
Schäffer/ Faßtrichter/.Fasser <''" "
recht richten. Item den Kell'
ausräuchern/ wann alle Fasser ...
abstechen / und tilgen / Wände und Ganter mit trockenen
Lappen abwischen/Fasserso noch imKeller wol saubern und
wischen/reinlich auskehren u. s. f.

Die Vörtigen und alten Wein vollwercken.
Mostmachen/ Glauren ansetzen und machen.
Den Most in Bedingen wol zu decken/ daß er nicht

verrauche/oder was Unrechts hineinfalle / und nicht zu lang
stehen lassen/ sondern bald einfüllen.

Die gefülletenFaßnicht lang an warmer Lujfi
(wann solche ist) heraus stehen/ sondern bald in den Kei¬
ler lassen. ' ^ ^ .

Allerley Kräuter-Weinmit Alant/Roßmarm/
Salbey/ Wermuth/Zitwer: Item Quitten-Wein und
Senssmachen.

Die Wein-Treber zum Brandwem brennen oder
ftröVich^wfhchen.
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524 Des klugen und Rechts - verst ändigen Haus - Vatters
Die Körner von denen Wein-Trebern für das Ge¬

flügel durchreutern.
Kraut einschneiden lassen.
Nüsse / wann sie gantz frisch in Moß einmachen/ und

in einem kühlen und trocknen Ort verwahren.
Ruben-Krautichtund Kraut-Blatter aufdenen Bö¬

den ausbreiten und austrocknen / fürs Vieh im Winter zu
gebrauchen.

Anfangen zu maltzen/und neues Bier brauen.
Die Röhr-Kästen und Wasser-Künste mit langen

Stroh verbinden und verwahren / und wo es im vorigen
Monat hinterblieben / die Brunnen und Cisternen aus-
schöpffen und räumen lassen / (geschiehet gewöhnlich je im
dritten / langst im vierten Jahr) auch frische Rohr in die
Wasserführungen einlegen/nachdem es an einem und an-

Lichter ziehen bey schönen Wetter.

Kraut ausschlagen.
§. i i.

eg
dern Ort die Nothdurfft erheischet.

In der Kuchen soll man
Der Zeit sich nicht mit unnöthigen Köcheln aufbal

ten / weil es sonst allenthalben alle.Hände voll zu thungibet.
§. 12.

In der Artzney soll man
Oder mag man / wo es sonst der dompiexion an¬

standig/ gelinde ?urx->ntiz . auch wol/doch nicht zu viel/
gewürtzte Speisen auch altes und starckes Geträncke ae-
brauchen/und dem neuen Most und stischm Obst nichtzu

Die zeitige Saffrän-BlühevonTagzu Tag abneh- starckzusetzen.
men / auf reinem Papier bey einer gelinden Warme treu- Allerley Wurtzel/ als Zaun-Ruben/Eybich/Calmuö/
gen (abtrocknen) und zum Gebrauch und Verkausse in Alant und andere mehr graben/ und in diesen Geschäfften
höltzernen Büchsen oder Schachteln aufheben. allen vor GOtt wandeln.

Dascvi. Capitel.
Des Winter-Monats (>lc>vemderis) BerriMungen.

Ziegeln aufliegen / überdecken / und vor dem Frost mit
Flachs-Agen vermachen. Wann die Kalte gar zu grim¬
mig / die Bretter oben und neben herum mit warmen
Roß-Mist beschlagen/wann aber dieKalte nachgibet/ bald
wieder etwas Lufft lassen / daß sie nicht zu viel eingedünstet
werden.

Die Erd-Beer mitKuh-oderPserd-Dungüberschla¬
gen/ so werden sie im Sommer desto trächtiger.

Petersil/Rettig/ Kreen (Meer-Rettig) Licori,
Pferd-Rubel (BayrischeRuben/Fett-Rübel)ausgraben/
und im Keller in den Sand setzen.

Was von Gewachsen Frosts halber draussen kein
Bleibens hat/ in die Winterung einsetzen.

Den im Voll-Mond abgeschnittenen Spargel auf
denen Betten ligen lassen / oder auch gar mit ein wenig
Stroh darausverbrennen/und mit ein wenig Mist/ oder
welches noch besser mit Kamm - Spanen und Horn - Ab-
schnittlein/so bey Kamm-Machern und Horn-Drehern zu
haben/bedecken.Der Mist aber muß die Wurtzel nicht be¬
rühren.

Quitten-Staudensetzen.
Lebendige Zaune und Spalier stutzen.
Calmus/Alantund anders Wurtzel-Werck einma¬

chen.
Das Kräuterich mit der Blatten von denen weisjen

Rüben / Fett-Rübeln (nzpuncuüs) und Rettig abschnei¬
den / (abhaubeln) dasselbe/ wann schön trocken Wetter/
in denen Garten / oder da dem Wetter nicht m trauen/
auf Böden dünn voneinander streuen / oder auf Stangen
aufhengen/ und das Vieh damit futtern. Das machet es
Milchreich/und leicht entlassend.

Rüben graben / schalen / und einHauen / so viel man
ins Haus bedarff. Das übrige in die Schweine/ Gänse/
Ziegen und anderes Vieh vermasten. DieRuben-Schclf-
fen auf den Bretten dünn auseinander zetteln und ab¬
dörren / und des Winters dem Vieh mit dem Gefod ge¬
ben.

§. t. '
M Felde soll man

Die Marck-SteineundGräntzen allent¬
halben mit Zuziehung der angrantzenden
Nachbarn besichtigen.
Wann die Kalte nicht zuwider / und

etwas leidentlich Wetter / in einigen Feldern Weitzen
anbauen / geräth meistenteils wol. Das thut recht / wo
man ohne das viel im Felde zu schaffen hat / und spat mit
der Arbeit fertig wird.

Winter-Brachen/so es noch nicht geschehen.
Die schweren rauhen Felder und Leiten / darauf matt

im Frühling Habern säet / vorher ehe der Winter recht
angehet / umreissen/ damit sie durch den Frost ausgezo¬
gen und ermildert / sich im Frühling desto besser umlegen
und egen lassen.

Den Hopssendecken / dasern es noch nicht gethan.
Kranweth-Beer schlagen und eintragen.
Eicheln klauben / wann sie anfangen einzen herun¬

ter zu fallen / da sie sich sonst verrohren.
Gassen-Erde / oder Schlier ( den man in Gruben

vom Wald-Wasser auffanget) oder Mur/ das ist / auf^e-
worffene Graben-Erde aufdie Wiesen führen. Die Sag-
Späne taugen sonderlich aufdie nasse Flecke:Wächst gern
Kleedarnach. ^

Beytrocknem Wetter Wasser in die Wiesen leiten.
Mühl-Bache räumen.
Wann sich sonstKalte halbe: änderst nichts thun last/

Brenn-Holtz in Vorrath verschaffen.
Brunnen-Röhren einbinden.

§»7»

Im KüchewGarten soll man
Die Better mit kurtzen Dung bewerffen/ und so bald

es seyn kan / umgraben / und den Dung mit der Erden wol
vermischen.

Wittter-Petersilsäen.
Die Artischocken-Stöcke im Anfang dieses Monats

abschneiden / wann es zu Ende des vorigen nicht gesche¬
hen / gegen Mittags an der Sönnen abtrocknen lassen/
-gegen Nachts und bey nassen Wetter mit Laden/so auf

Im Obstgarten soll man
Pfersich oder Mandel-Kern einlegen und aussetzen.
Gruben machen / im Früh-Iahr oder auch (wie

manche
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manche nicht unglücklich pflegen) den Winter über/ wann
es das Wetter zuläßt/ Wildling und Baume darein zu
setzen. .

Wildling graben und gleich einsetzen / nicht im Voll¬
schein/sondern 2. oder z.Tage vor oder darnach.

Peltzer mit Stroh theils wider die Kalte/ theils wider
der Hasen Angriffverwahren.

Feigen-Baume gleich zu Anfang dieses Monats/ ehe
noch die Reiffe ansetzen / in ihre Grafften einsencken und
verwahren.

Alle untüchtige und schädliche Yachse samt der
Wurtzel ausrotten. - , .

Den schadhafften Bäumen die Löcher und Winckel
biß auss frische/ aber nicht in die Runde/ sondern (wo
sichsthun last) lieber etwas langlicht ausschneiden / mit
vermischten Leim und Kuh- Koth oder Baum-Salben be-
fteichen/ und mit einem Tuch verbinden.

Von Obst-Bäumen bey feuchten Wetter/da es gern
gehet / den Mieß abschaben oder abkratzen.

Die Gärten (auch Wiesen) mir Laug-Asche oder
rohen Asche / irem mit morschen Felder - oder andern fau¬
len Holtz bestreuen / und mit Hüner-Mist bedungen- Die
armen Leute und Bauren / und die sonst keinen Eckel da¬
für haben / gebrauchen darzu auch den ftischen Atel aus de¬
nen Pnveten. Muß aber nicht nahe an die Baume kom¬
men / wann er frisch / weil sie den Brand davon bekommen
und abdorren. Wann er aber den Winter über gelegen/
und die Hitz und den üblen Geruch ausdistilliret/ ist er ihnen
sehr dienlich / doch daß er nicht unmittelbar an Stamm
und Wurtzel gelange / und mit andern guten Koth unter¬
mischet werde. , . ,

Vogel-Mist denen jungen Bäumen doch etwas vom
Stamm hinweg; iccm Treber / so von ausgepreßten
Kutten übrig bleiben/oder ausgepreßte Obst-Trester zu¬

legen. Diese beederley Treber mögen nahe an den Stamm
kommen ohne Schaden / werden frech und fruchtbar da¬
von. Weil aber die Kerne von denen Obst - Trebern im
Frühling aufgehen/ muß man sie weg pecken oder auszie¬
hen. Wer aber damit nicht bemühet seyn mag / der laß
diese Treber hinweg.

Am Abend Allerheiligen birckene oder weidene Knüt¬
tel/so viel man will / Ellentieffgedreng in die Erde stecken /
den folgenden Christ - Abend sie wieder heraus zieben / und
flugs Aeste von fruchtbaren Bäumen in gleicher Dicke in
dieselbe Locher hineinstecken / sollen bekleiden und fruchtbar
werden ; wie Lolems in seinem ^Im-mscK und aus ihm
andere mehr bezeugen. Soltees nicht auch ein oder etliche
Tagevorund nach Allerheiligen/und vor und nach denen
Christ-Feyertagen angehen?

§. 4»
Im Weingarten soll man

Stecken uehen / so viel etwan deren Noch in der Erde
stecken. Gruben/ grafften / die Stöcke anziehen / und
Bögen setzen.

5 5.
Im Walde soll man

Am Abnehmen des Mondes vom Mittel des
Vemizcrs oder einige Tage vorhero biß zu Ende des Jen,
ners / bey guten trockenen Wetter Bau-Holtz fällen: da es
dann am besten und dauerhafftigsten bleibet.

Davon ist an seinem Ort ein mehrers gesaget/ und
die Zeit nicht so gar eng/ weil sichs nicht allezeit alles und
bey allerley dazwischen kommenden Verhinderungenthun
last/eingezogen worden.

Durch die Forster Fürsehung thun / daß kein zum
bauen / zimmern / drehen und anderer Kunst - Arbeit taug-
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5!6 DeS klugen und Rechts - verständigen HauS - VatterS
lich und geschlachtes Holtz durch verschwenderische Hände
abgetrieben / und zum brennen zerhauen werde.

Daftrn es nöthig / Holtz zur Ausbesserung der Mühl-
Werckeund zu Fässern / schlagen und einführen lassen.

Das Holtz / so viel möglich / glatt an der Erde weg¬
hauen lassen; kan seyn / wann sich die Holtz - Hacker einen
liessen Stand zwischen den Wurtzeln ausgraben.Sol¬
cher gestalt kan bald eine junge Brüt nachwachsenund auf¬
kommen ; welches langsamer geschicht/ wann die Stöcke
lang gelassen werden / weil sie gar langsam abfaulen.

Mit dem Windbrüchigen und Wipffeldürren bald
aus dem Walde eilen / und die ligende Klötze ausräu¬
men.

Das Bau - wie nicht weniger das Brenn-Holtz nicht
ungefehr dort und da/ wie man dazu kommt / sondern ei¬
nen Schlag und Bezirck nach dem andern angeben und
abtreiben / des jungen Holtzes Aufkommen zu befördern/
und die Abosung des Waldes zu verhüten.

Hopffen- und Leiter-Stangennur aus dem dicken
heraus hauen / und den übrigen Lufft / nicht aber kahle
Plätze zu machen.

Brenn - Holtz zur Zeit / da der Fahr - Zeug ohne das
stieret/herbey schaffen.

Mistler von Eich- Bäumen schiessen.
Fürsehung thun / daß der Holtz-Hau von beeden Zu-

sammgräntzenden / bey einer und andern Klaffter vom
Marck-Steinhinweg / geschehe.

In der Vieh-Zucht soll man
Wider der Kälte Strengigkeit die Ställe wol ver¬

wahren.
Mit der Fütterung furschlägig umgehen / und das

schlechteste und was am wenigsten bleibet/jedoch daß mans
nicht allzugenau suche / und ohne Nachtheil des Viehes/zu
erst fürgeben.

Das Rind-Vieh wol warten und füttern / sonderlich
4. Wochen vor und nach Weihnachten.

Den Widder zu den Schafen/unddie Böcke zu den
Ziegen lassen.

Wann das Erdreich geftoren/undohne weisse Über¬
deck/ die Schaft aufdie Saat lassen.

Mast- Ochsen anstellen.
§. 7.

In der Pferd-Zucht soll man
Die Stuten / von denen man Muthmassung hat /

daß sie trächtig / zufrieden lassen / und nicht mehr zur An¬
kann gebrauchen.

§. 8.
Beym Feder-Vieh soll man.

Aus dem übrigen Geflügel Geld lösen.
Einige Hüner / wo es mit allen nicht ftyn kan/ an

wärmern Orten halten / und etwan wo sie Rauch haben
können / daß sie desto ehender legen.

Die Zucht - Gänse in guter Wart halten / jedoch mit
gchöriger Ziemlichkeit / daß sie nicht übrig fett werden; so
legen sie desto zeitlicher.

Denen Tauben Futter geben / weil ihnen das Feld
nichts gibt.

§- 9. _Bey den Bienen soll man
Die Dien - Stöcke vor Kalte vermachen.

§» I O.
Bey der Fischerey soll man

Nach Simonis juä-e Fest keine Forellen / sie seyen

klein oder groß ( die Lachs-Foren ausgenom.-nen)fangen,
einsetzen oder verkaussen / und zwar ein gantzes Mnat
lang.

Vom Mittel dieses Monats biß aufdarksrinx hj»
Mailing und Spreutzlinge fangen/jedoch nicht ohne Er-
laubnußund Befehl der Obrigkeit/ um der Ausöduna der
Wasser vor zu seyn.

In denen Bächen / so bald es darauf gefroren / die
Tümpfel ausfischen lassen, irem auf denen Teichen/so bald
es Noth thut / zu eisen (wunnen) anfangen.

§. n.
Zu Hause soll man

Wo viel Seiden-Würmer geziegelt werden/weisse
Maul-Beer-Bäumefetzen.

Dieses und nächste drey Monaten allerhand Vieh
metzeln / einsaltzen / räuchern.

Wann die Feld - Arbeit vorbey/ sich zum Werg und
Flachs spinnen halten/ Federn schleusten/ Obst ausklauben
und schälen.

Vom späten Obst nachmösteln/ noch vor der Gefrier.
Schleissen (Spane) machen.
Allerhand Zeug und Netze stricken.
Flachs und Hanss brechen / schwingen/ hächeln.
Aufgelegte Mauren in Wiesen / Aeckern und Wein-

Gärten verbessern.
Den Überrest an Geflügel / den das Haus entbehren

kan/versilbern.
Getraid verhandeln / und auf die Wochen-Märcke

verführen.
Das Dreschen bey Tage fürnehmen / so wol der

Feuers-Geiahr/ als des reinen Ausdreschenshalber. Muß
es aber bey Nachts seyn / das Feuer in einer grossen Latern
oder sonst wol verwahrlich halten/und einen dazu stellen/
dessen Fursichtigkeir und Treu zu trauen ist.

Den neuen Wein / wann er sich genugsam geläutert
Und vergorren / abfassen.

Um Martini im wachsenden Mond die Weine her¬
über lassen und aufrühren ; dienet fürs zähe und anzick
werden.

Ehe di? Mühlen durch die Geftier gehemet werden /
Mehl zum guten Vorrath fürmahlen lassen.

Die Rauch - Fänge jetzt / und dann und wann den
Winter hinvurch kehren lassen / und nachsehen / wie es ge¬
than werde / und ob der Ruß wol abgescharret/ und ausge¬
mustert. Den Ruß zerstossen/ und auf Gras - Böden oder
an alte und junge Baume / oder wohin man will / streuen:
thut überall gut.

Die Feuer-Schau fürnehmen.
Fenster ausbessern lassen / aber dabey das Aug offen

haben / daß nicht übel ärger werde / und solchem nach dem
Glaser (ligt nichts daran/ ob er Meister/ Gesell oder Jung
seye) die ausgebrochene Scheiben /Halb - Scheiben und
Zwickel vorzehlen; anneben eine glimpflicheund be¬
scheidene Lection auf Art eitler ihm nicht unbehaglichen
noch widrigen Manier fein sacht und sittlich in den Busen
hinein schieben / daß er / indem er statt einer ausgestossenen
eine gantze einsetzet / nicht etwan (und vielleicht nicht mit
Fürsatz) einer guten wol eingerichteten den Ballen zu hart
unterlege / einen Knipp oder Demantzwick gebe; irem im
Aufbiegen und statt Zustreichens das Bley nicht entzwey
säge / krüpsse und abbiege / am Zwickel kein Zwicklein / und
durch Scheiben/ Zwickel und Bley nicht irgend artige/
unvermerckte / Tocken-Gutzer-FenÜrichen hinein künstele/
dadurch die Winter - Stuben abkühlende Lüfftlein/ gleich
als durch einen Einlaß streichen/undkurtzweilig durchpas-
firen / und die Wärme zu sich auf die Gasse laden und
locken mögen: Nicht Bey für Glas / nicht Papier fmBley

I
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Scheiben für hellsichtige Fenster - ScheibenNicht buck- gossenu^ ^ 5?

Iichre/rissige/ zerkratzte/zerkritzelte Ruß-Zwickel für wahre Messer und Ä !!in !^- !!?? / Saltz,

und klare einsetze / und also wider alle Vernunffr / Natur / Eisen ^ ausgemachet / ist auch em gesund

meinen Wefens/ (cum äcrrimento k.cilz.) lg unter belor- Sonera / ^ Ruß/ ^?cor-
°-r AMilMNg au- d-r Handwercks- L"-L '-n^MuNÄ^^^

Verlust der Masterlchaffr/ kurtz wider GOtt und Chri- mg/oderstatt i>effm des Äott-nm^a«^^^

stmtum/ die Fenster nicht verdunckele / die er behelligen nen und Aepfeln / aber nickr

§- 12. 5czb>L>5z.Wurtzel graben / länglicht vonsammen spab

In der Kuchen soll man Nu? D--

Holschapetsch-N-Salsm machen. d>c Erd-kommen: Also sagen andere «r wissen akr !
daß das blosse Abnehmen eben so gut ist/ wann es die Ge¬

fahr des Steigens nicht verhindert. Das abfallen beniin-

met auch nichts/ nur daß sie nickt besudelt werden/und als»InderArtzeneysoll man

Das Aderlassen gantzlich lassen / das Schwitzbaden trocken und sonder Abwäschen aufgehoben werden. Sind

zar lentrathen. Das schwemm Fleisch essen schier gar ver- eine Artzney wider die Kinder-Fraiß. Die haslene Mistlee

gessm/ zum wenigsten die Oolin nicht übermessen. aber sind weit besser. Einige wollen auch / besagtes Ab¬

Dorschen (wie Pfater-Rübel) und schwemm Fleisch (wer schiessen soll im Schützen drey oder vier Tage vor dein
tssonst nicht entbehren will) genossen ist geschmack/und Neu-Mond geschehen. Wir halten/daß es gut/wannS
der Dorschen rempelte gute Krasst mildert des schwemm auch zu anderer Zeit nur mit Dancksagung gegen dem Ge¬

Fleisches Grobheit. der und mit Gottesfurcht geschiehet.

Das cvil. Sapttel.

Des Thristmonats (Oeccmbris) BerriMungen.
§. l. alsheraus. Sonstfehlets/ und wird durchs blosse Stell?

sM Miltt ausführen der Grund geschwachet und seucht gemachet.
^^6etvc,0li mall Wann die Zeit darnach ist /denen Wasser-Güssen an

Dem Wasser m Weckern / so sich vM Abhängen fürbauen / daß dieselbe das beste Erdreich nicht

Regen und Schnee gejammlet / ossrers zum wegführen/und die Felder ausöden/als sie pflegen/ sondern

Avlaussraumen. in gewissm Löchern/oder äussersten Randen und Graben

Mss auf d»e Felder fuhren / und auf zurück lassen müssen. Man kan dort und da Baume über¬
häuften schlagen: Wer ihn aber auch breiten will/ muß ihn zwerch legen und verpfälen / welche die Erde vor sich behal-

auch c,n wenig einackern / daß Nicht die beste Krasst aus- tm/ und das leichte Wasser über sich ablaussen lassen/gleich

öuffte: Wiewsl^ge meMn/es werde / wann er ausge- einem Damm und Wehr. Davon anderswo ausdrück¬
breitet / durch die Winter - Nasse dessen Krasst der Erden sicher zu sagen.

eingeschert/und solche dadurch ermildert. Das geschiehet Stangen / Stecken / Hacken und Hacken-Stiel,

zwar bey roglen «andichten / aber nicht sonders bey schwe, Pflug-Hölm/Wagen-Hölzez und allerhandGarten-Zeug

ren lettichtm Feldern. . , . , an seinen Ort nach Nothdursst in Vorrath bereiten und
Denen spröden Feldern mit Zufuhrung faulen Hol- herbey führen,

zes/Sag'Spane/Gassen-Erde/Auskehricht von benach- ' ^

Karten Städten / auch wol mit gutem Sand ( der übrige ^/xn «4^»,

Dung ist für sich) zum Grund und zur Fettigkeit helssen. ^ sl)U NÄH

Wo es seyn kan / Wasser über die Wiesen «aussen Gute Gassen-Erde und Dung in die Garten führen:

lassen. Ist auch vom Regen-Wasser zu verstehen / weil es Allerhand eisernen Garten - Zeug einkauften / aus¬

in diesem Monat manches Jahr gerne regnet; ist besser schleiffen / verbessern.

als das Quell-Wasser. Oeffters zu denen Artischocken sehen / und wie im vo-

Weiden - Ruten abhauen; diese sind gleich Nach dem rigen Monat damit verfahren / damit sie warm und bey

Hau tüchtig zu verbrauchen. Manbindet sie Büschel-weis warmerZeit etwas lüsstig seyn mögen,

zusammen / und setzets auf/ lasts bey drey Wschm an el. Item nach dem Lsulii-zkl. L-miiKor, und was sonst

nem trocknen Ort stehen. Wann sie dann genug angezo- eingesetzt / sehen / ob nichts in die Faulung gehe. Was in-

M und zähe worden / werden sie wieder eingeweichet/ und dessen aufgesetzt hat/ wird nach und nach verspeist oder ver¬

brauchet. silbert. .

Kalch-Steine zum Brenn -- Ofen führen. Der Einsatz - Keller oder das Winter - Gewölb gibt

Steine aus denen Feldern ; Sand und ErdM/ jetzt hervor Endivi/Cicori/Winter-Rettig/Rannen/Wel-

Schlier und Dung wieder darein führen; mehr hinein/ schen-Rubm/undBlumm?Kohl U.HM,
S.z .Im



t

§. ?«
Im Obst »Garten soll man

Die jungen Baume mit Stroh wol einbinden/und
mit Dörnern umstecken und verwahren / damit sie vor der
Hasen Angriff und Abschälen gesichert seyn mögen. Ist
das beste Verwahrung - Mittel. Um soviel besser ists /
wann der Garten umher auch wol vermachet ist/ daß der
Has nicht hinein kan. Ob es aber helffen kan / so man in
die Hand sprühet / und den Pelzer mit Speichel beschmie¬
ret; oder wann man das Pelz-Zweigleinstracks vor dem
Aufsetzen durchs Maul ziehet / stehet dahin; uns wills
nicht ein. Anders an seinem Ort.

In diesen und folgenden zweyen Monaten auf die
Raupen-Nester los gehen / und das noch an Zweigen hal¬
tende Laub vollends abnehmen / das ligende Laub zusamm
rechen/ und zum unterstreuen gebrauchen / was aber sauber
undtrocken zusamm kommen / und ohne Schimmel erhal¬
ten wird / dienet denen Ziegen und Böcken auch des Win¬
kes zur Nahrung.

Stroh-Seile um ftuchtbare Baume binden / daß sie
reicher tragen sollen / gehöret unter die Zeit vertreibende
Bauren - Schwachheiten.

Läug-Aschen den Bäumen an die Wurtzel legen / die¬
net zu ihrer Verpfleg-und Bekräftigung. Soll auch
Würmer und Unziser vertreiben; die nemlich / so keine Fit¬
tige haben / und die nicht oben auf dem Baum selbst und
zwischen der Rinden wachsen, kem. wann nicht et,van ein
Span oder Zweiglein nechst dem Baum über die Asche zu
ligen kommet / dessen sich diese Baum-Kleberleinfür einen
Steg bedienen, icem, wann die Asche dafür helffen soll /
muß sie mit keiner andern Erde überdecket werden/ welches
dock) seyn soll: dann man mischet billig andere Erde darun¬
ter und darüber.

Wanns im vorhergehenden Monat nicht geschehen/
jetzt den Bäumen von der Wurtzel nechst dem Stamm

raumen/und die Erde/so am Wafen gehangen/ so die beste/
aufdie Wurzel abschlagen und abschüttele« / und statt des
Wasens frischen Bau / und unter denselben Dung über¬
streuen/ und wann sonst die Baume nicht feucht stehen/
ihnen von freyen Platzen her aus dem Garten / oder ausser¬
halb des Gartens/Schnee zu schiessen/das machet / daß
die alten Baumejung/und die jungen alt werden.

Etwan drey Schuh tieffe/ und drey Schuh breite
Gruben in die Gärten machen/ die schlechte Erde wegthun/
und gute Gassen - Erde mit faulen Holtz und ausgepreßten
Obst-Trebern (so mans hat) untermenget/ anfüllen/so
hoch / daß noch bey i. Schuh die Grube ledig bleibe. Da¬
rein setzet sich die Winter-Feuchte/ und machetsmürb und
fruchtbar. Werden im Frühling junge Bäume darein
gesetzt / und die Grube vorhero und mithin der übrigen Er¬
den gleich wieder angefüllet.

Von mancherley rarenObst-Kernen/söviel man will/
an einem remperirten lüfftigen Ort aufheben.

Aufgelegte Mauren / Gehäger und Einfriedungen
ausbessern.

K. 4.
Im Wein-Garten soll man

Bey leidentlichem Wetter Stein-Mauren auftich«
ten; aber nicht obenhin und unbedachtsam ausgerath wol /
sondern mit verstandiger Abwechslung und Leg-Verbin¬
dung / mit Wasen/ Leim und schwerer Erde/ so man haben
kan / wann man etwas tiefgräbet/fest beschlagen. Hält im
Gewitter/wanns recht / und wo es Thal ab gehet/schief
gemachet ist / Mauren von Zeug aus.

§. s.
Im Walde soll man
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Anderes Buch.
Das denen Unterthanen gewiesene Brenn-Holtz

wegzuhauen und heimzuführen anbefehlen.Was im vorhergehendenMonat gesagt/ ist auch
hieher zu erholen.

§. 6.

5-9
DencnSchafen weisses Erlen-Laub fürlegen:die nicht

davon ftessen/ für ungesund halten.
Wann blosse Platze / darauf kein Schnee ligt / durch

die Sonnen-Stralenentdecket sich erzeigen / die Schafe
dahin treiben/ das Futter zu ersparen.

Achtung aufdieSchäfer geben/ob sie mit demNacht-der Viehzucht soll man ^ ^ - —
DemRmd-Vicha-schnitt-n-SHaber.nndG.-st-

oder Rocken - Stroh / und etwas von geschnittenemHew <>was a vorentyaltm / und ihren Kuh^n zujtoliui.
Merz alles untereinander gemischet/geben» Wershat/ ^-7»
m achet etwas klein gestossene Rüben und schlechtes Kraut In vek Pfetd-Zucht soll MÜN
r unter. Dieses wird ihnen entweder trocken gegeben / Wann es alatMa und schlüftia / die Stollen s da-
und alsdann ein besondrer ^ranck mit Kleyenund etwas fern es noth ist) an den Huf Eisen sviken/oder scbart?e?)?ä^
Schemgem^t/oderLei^ A/uV
j)der inan brühet ihnen das besagte Heu - Hutter / Sud / Bey denen trächtigen Stuten / die deßwegen in einer
Rüben und Kraut umeremander m einem grossen Zuber Stallung beysammen seyn müssen / die gantze Nacht in ei-
oder Bodmg mit siedheissem Hasser/ deckets zu / und lasts „er Laterne Licht brennen und wachen / welches Wechsel,

»ÄnNmds-^ n-ns-durchdi-imS-Miigend-Knecht-geschch-nran.
verfüttert / das zu Morgens eingebrühete/ wird auf den . §. 8.
Mend färgegeben / das füttert gut. Was man mästen Bey hxm ^edet - Vieh soll MÜN

oder tmÄn «-wahrenmd aucheb-n/nndsi.sodanndn,«
süsses Heu / denen Kälbern kurtzes grünes Heu geben / das emige^ollen. denn daraus
schlechtere Futter zu erst verfüttern. Denen jungen Käl¬
bern die Zunge aufheben/und so sichweisse Wartzlein da¬
runter befinden / solche mit einer fcharffen Beiß - Zange ab¬
zwicken ; dann mit zerflossenem und mit Saltz-Wasser und
Gig gemischten Knoblauch den verletzten Ort waschen/
und mit Honig bestreichen/ und das geschiehet Abends und
Morgens/z. biß 4. Tage lang.

Denen Schweinen des Winters das mit Heissem

werden. Wer das für gewiß
alten und ausgeben wolte / müste es vor wenigst drey

Jahr nacheinander für gewiß befunden haben. Die we¬
nigste / so mit dergleichen Dingen umgehen/ wagen es/ und
wollen lieber das gewisse spielen / wann man die Eyer frisch
unterleget/ achten sie es für sicherer und besser. Auch legen
die Hüner um Weihnachten gar schlecht.

Eine und andere Woche vor Ausgang desJahrs der
Gänse noch wol warten. Mir Anfang des Jahrs aber

AAWWUWLÄWMj ihm,, nw-rm-rckt abbr,ch-n,d-miis.-,>>ml-g<nmch, „
tin wenig weisse klein - gestossene Rüben untermenget / ge- weroen.

Bey den Bienen soll man
Die Stöcke wol vermachen / daß sie nicht hinaus

können / sonderlich wann Schnee ist.

den. Item Linß-Futter / auch Astericht von Habern/ Ger¬
sten/Erbsen und andern Getraid gemahlen und mitunter¬
menget. Item Wein - Trester/ Obst - Trester / und einge¬
machte Kraut-Blätter mit untergemischet.

Denen Mast-Schweinengelbe oder weisse klein ge¬
stossene Rüben geben; so Man sie ihnen siedet und stosset/
und fast wie einenBrey oder Muß fürgibt / ists noch besser.

Wann die Mast-Schweine nicht gern fressen / ihnen

Z. 10.
Bey der Fischerey soll man

Die Teiche aufs fleisHste räumen und aufessen / und
WsdMOf-VdörmnSabttn^ ^ acht haben / daß d,e Fische unter alljudickgestornem
Ergeben. Von dem Dobel / der gemeimglich unker der ^ ^ ersticken mögen.
Gersten ist/ werden sie durmig. ^ Unter dem Eise MbeN.

Denen kleinen abgeflossenen Fercklein warme Milch ^ ^nen Einsätzen und in Fisch - BeHaltern immer
zum ^esse^an "ewö bne^ ^gesottenem Korn ^feism / und das Wasser nie gar überfrieren lassen.

Für die Pfinnen zu dieser Zeit den Schweinen Hanf §. ü.
Zu Hause soll man

Alte Vogel- Gärner und Wände flicken und neue
stricken / Maschen und Schlingen zum Vogel-Fang ma¬
chen. ic-m

N .. . ^ . .
juftessen geben / oder eine Ladung Schieß-Pulver/ oder
mit ämimonü. Pulver purgiren.

Vom Christ-Monat an biß auf das ckquiaokmm
vemum den Bären zu denen Suzen lassen. ^ ^Alles Vieh des Tages wenigst einmal trancken / wo wen. icem
es sehr kalt/ im Stall / sonst auch zur Träncke treiben. ^. A^/EgeN / ^
?)?anche gewöhnen ihr Mast-Vieh/dem sie Kraut und SchAn/Bau^
weisse Rüben geben / zu keinem trmcken / und mästens seht und SwM B ^ ^^.
wol - weil ohne das Kraut und Rüben sehr wässerig / und Korbe und ^0 . ^dern dergleichen
WTranck schon in sich haben. Em anders ists / wo man itb v^Waffen
dem Vieh Habern gibt. . Atlg WUten Ä) h ^ fürnehmen / und den

Denen Schafen gut Heu-Futter geben: Denn mit st werden mit solcher Arbeit ver-
Weizen-Linsen-mid Gersten - Stroh werden sie schlechtlichHaus- und Garten - Mven Mit ,oicyer ^rve.r

KÄnZchÄon^' Äuben und« jU ZSss«n machen. ^



5Zo Des klugen und Rechts: verständigen Haus? VatterS
Die schwächere Weine im Abnehmen des Mondes/ Vormahlen lassen / wann die Wasser offen.

' wann der Wind von Mitternacht gehet/ablassen. Vorrath an Brod backen/denn nun bleibet es lang,
Den Mangel an allerhand Gsenwerck ersetzen/ nein- und sättiget wol/wann es altbacken. "

lich an Hämmern / Aexten / Sagen / Karsten / Sicheln / Maltz auf ein oder sieben Bräu fürmahlen lassen

^Beüerungs- das schlechtere beyseit thun und benutzen. Das gute theils
Mamer forschen/ und li>.lm uwas gutes von fernen und sein gereinigtes und trocken abgewischtes Laaer/lbe>lZ
teurer / als was schlimmes um ein schlecht Geld in der nieder in die ausgereinigte Fasser oder Bodinge einleaen/

Sal„ur°rg..b«dmN«-u^
Zacken nicht schisericht und abgeflossen / nicht zu weit aus- W^ffe und gelbe Nuben ausklauben / und das tüch-
wärts gespreitzet und gezerret ? ob das Blat nach ?ropor- tige zur Kuchen bringen / übriges zum Vieh - Futter ge-
rion der Sage nicht zu dick und geschmeidig genug ? cH buchen.
sichs gleich beuget ? oder obs Tulcken und Waffel machet ? Dw Stadel und Korn - Böden vor Vögeln/ sonder¬
und ob es gleiche Dicke durchaus habe. Und wann das üch vor Sperlingen/ wol vermachen. So man gehöriger
meiste gut / den Abgang des wenigen vor dem Gebrauch Aussen Fenster / Laden und Gitter hat / furmachm laßen /
ersetzen. 'st Wr leicht Rath geschaffet.

' Die Knechte allmehling zum Verstand allerhand Ei¬
sen-Zeugs abrichten/und ihnen durch Gegeneinanderhab- ^
tung etlicher Stücke den Unterschied zeigen: auch sie be- hxr Eucben soll MÜN
fragen/welchesStuck vor andern sie für gut ansehen/und ^ ov ^ 1
ihren Verstand daran prüfen. Wer eine Sage wol fei- Schlehen-und Kranweth - Brandwein und Schi*
len kan / daß sie mild und lind / risch und rasch durchgebet / hen - Eisig machen.
muß einen guten Verstand zu solchen Sachen haben. Aber Der Maria mehr zu schaffen geben/ als der
davon etwan ein mehres an einemsüglichenOrt. Martha.

Voi, denen zähen Feldern Fisch - Reusse / Körbe / Änderst im Hertzen / änderst auf dem Herd anfeu-
Kretsen und dergleichen zu machen. ren.

Kellerund Gcwölber für Kalte verwahren. Geschie- §. i z.
het mit Zlnhangung einer Vorthür oder Strohdecke/ dop- ^ „
xelten Laden/Sttok-Schaben oder Bander vormachen. vtk A ktzNty sl)U MÜN

, 5-nNm Mch. ->qn.«u / war« Sp°iftn und
ü^acnuä m ^ ^ bra>-chm/°ffierSg-bratenal«gchttmessm/cw«mSG0tt
n,ch-UK.Ä,5 wolunt-rhall-n und bchär.

I».st>x.-n/(w«'.nch.-ntm.h-nn>R)
-udi-MM^KnS^ S«rgm»-mÄ^

Gemö«/Laubig/Tann-Nadeln/fauk«H°>tz/Säg- räumen/undmGSNstölichseyn.
Spane/ und was gern faulet und morschet/ untermengen/ Wem der Wmter so angenehm ist als der Sommer/
und sonderlich in den Grund hinein werffen. Und wann der ist schon ein guter Schulerim Christentum/ und kan
ja alles nicht erklecken wolte / den alten Adam mit unter- mit leichtem hoher kommen. Dazu verhelffe der liebreiche
backen und faulen lassen / daß er verwese. Der taugt doch GOtt einem jeden / der die Erscheinung Christi lieb hat /
sonst nichts / er sterbe dann; todt ist er am besten.Das alte durch denselben zu seiner Ehre / und zum Preiß seiner Hew
Aas gibt den krafftigsten Dung. lichmt / Amen.

Ende des andern BuM

Das
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